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Dur Lage. 

Die Schwärmer, welche in London einen „internatio⸗ 
nalen Weltfriedens⸗ Kongreß“ verauſtaltet haben, nehmen 
jeden Tag im Schweiße ihres Angeſichts neue Reſolutionen 
an, um die ſich aber leider die böſe Welt wenig kümmern 
wird, mag nun der Kern darin geſund ſein oder nicht. Die 
Haupterklärung lautet: 

„Der Kongreß iſt der Meinung, daß die Brüder- 
ſchaft der enſchen als nothwendige Folge eine 
Brüderſchaft von Nationen, in welcher die Intereſſen 
Aller als gleichbedeutend anerkannt ſind, in ſich ſchließt. 
Der Kongreß hegt die Ueberzeugung, daß die wahre Grund⸗ 
lage für einen dauernden Frieden in der Anwendung dieſes 
groben Grundſatzes ſeitens der Nationen in allen ihren 

eziehungen zu einander gefunden werden wird.“ 

Eine andere Erklärung empfiehlt allen Geſchichtslehrern, 
die Aufmerkſamkeit der Jugend auf die eruften Uebel von 
Kriegen, ſowie auf die Thatſache zu lenken, daß Kriege in 
er Regel aus geringfügigen Urſachen geführt werden. 

Es wurde auch ein Ausſchuß ernannt, der ein Schreiben 
an die gekrönten Häupter Europas in Betreff der Auf⸗ 
rechterhaltung des Weltfriedens entwerfen ſoll. 


„Im Namen des Vaterlandes und der Freiheit wollen 
wir uns vereinen, Brüder! Denn es iſt Zeit, der blutigen 
Kriegsſtandarte gegenüber das Banner der Brüderſchaft auf⸗ 
zupflanzen!“ So jaugen und ſpielten die 2000 Sänger und 
Muſiker am diesmaligen franzöſiſchen Nationalſeſte im Hofe 
des Louvre. Am Fenſter eines Pavillons erſchien das würdige 
Antlitz des Präſidenten der Republik, umrahmt von roth⸗ 
ſammtenen und goldbefranſten Gardinen. Es war eine ſehr 
erhebende Feier; das Publikum klatſchte, Herr Carnot ver⸗ 
neigte ſich ſtumm. Er mochte darau denken, daß die Worte 
der Brüderlichkeit, ſo ſchön ſie klangen doch nicht 
recht zur augenblicklichen Lage ſtimmten. 
noch über ſeine Miniſter ärgern müſſen, die mit einander 
nicht mehr Frieden halten wollen; er war wohl überzeugt, 
daß die Kammer das Miniſterium bei der erſten beſten Ge⸗ 
legenheit umſtoßen könne, und hat überdies die bittere Er⸗ 
fahrung gemacht, daß er ſelbſt gerade am Nationalfeſt von 
der Pariſer Preſſe heftig ain wurde. 

Zweimal entging das Miniſterium in den letzten Tagen 
nur durch Zuſall dem Sturze. Jede neue Kammerſitzung 
ningt ihm neue Gefahr. Es iſt die höchſte Zeit, daß die 
Seſſion geſchloſſen wird. 

Der Aulaß zu dem Federfeldzug gegen den Präſidenten 
zer Republik iſt kaum der Rede werth. Den „Münchener 
N. Nachr.“ wird darüber von einem Pariſer Berichterſtatter 
zemeldet: Herr Carnothatte feinen getreuen Adjutauten, Schul⸗ 
und Duzfreund Brugere zum iviſionsgeneral ernennen 
aaſſen, nachdem dieſer vor drei Jahren erſt Brigadegeneral 
geworden und vor elf Jahren erſt den Hauptmannsſtand ver⸗ 
aſſen hat. Kommandirt hat Brugere ſeitdem bei keinem 
Truppentheil; ausgezeichnet hat er ſich einzig beim Arrangement 
ver Feſte im Elyſse und verwundet wurde er nur auf einer 
präſidentſchaſtlichen Jagd, wo Herr Carnot als unerfahrener 
Jäger — nun, der Schrotſchuß, den Brugére an der Stelle 
empfing, wo der Rücken feinen Namen verliert, erforderte 
doch ein Pflaſter. Das war nicht mehr als recht und billig. 
Wenn die monarchiſtiſchen Blätter ſich jetzt darüber entrüſten, 
daß das Pflaſter in Geſtalt eines Divijionsgeneralpatentes 
wfgehejtet wurde, jo vergeſſen fie mit Unrecht, daß die Mo⸗ 
zarchen, Könige ſowohl als Kaiſer, Avancements bei viel ge⸗ 
ingeren Anläſſen ertheilten. Eigentlich iſt ihnen Brugsre 
nit ſammt den 75 älteren Generalen, die er überhüpfte, wohl 
nich ziemlich gleichgiltig, nur den wackeren Staatschef ſuchen 
ie zu treffen, der ihnen ſonſt ſo wenig Gelegenheit zu Tadel 
155 Es geht ihnen, wie den Fröſchen, die einen andern 
könig haben wollten. Fragt ſich nur, ob Herr Carnot ſich 
o gutwillig entfernen läßt, wie der Klotz aus dem Sumpfe. 


-Der ehemalige Beherrſcher des bulgariſchen Fürſten⸗ 
hunis iſt gewiß einer der beſten Beurtheiler der Zuſtände 
zenes Landes, und daher dürfte es von beſonderem Inlereſſe 
ein, feine Meinung über die jüngiten Ereigniffe in Bulgarien 
ennen zu lernen. Graf Alexander Hartenau (Prinz von 
Battenberg), der gegenwärtig wieder in Graz weilt, äußerte 
ich, wie der Berliner „Poſt“ von dort geſchrieben wird, 
iber die Panitza⸗Angelegenheit dahin, daß er die Hinrichtung 
des Perſchwörers für einen Fehler halte, weil das Verbrechen 
eſſelben nicht zur That geworden ſei und ein Bulgare nur 
ür die That Verſtändniß habe. In Bulgarien gebe es 
Hefe Panitza's, die demnach gleichfalls hätten hingerichtet 
verden mien. Daß Prinz Ferdinaud von Koburg abdanken 
vird, glaubt ſein Vorgänger nicht. 

In Bulgarien ſcheint es noch Leute zu geben, welche den 
früheren Fürſten Alexander zur Rückkehr in das Land be⸗ 
wegen möchten. Auf einen Brief aus Sofia hat Alexander 
aber ſeinen bulgariſchen Freunden geantwortet: 

„Der Zar hat mir die Krone verliehen. Dann hat 
ſeine Diplomatie mich falſch verdächtigt. Der Zar hat 
mich entthront. Ich verließ Bulgarien, weil ich, ohne das 
Zutrauen des Zaren zu beſitzen, nicht im Lande bleiben 
konnte. Heute in Bulgarien eine abenteuerliche 
Politik zu beginnen, wäre für mich, den früheren recht⸗ 
mäßigen Fürſten, eine wenig ſchickl iche Sache.“ 


Ein en liſch⸗portugſieſiſches und engliſch-fran⸗ 
zöſiſches Abkommen über Afrika wird von der Londoner 
„Times“ angekündigt. Portugal käme dadurch in den unbe: 


Er hatte ſich eben 


ſtrittenen Beſitz von über 900 000 (engliſchen) Quadratmeilen. 
Die Grenze würde im Weſten mit der Grenze von Deutſch⸗ 
Südweſt⸗ Afrika bis zum obern Zambeſi zusammenfallen, 
öſtlich erhielt Portugal das nördliche Ufer des Zambeſi, ferner 
das Beſatzungsrecht von Zumbo und vielleicht das ganze 
Schire ⸗Hochland' ſchließlich freie Hand öſtlich des Nyaſſa⸗ 
Sees, wofür England das Durchzugsrecht durch Mauica 
nach dem Maſchona⸗Land am Fluſſe Pungwe entlang zuge⸗ 
ſtanden würde, um den Weg durch Lobenguͤlas⸗Land zu ver⸗ 
meiden. Der Zambefi ſoll eine internationale freie Waſſer⸗ 
ſtraße werden. Frankreich würde wahrſcheinlich (u. A. für 
die Anerkennung des deutſch⸗engliſchen Abkommens) die 
Gambia⸗Kolonie erhalten mit dem Hinterland bis zur Cen⸗ 
tral⸗Sahara. Damit würde Afrika unter die europäiſchen 
Völker vertheilt fein. Die eigentlichen Beſitzer, die Dunkel- 
häute, werden von den civiliſirten Herrſchaften nicht viel ge⸗ 
fragt, was ſie dazu meinen. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht mehrere lange 
Berichte, welche vom Kommando des deutſch⸗oſtafrikani⸗ 
ſchen Geſchwaders ausgehen. Die Berichte enthalten im 
Weſeutlichen Schilderungen von bereits bekannten Vorgängen. 
Dieſelben laſſen gleichzeitig erkennen, daß bei der Zurück⸗ 
eroberung des Südens des deutſchen Schutzgebietes unſerer 
Marine wieder die Hauptaufgabe zugefallen it. So ſchreibt 
Korvettenkapitän Valette in ſeinem Bericht u. A.: 

„Daß Kilwa ſo leicht in unſere Hände gelangt iſt, iſt 
in erſter Linie der Wirkſamkeit unſeres Bombardements 
zuzuſchreiben, auch glaubten ſich die Leute eingeſchloſſen, als 
fie hörten, daß Major Wißmann mit großer Truppen: 
macht vom Süden der Stadt heranzog, während ſie im 
Norden die durch Feuer vorbereitete Landung der Marine 
befürchteten.“ 

Weiter heißt es in dem Bericht des Korvettenkapitäns 

Valette: . 
„Ich kann hierbei nicht unerwähnt laſſen, daß lediglich 
dem Eingreifen des Korvetten Kapitäns Hirſchberg und 
feiner großen Kenntniß des Fahrwaſſers des Mafia-Kanals 
es zu verdanken iſt, daß die Flottille überhaupt den Süden 
erreicht hat; es iſt mir dies auch wiederholentlich durch 
Major Wißmann in anerkennendſter Weiſe ausgeſprochen 
worden, welcher mir ebenfalls erklärte, ohne die Hülfe der 
Marine hätte er die Exdedition aufgeben müſſen. Es hatte 
auch gerade an dieſen Tagen derartig geweht und war 
ſolche hohe See, wie ſie Jahre lang nicht geweſen ſein 
ſoll.“ 


Herr von Graß⸗Klanin bringt in der „Kreuzztg.“ ſeine 
Betrachtungen über den Kornhandel im nordöſtlichen 
Deutſchland und deſſen Verkehrs behinderungen 
zum Abſchluß. Er ſtellt die folgenden Forderungen auf: 

Wir gebrauchen Kornlagerhäuſer auf unſeren Bahn⸗ 
höſen in möglichſt engem Zuſammenhange mit dem Schienen— 
geleiſe der Eiſenbahnen. Was die Herſtellung dieſer Lager— 
häuſer betrifft, ſo gilt es, eine Vorfrage zu erledigen, die, 
anſcheinend nebenſächlich, dennoch für das Gelingen des Unter⸗ 
nehmens von maßgebender Bedeutung iſt: die Frage, ob ſich 
dieſe Anlagen im Beſitze der Eiſenbahnen oder im Beſitze 
der fie beuntzenden landwirthſchaftlichen Vereinigung befinden 
ſollen? Ein gemeinſamer, ſowie ein privater Beſitz inmitten 
des wechſelnden Verkehrs unſerer Bahnhöfe iſt ausgeſchloſſen, 
und aus dieſem Grunde will es ſcheinen, daß die Verwaltung 
unſerer Staats⸗Eiſenbahnen, vorbehaltlich beſonderer Verein— 
barungen mit Privat⸗Eiſenbahuen, ſich der Uebernahme ſolcher 
Kornlagerhäuſer in ihrem eigenen Beſitz nicht wird entziehen 
können, wenn anders die Prosperität des Unternehmens ſelbſt 
nicht in Frage geſtellt werden fol. 

In einem engen Zuſammenhange mit der Entſcheidung der 
Eigenthumsfrage ſteht die Erwägung der ferueren Frage, wem 
die Aus führung der Anlagen obliegen ſoll. Wir glauben 
hier den allgemein gültigen Annahmen Rechnung tragen zu 
dürfen, daß Verkehrsanlagen und beſonders Eiſenbahnen die 
zur Aufnahme weiter zu führender Waaren erforderlichen 
Räumlichkeiten herzuſtellen gehalten ſind. Es dürfte dement⸗ 
ſprechend eine gemeinſame Uebernahme der Ausführungskoſten 
ſehr wohl durchführbar erſcheinen. Wir hoffen, daß unſere 
Staatseiſenbahnen ihrer Aufnahmepflicht entſprechend die Lager⸗ 
häuſer ſelbſt herzuſtellen bereit ſein werden, wo hingegen die 
geſammte, insbeſondere die maſchinelle Einrichtung aus Mit⸗ 
teln der Landwirthſchaft herzuſtellen ſein wird. Es wird 
unſeres Erachtens nur der Verſtändigung über die beiden 
vorſtehenden Fragen bedürfen, um ein Unternehmen in das 
Leben zu rufen, welches für das Gedeihen unferer nordöſtlichen 
Kornproduktion, das heißt für die Lebens⸗Intereſſen unſeres 
Volkswohlſtandes, von einſchneidendſter Bedentung iſt. 

Im Beſitze ſolcher Lagerhäuſer wird unſere Landwirthſchaft, 
zu Genoſſenſchaften größerer Produktionsgebiete vereinigt, 1) 
an dem allgemeinen Markte des Konſums eine dem Welt⸗ 
marktaugebote konkurrenzfähige Kornwaare mit anzubieten 
vermögen; 2) wir werden unſer Korn um diejenigen Unkoſten 
höher verwerthen können, welche wir bei einer direkteren Ueber⸗ 
führung in den Konſum erſparen; und 3) werden wir unſeren 
Kornaufnahmehan del von dem drohenden Einfluſſe eines mög⸗ 
lichen Weltmarktangebotes befreien, indem wir die Eiufuhr in 
die Schranken des effektiven Mitangebotes zurückweiſen werden.“ 

Im Uebrigen kommt Herr v. Graß zu dem Schluſſe, daß 
die Getreidezölle auf die Dauer nicht werden aufrecht er⸗ 
ſchreid werden können. Der weſtpreußiſche Großgrundbeſitzer 

reibt: 
„Der Schutzzoll hat unzweifelhaft die Abſicht gehabt, 
einerſeits die Aufuaueſähigkeit und audererſeits die Auf⸗ 
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nahmegeneigtheit des Handels für inländiſches Korn zu er⸗ 
höhen und der Einfuhr von fremdem Getreide eine Schranke 
zu ſetzen. Dieſen beiden Aufgaben hat er nicht zu ent⸗ 
ſprechen vermocht; denn es ſteht außer Zweiſel, daß er zu⸗ 
nächſt die Aufnahmefähigkeit für inländiſches Korn geſchwächt 
hat, indem er ihr ein ſehr bedeutendes Feld der Spekulation 
verſchließen mußte. Unſere Inlandshändler vermögen 
nur unter der Bedingung dem Exportbedürfniß zu 
genügen, daß wir auf den Schutz unſeres Kornes durch 
Zölle überhaupt Verzicht leiſten, fie können mit geſchützter 
Waare die an und für ſich zur Aufnahme ſonſt bereiten 
Gebiete des Nordens, Skandinavien, Dänemark, Holland 
und England, nicht mehr aufſuchen. Mit anderen Worten, 
der Schutzzoll hat den Aus fuhrhandel zerſtörtl“ 
8 
Berlin, 17. Juli. 
Der Kaiſer iſt Miltwoch Abend von einem achtſtündigen 


Ausfluge nach Brixsdalgletſcher unter ſirömeudem Regen in 


beſtem Wohlſein an Bord der „Hohenzollern“ zurückgekehrt. 

Das deutſche Geſchwader liegt vor Aaleſund. 

— Das vom Kaiſer erworbene Schloßgut Urville in 
der Gemeinde Kurzel beſteht aus einem Schloſſe mit weit⸗ 
läufigen Nebengebäuden, Orangerie, Park und zwei Pacht⸗ 
höfen Chauſſy und Les Menils und umfaßt 240 Hektar 
Grund, wovon etwa 20 Park, 60 Wald. Die Jagdgelegen⸗ 
heit iſt günſtig. Urville liegt etwa über einen Kilometer 
von Kurzel entfernt, welches Station auf der Linie Metz⸗ 
Bolchen und von Metz etwa 15 Kilometer entfernt iſt. 

Aus Metz wird dazu geſchrieben: Am 15. Juli 1890, 
genau zwanzig Jahre nach der von Frankreich erfolgten 
Kriegserklärung, wird Deutſchland durch die Nachricht über⸗ 
raſcht, daß der Enkel Wilhelm I. ein großes Beſitzthum dicht 
an der franzöſiſchen Grenze erworben hat! In dieſem Grund⸗ 
erwerb liegt ein erfreuliches Zeichen für uns Elſaß⸗Lothringer: 
Unfer Kaiſer, der unentwegt an Allem, was unſer ſchönes 
Land anbetrifft, das regſte Intereſſe nimmt, deſſen väterlichem 
Herzen ſeine Elſaß⸗Lothringer eben fo nahe ſtehen, wie ſeine 
übrigen Laudeskinder, er will durch dieſen Länder⸗Ankauf, 
dadurch, daß er Privatbeſitzer in Lothringen wird, von Neuem 
bekunden, wie ſehr ihm darum zu thun ift, ihnen einen Bes 
weis dafür zu geben, daß er ſich wohl unter ihnen fühle 
und gern bei ihnen weilt. Darum freuen wir uns von 
Herzen, den Kaiſer zu den Unſrigen zählen zu dürfen und 
hoffen, daß er uns bald, gelegentlich einer Beſichtigung ſeines 
neuen Beſitzes, Gelegenheit bieten wird, ihm dieſe Gefühle 
an den Tag legen zu dürfen. N 

— Die Kaiferin Friedrich, die Prinzeſſiunen Töchter 
Victoria und Margarethe und Prinz Adolf von Schaumburg 
der Bräutigam der Prinzeſſin Victoria) reiften am Mittwoch 
Abend von Schloß Windjor nach Portsmouth und begaben 
ſich ſofort an Bord der kaiſerlichen Pacht „Victoria and 
Albert“, um daſelbſt zu übernachten und Donnerstag früh 
die Fahrt nach Gibraltar und nach Griechenland anzu⸗ 
treten. 

— Der Reichskanzler wird vor Wiederaufnahme der 
Reichstagsſeſſion eine Ru udreiie nach den Reſidenzen 
mehrerer Bundesfürſten machen. 

— Die durch den Nachtragsetat für das Jahr 1890,91 bes 
willigten fogenamten allgemeinen Gehaltszulagen find 
bei einzelnen Klaſſen der Beamten und in einzelnen Provinzen 
bereits zur Anweiſung und Auszahlung gekommen. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind die ſämmtlichen Zulagen vom 1. April d. J. 
an nachgezahlt worden. In der Forſtverwaltung haben die 
älteren Oberſörſter Gehaltszulagen von 900 Mk., andere 
von 600 Mk. erhalten, jo daß die älteſten den Höchſtſatz 
von 4500 Mk. beziehen. Ju der Verwaltung der indirekten 
Steuern haben die älteren Hauptamtskontroleure 300 ME, 
die mittleren 200 Mk., die jüngſten 100 Mk. erhalten. Von 
den Grenze und Steuerauſſehern find die jüngſten mit 
100 Mk., die mittleren mit 125 Mk. und die älteſten mit 
150 Mk. bedacht worden. 

— Unter den Poſt⸗ und Telegraphenbeamten des Reiches 
wird ein Aufruf verbreitet, der die Bildung eines Fonds be⸗ 
zweckt zur Verſorgung von erwerbsunfähigen, hülfsbedürſtigen 
Töchtern verſtorbener Poſt⸗ und Telegraphenbeamten. 

— Die Militärturnanſtalt in Berlin ſtellt Verſuche dar⸗ 
über an, ob militäriſche Meldungen von Radfahrern 
raſcher erſtattet werden können, als von Kavallerie Ordon⸗ 
nauzen. Daß auf Chauſſeen und harten Wegen Radfahrer 
mehr lelſten als Kavalleriſten, ſteht bereits feſt; es ſollen 
aber bei dem Verſuche Wegſtrecken ausgewählt werden, welche 
durch ſandige und ſteile Gelände unterbrochen ſind. Bei dem 
Verſuche treten Fahrräder aller Arten in Wettbewerb. 

— Zu Major v. Wißmanns Aeußerungen über den geringen 
Erfolg und den ungeheuren Ausgaben der evangeliſchen 
Miſſions⸗Geſellſchaften bringt das engliſch⸗proteſtautiſche 
Blatt „Tablet“ folgende draſtiſche Statiftit: „In Mittel⸗ und 
Nord⸗Indien haben die proteſtantiſchen Miſſtonare im Jahre 1889 
298 Heiden unter 220 Millionen bekehrt. Um dieſes Ergebniß 
zu erzielen, haben die Bibelgeſellſchaften 841 Prediger angeſtellt 
und ungefähr 965 920 Mk. ausgegeben. — 59 proteſtantiſche 
Miſſionäre predigen das Evangelium in Perſien, Paläſtina, 
Egypten und Arabien. Im letzten Jahre haben ſie ein Mädchen 
5 5 Dieſe einzige Bekehrung hat die Kleinigkeit von 240 000 Mk. 
gekoſtet. 

Oeſterreich Ungarn. Der von den Prager Stadt⸗ 
verordneten als Vertreter für die deutſche Abtheilung in den 
Landesſchulrath gewählte czechiſche Schuldirektor Heinrich 
veröffentlicht eine Erklärung, worin er behauptet, daß ſeine 
Wahl in deu Landesſchulrath ohne fein Zuthun erfolgt fei. 
Ferner weiſt derſelbe auf einen an den Minniſter Grafen 


Taa 


geeigneten Augenblick zurücktreten. Dabei bleibe es. 


England. In der Bittſchrift, welche einige 80 wegen 
des letzten Streikes entlaſſenen Briefträger Londons an den 


Oberpoſtmeiſter gerichtet haben, heißt es: 
ir 
legen“ demüthig Ihnen unſere 


wir durch unſere Aufregung irre ge 


richtet hätten ſein können; auch ſind 


bitten u. ſ. w.“ 


Weiter kann wohl kein Briefträger in feiner Zerknir⸗ 


ſchung gehen. 


Die Mannſchaften von acht däniſchen Dampfern, welche 
dieſer Tage in Neweaſtle bei dortigen Arbeiternuruhen ihre 
Ladungen ſelbſt gelöſcht, haben von den Nhedereien 1000 


Kronen als Belohnung erhalten. 


Frankreich. Für die franzöſiſche Feldartillerie 
ſind vor kurzem neue Exerelrreglements zur Einführung ge⸗ 
langt, nach welchen die Ausrüſtung der 80 Millim.⸗ und 
90 Millim.⸗Batterien in Zukunft nur noch aus zwei Ge⸗ 
ſcho ßarten beſteht, aus nenkonſtruirten Shrapuels und 
aus den Kartätſchen. Die bisher gebrauchten Shrapnels und 
die einfachen Wandgranaten ſollen bei den Schießübungen 
Die Sprengladung der Shrapnels be⸗ 
ſteht gleich der Kartuſchladung aus rauchſchwachem Pulver; 
damit man aber das Springen des Geſchoſſes in der Luft 
deutlicher wahrnehmen kann, iſt der Sprengladung zur Rauch⸗ 
Das Shrap⸗ 
nelgeſchoß liefert etwa 200 wirkſame Sprengſtücke und ge⸗ 
fährdet einen Raum von etwa 40 Mtr. Breite bei 200 Mtr. Tiefe. 
Außer den erwähnten Geſchoßarten iſt für die 90 Millim.⸗ 
Geſchütze eine Langgranate von 36 Centim. Läuge eingeführt, die 
als Sprenggranate zur Verwendung kommt. Die Spreugladung 
dieſer Granate, welche aus Stahl gepreßt wird, beſteht aus 
einem „Creſylit“ genannten Spreugſtoff, welcher wirkſamer 
als Melinit ſein ſoll. Für jede Batterie ſind 75 ſolcher 
Sprenggranaten vorgeſehen, welche in einem beſonders be⸗ 
zeichneten Munitionswagen der Batterie mitgeführt werden. 
Die Shrapnels werden mit Zeitzünder und mit Aufſchlag⸗ 
zünder verwandt, mit letztern beim Einſchießen, beim Schießen 
anf kurze Entfernungen ſowie zum Bekämpfen von Truppen 
hinter Mauern, welche das Geſchoß durchſchlägt, erſt dann 
erſpringt es. Den Protzen der 90 Millim.⸗Geſchütze ift eine 

inrichtung gegeben worden, mittels deren es möglich iſt, 
fünf anſtatt wie bisher nur drei Mann zu befördern. Zur 
unmittelbaren Bedienung der beiden Geſchützarten ſind ſechs 
Mann erforderlich, von denen vier an der Lafette und zwei 


aufgebraucht werden. 


erzeugung etwas pulveriſirte Kohle beigemengt. 


an der Protze ihre Aufſtellung nehmen. 


Der Franzoſe Jacobs, welcher dieſer Tage auf den 
Präſidenten Carnot einen Schuß abgefeuert hat, iſt thatſäch⸗ 
Er iſt gegen vierzig Jahre alt und Erfinder 
wahnwitziger Dinge, z. B. heizbarer Schuhe und ſogar heiz⸗ 


lich verrückt. 


barer rg für Winterfeldzüge. 
In Belgien wird ſchon wieder geſtreikt. 


die Arbeit eingeſtellt. 


4 Mark für die Schlepper und Handlanger. 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 18. Juli 1890. 


— Durch die Wahl des Herrn v. Körber⸗Körberode in 
das Herreuhaus iſt, wenn er dieſe Wahl annimmt, woran 
kaum zu zweifeln iſt, ſein Mandat für das Abgeordneten⸗ 
haus für den Wahlkreis Graudenz⸗Roſenberg erloſchen. 
(Artikel 78 der Preußiſchen Verfaſſung beſtimmt nämlich: 
Niemand kann Mitglied beider Kammern ſein.) Es wird 


alſo eine Erſatzwahl nöthig. 


— Der Aumeldungstermin für die Diſtriktsſchau in 


Marienburg iſt bis zum 1. Auguſt verlängert worden. 
— Das Pommerſche Jäger⸗ Bataillon Nr. 2 beabſichtigt 


in der Zeit vom 28. Juli bis einſchließlich 1. Auguſt Schießübungen 
mit ſcharfen Patronen in der Gegend zwiſchen Adl. Waldau und 
Blandau mit der allgemeinen Schußrichtung von Pillewitz nach 
Revier⸗Förſterei Welßheide abzuhalten, Dem zu Folge iſt die 
Abſperrung der Wege, welche von Blandau nach dem Rudnicker 
Sce ſowie nach Adl. Waldau bezw. Weißheide führen, für den 
ogenannten Zeitraum erforderlich. Den Anordnungen der die 

ege abſperrenden Militärpoſten iſt unbedingt Folge zu geben. 


— [Sommertheater.] Mit einer Muſterleiſtung höchſten 


Ranges, die durch elnen ſchönen Lorbeerkranz die verdiente Wür⸗ 


digung fand und außerdem durch endloſen Beifall und viele 
en belohnt wurde, hat Herr Otto geſtern fein hieſiges 

aſtſpiel beſchloſſen. Bis zu Thränen rührte Herr Otto durch 
ſein ergreifendes Spiel in der Rolle des „Heinrich“ in Holteis 
1 und Bettelſtab“ die Zuſchauer, insbeſondere in der 


chlußſcene floſſen die Thränen reichlich. Das Loos eines deut⸗ 


ſchen Dichters, wie es in der That viele erfahren haben, ſchildert 
Holtei mit unerbittlicher Logik, und Herr Otto folgte ihm in 
dieſer Schilderung mit der vollkommenſten Treue. Zuerſt gelobt, 
aber nicht aufgemuntert, ſondern int Gegentheil von ſeinen Freunden, 
die ihm in ſeinem genialen Fluge nicht zu folgen vermögen, in 
die untergeordnete Beſchäftigung des Alltagslebens ſchonungslos 
hinabgezogen; im Kampfe um das tägliche Brot für ein ungeliebtes, 
nur aus Eitelkeit, weil ſie ſeine Lieder ſang, geheirathetes Weib 
und für ſein Kind, durch den Verluſt eines andern, idealiſtiſch 
geliebten weiblichen Weſeus ſtumpft er allmählich ab, verwildert 
mehr und mehr, bis er in Wahnfinn verfällt und als elender 
Bettler ſein verfehltes Daſein beſchließt, aber in der letzten Stunde 
noch, aus jeiner geiſtigen Umnachtung durch den Klang ſeiner 
alten Lieder geweckt, den Troſt mit ins Jenſeits hinübernimmt, 
daß er doch ein Dichter iſt und, wenn auch erſt nach dem Tode, 
die fo heiß erfehnte Anerkennung finden wird. Die Seelenqualen 
dieſes Unglücklichen in ihrer erſchütternden Steigerung und die 
dichteriſche VBerſöhnung am Schluß malte Herr Otto in den wirkungs⸗ 
vollſten Farben, und es konnte nichts Rührenderes geben, als die 
Schlußſcene, in der der lebensmüde Greis feinen Sohn wiederfindet und 
in deſſen Armen feinen Geiſt aushaucht. Die ſchönen Erfolge des Herrn 
Otto während ſeines Gaſtſpiels legen den Wunſch nahe, daß er 
auch in den kommenden Jahren nach Graudenz, wo er zuerſt 
künſtleriſche Ehren errungen hat, zurückkehre. 

Ein zweites bedeutendes Gaſtſpiel bringt die nächſte Woche. 
Am Dienſtag wird Herr v. Hor ar, deſſen große Erfolge vom 
vorigen Jahre her noch in friſcher Erinnerung ſtehen, als Oberſt 
Tſchernit ſcheff in dem Intriguenluſtſpiel „der Kriegsplan“ von 
Werther zum erſten Male auftreten. Herr v. H. hat dieſe Rolle 
zuerſt im Hoftheater in Karlsruhe, dann in vielen anderen großen 


Taaffe — Brief hin, worin er geſchrieben habe, Graf 
fte zune ohne Sorge ſein, er werde das ihm übertragene 
Mandat mit Ruhe, Takt und Objektivität ausüben und im 


bedauern tief unſere Unbeſonnenheit und 
demüthige Bittſchrift vor, 
mit der Bitte, unſer Mißverhalten ſo gelinde als möglich 
aufzufaſſen. Wir erſuchen ehrerbietig um Berückſichtigung, da 

fiihrt wurden und geſtehen 
zu, daß wir über die Folgen unſeres Handelns beſſer unter⸗ 
wir Ehemänner mit 
Familien, die dadurch ſehr leiden würden, wenn wir beſtraft 
würden oder unſere Stellungen verlören ... Wir wollen 
den Wünſchen des Oberpoſtmeiſters entgegenkommen, indem 
wir aus dem Briefträgerverbande austreten und jede Beziehung 
u ihm trennen, und bedauern nur, daß wir je welche bejaßeu. 
Indem wir tief wegen unſeres Mißverhaltens um Eutſchuldigung 


Auf den 
Kohlengruben Courcelles⸗Nord haben über 1000 Bergleute 
Die Streiker verlangen einen einheit⸗ 
lichen Schichtlohn von 4,80 Mark für die Hauer und von 


5 allen Pfarrkirchen des Bisthums angeordnet. 


0 


ſeine höchſte Anerkennung aus und 


Stick anzuſehen, und erzählte, er habe den Oberſt Tſchernitſche 
perſönlich gekannt, und die Vorgänge in dem Stück ſeien wirkli 
geſchichtlich. 


Sommertheater über die Bretter gehen. 


geſehen werden. 


noch nicht gefunden. 


botaniſchen Namen Oereus grandiflorus. 


die Sonne aufgeht. So geſchah es auch diesmal. 


etwa 20 Jahren geblüht. 
iſt er ſpurlos verſchwunden. 


verfolgt. 
Poſen iſt nach Marienwerder verſetzt. 


1. Oktober nach Rügen überſiedeln. 


iu Schöuſee nach Biſchofswerder. 


15. Dezember v. J. mit eigener Lebensgefahr einen achtjährigen 


Aſſiſtenten Kägler die Rettungs⸗Medaille verliehen hat. 

— Der bisher für das Kataſteramt Marienwerder wider⸗ 
ruflich beſtellte Kataſterkontroleur Krug zu Marienwerder iſt 
endgiltig zum Kataſterkontroleur ernannt worden. 

— Der Gutsbeſitzer Froſt in Stangenwalde iſt zum Standes⸗ 
beamten für den Standesamtsbezirk Staugenwalde im Kreiſe 
Roſenberg ernannt. 

— [Erledigte Schulſtellen.] In Pottwitz und Jas⸗ 
drowo (1. Stelle bezw. allein, Kreis Schulinſpektor Gerner⸗ 
Pr. Friedland), in Bukowitz (1. Stelle, Kr.⸗Sch. Dr. Quehl⸗ 
Strasburg), evangeliſch; in Laski (allein, Kr.⸗Sch. Menge⸗ 
Tuchel), katholiſch. 

— Der Stadtbaumeiſter Dr. Krieger in Königsberg hat 
auf eine Schaltung der ſelbſtthätigen Spannungsregler bei 
elektriſchen Vertheilungsanlagen ein Reichspatent angemeldet. 

— In Ollenrode (Kreis Graudenz) iſt ein tollwuth⸗ 
kranker Hund erſchoſſen worden. Es iſt deshalb für Ollenrode 
und für die im Umkreiſe von 4 Kilometern um Ollenrode liegenden 
Ortſchaften für die Dauer von 3 Monaten die Hundeſperre 
verhängt worden. 

Kulmſee, 16. Juli. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich 
heute auf dem Gute Kielbafin beim Getreideeinfahren. Ein For⸗ 
nal fuhr im ſchnellen Trabe den Abhang nach der Bache zu; 
dabei ſtieß der Wagen mit voller Wucht gegen das Geländer der 
Brücke, die Inſaſſen des Wagens fielen hinunter. und es erlitten 
drei Mädchen Beinbrüche, der Fornal zog ſich anſcheinend ſchwere 
innere Verletzungen zu. 

Rieſenburg, 16. Juli. Das Offtizierkorps des 5. 
Küraſſier-Regiments hatte geſtern zu Ehren des Tages von 
Tobitſchau, an welchem das Regiment 1866 eine Batterie 
Geſchütze erobert hat, ein Feſtmahl veranſtaltet. 

i Gruppe, 17. Juli. Dieſer Tage brannte ein dem Militär⸗ 
fiskus gehöriges Gebäude in Bojanowo nieder. Da das Haus 
ein altes, aus Holz gebautes und mit Stroh gedecktes Gebäude 
war, ſo griff der Brand mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß 
auch nicht ein Stück des Juventars gerettet werden konnte. — 
Die Beſitzer benutzen das trockene Wetter zur Roggenernte 
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Kräften. Geſtern hörte 
man ſchon den Dreſchflegel auf die Dreſchdiele klappen, auch 
jummte bereits die Dampfdreſchmaſchine auf dem Felde. Dieſer 
Probedruſch fiel recht befriedigend aus. 

B Schlochan, 17. Juli. Die hier auf Veranlaſſung des 
Herrn Bürgermeiſters Klatt gegründete Freiwillige Feuer⸗ 
wehr ſchreitet in ihren Uebungen rüſtig weiter. Die Stadt hat 
einen großen dreiſtöckigen Uebungsthurm von Holz erbauen laſſen 
und die nöthigen Geräthſchaften zur Uebung, ſowie etwa 40 
Feuerwehrhelme angeſchafft. Die Mitgliederzahl der Wehr be⸗ 
trägt einige vierzig. Man hofft auch, daß die hier vertretenen 
Verſicherungsgeſellſchaften ihre Beihilfe nicht verſagen werden. 

8 Schloppe, 16. Juli. Geſtern weilte hierſelbſt ein Rad⸗ 
fahrer aus Graudenz, derſelbe hatte den 22 Meilen langen 
Weg in zwei Tagen zurückgelegt. — Geſtern fand hier ein 
Pferde⸗, Vieh und Schweinemarkt ſtatt. Der Handel 
war flau, da der ur Tag wegen der im vollen Gange 5 
Ernte nur ſehr mäßig war. Die Preiſe waren dem Material 
e Die Schweinepreiſe ließen einen geringen Rückgang 
merken. 

* Pelplin, 16. Zul. Am 1. Oktober d. J. ſoll die Hundes» 
ſteuer nunmehr hier eingeführt werden. Für jeden Stubenhund 
wird ein jährlicher Beitrag von 3 Mark in zwei Raten S dle 
— Zur Erflehung eines günſtigen Wetters — die te 

Biſchof Dr. Redner öffentliche Gebete 14 Tage hindurch 


Städten und auch im Kurtheater in Baden⸗Baden vor Kalſer 
Wilhelm I. geſpielt. Kaiſer Wilhelm ſprach ihm für feine cha⸗ 
rakteriſtiſche, temperamentvolle und be Darſtellung des Oberſten 

eß ihm eine werthvolle 
Schmuckgarnitur mit Brillanten und Perlen überreichen. Der 
Kaiſer forderte auch ſeine Umgebung wiederholt auf, ſich das 


Am Sonntag wird das Sudermann’fhe Zugſtück „die 
Ehre,“ das bei ſeiner Aufführung im hieſigen Staduthenier ber 
rechtigtes Aufſehen und das höchſte Intereſſe erregt hat, auch im 


— Die Vorſtellung, welche die „Liliputaner“ geſtern Nach⸗ 
mittag gaben, war von Kindern zahlreich beſucht, die ſich über 
„Schneewittchen“ ſehr freuten und in einen wahren Beifalls⸗ 
tumult ausbrachen. Die Theatergeſellſchaft würde gut thun, wenn 
ſie ſich auf die Vorführung von Märchenſtücken beſchränten wollte, 
die auch von älteren Leuten, Freunden der Volkspoeſie, ganz gern 


— Ein Unglück ereignete ſich heute Mittag bei der Grau⸗ 
denzer Weichſelbrücke. Bier Anſtreicher ließen ſich an einem 
Seile non der Brücke aus in den Strom herab, um in der Nähe 
eines Pfeilers ſich bei der großen Hitze durch ein erquickendes 
Bad für die Weiterarbeit zu ſtärken. Bei dem Baden geriethen 
zwei der Anſtreicher, Paul Kalitzli und Ernſt Plinſch, in 
einen Strudel und ertranken. Die Leichen ſind bis zur Stunde 


— Viele Naturfreunde wallfahrteten vorgeſtern Abend nach 
der Gärtnerei des Herrn French in der Börgeunſtraße, um ein 
höchſt ſeltenes Schauſpiel in der Pflanzenwelt zu genießen. Es 
blühte nämlich die Königin der Nacht, ein Kaktus mit dem 
Die prachtvolle weiße 
Blüthe hat nur ein kurzes Daſein, denn ſie entfaltet ſich egen 
Abend und ſchließt ſich ſchon wieder, wenn am folgenden Tage 
Zum letzten 
Male hat in derſelben Gärtnerei eine „Königin der Nacht“ vor 


— Ein Sergeant der Allenſteiner Artillerie- Abtheilung, 
welche zur Zeit zur Schießübung in Hammerſtein weilt, hat ſich 
in einem Anfall von Geiſtesſtör ung von dort entfernt. Man 
hat ſeine Spur bis Jablonowo verfolgen können, von dort aber 


— Der aus Danzig gebürtige Musketier Claaßen vom 
Infanterieregiment Graf Schwerin und der aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf ſtammende Musketier Theodor Wolters vom 
141. Jufanterieregiment werden wegen Fahneuflucht ſteckbrieflich 


— Der Geheime Regierungs⸗ und Baurath Albrecht in 


— Der Diviſionspfarrer Collin in Danzig wird zum 
Als ſein Nachfolger als 
Diviſionspfarrer wird der Pfarrer Quandt in Glatz bezeichuet. 

— [Bon der Oſtbahn.] Ernannt finds: der Regierungs⸗ 
baumeiſter Hähner in Königsberg zum Eiſenbahnbau⸗ und 
Betriebsinſpektor, Bureauaſſiſtent Hippe in Konitz zum Betriebs⸗ 
ſekretär, die Stationsaſſiſtenten Marten in Eydtkuhnen und 
Schwandt in Oſterode zu Stationseinnehmeru, die Stations⸗ 
diätare Denzin in Thorn und Bayer in Graudenz zu 
Stationsaſſiſtenten, Lokomotivheizer Krüger in Oſterode zum 
Werkmeiſter. Berfegt find: Die Eiſenbahnſekretäre Komeraus in 
Poſen, Bureauvorſteher beim Betriebsamt daſelbſt, nach Bromberg 
und Bock in Königsberg als Büreauvorſteher zum Betriebsamt 
in Poſen, die Stationsaſſiſtenten Penningh in Pruſt nach 
Laskowitz, Rotzoll in Netzthal nach Bromberg und Schulz XIII 


— Der Gerichtsaſſiſtent Max Kägler zu Flatow hat am 
Knaben vom Tode des Ertrinkens im Stadtſee gerettet. Der 


Herr Regierungspräſident bringt dies mit dem Hinzufügen zur 
öffentlichen Kenntniß, daß der Miniſter des Innern dem Gerichts⸗ 


Berent, 16. Jull. Vor einigen Tagen ſchoß der Private 
Oberförſter in Locken bei einer Eutenjagd auf dem Lienfitzer See 
eine neuholländiſche (auſtraliſche) Hühnergans. Wie dieſes 
Thier, das ſonſt nur in Thiergärten gefunden wird, in unſere 
Gegend gekommen iſt, iſt räthſelhaft. 

Dirſchan, 17. Juli. Geſtern Abend ertranken beim Baden 
in der Weichſel der Gaſthofbeſitzer Malonek und der Meier Schwarz 
aus Güttland. 

Marienburg, 17. Jull. Durch ungeſchicktes Umgehen mit 
einem Handkahn ſlürzte geſteen Abend ein Knabe in die Nogat, 
und er wäre unrettbar verloren geweſen, wenn nicht der gerad⸗ 
die Pontonbrücke paſſirende Herr Adjutant Franke, die Gefahr 
erkennend, ſich ſchnell ſeiner Oberkleider entledigt hätte und mit 
kühnem Sprung von der Brücke dem Verunglückten in die Fluthen 
gefolgt wäre, wo es ihm auch nach großer Anſtrengung gelang, 
den Knaben zu retten. 

Allenftein, 17. Jull. Der Telegraphenarbeiter Riſtau, 
welcher am Mittwoch todt auf dem Bahngeleiſe gefunden worden 
iſt, ſcheint das Opfer eines Verbrechens geworden zu ſein; 
man hat nämlich an der Fundſtelle keine Blutipuren gefunden, 
ein Beweis, daß er dort nicht vom Zuge überfahren ſein kann. 
Außerdem zeigte der vom Rumpfe getrennte Kopf eine glatte 
Schnittfläche, und am Kopf fanden ſich außerdem Wunden, welche 
anſcheinend ſorgſam ausgewaſchen waren. Es iſt alſo anzunehmen, 
daß R. an einem anderen Ort ermordet und dann auf das Bahn⸗ 
geleiſe geſchleppt worden iſt. 

1. Schippenbeil, 17. Juli. Durch einen überaus beklagens⸗ 
werthen Unglücks fall iſt über eine der angeſehenſten Familien 
unſerer Gegend namenloſe Betrübneß gebracht worden. Es betrifft 
das Haus des Reichstagsabgeordneten der Kreiſe Friedland⸗Gerdauen⸗ 
Raſtenburg, des Grafen Udo Stolberg⸗Doͤnhofſtädt. Von den 
8 Kindern der gräflichen Familie ſind 7 mehr oder weniger krank, 
theilweiſe verkruͤppelt. Alle Hoffnungen ruhten auf dem 19jährigen 
Sohne Konrad. Am 15. d. M. nun hatten, ſich die beiden Gra en, 
Vater und Sohn, in Begleitung einer Jagdgeſellſchaft zur Enten⸗ 
jagd in die Nordenburger Gegend begeben. Die Jagd war be⸗ 
endet, die Jagdgeſellſchaft hatte bereits die Wagen zur Heimfahrt 
beſtiegen. Graf Konrad und der Jäger wollten nur noch ihre 
Gewehre abſchießen. Als der Schuß des Grafen ſiel, flog eine 
Möwe auf, und er bat den Jäger, nach dem Vogel zu ſchießen. 
Der Jäger legte an, der Gra fpraug beiſeite, um mehr aus der 
Schußlinie zu kommen. In demſelben Moment krachte der Schuß 
und drang dem jungen Grafen durch den Hinterkopf. Mit einem 
Aufſchrei ſant der junge Mann todt zuſammen und wurde von 
ſeinem Vater aufgefangen. Verzweifelt wollte nun der junge 
Jäger auch ſeinem Leben ein Ende machen. Faſt mit Gewalt 
wurde ihm das Gewehr aus den Häuden genommen. Erſt als 
Graf Udo Stolberg ihm ſchmerzbewegt die Hand auf die Schulter 
legte und ſagte: „Seien Sie ruhig, junger Mann, ich verzeihe 
ihnen, es war Gotts Fügung“, gelang es, deuſelben vorläufig zu 
beruhigen. Das Unglück iſt um 0 ſchmerzlicher, als Graf Konrad 
ein blühender, lebeusfriſcher Jüngling, welcher kurz vor dem Abi⸗ 
turientenexamen ſtand, zu den höchſten Hoffnungen berechtigte. 

Königsberg. Ein 16 jähriger Kaufmannslehrling ver⸗ 
ſuchte ſich neulich im Schützenhausgarten zu erſchießen. Der junge 
Mann hatte in einer Wette ein Achtel Bier verloren, dasſelbe 
aber längere Zeit nicht zum Beſten gegeben, ſo daß ſeine Genoſſen 
ihm die „Ehre“ abſprachen. Dies ging ihm aber ſo zu Herzen, 
daß er zum Revolver griff, der ihm aber glücklicherweiſe noch zur 
rechten Zeit von der Polizei entriſſen wurde. Der zufällig an⸗ 
weſende höchſte Zivilbeamte der Provinz ließ es ſich, als er von 
dem Vorfalle hörte, nicht nehmen, dem jungen Manne eine ernſte 
Belehrung über die „Ehre“ zu geben und am Schluſſe drei Mark 
zu ſpenden, um die verlorene „Ehre“ durch Ankauf des Achtels 
Bier wieder zu erobern. 

Am Sonntag wurde in Obehliſchten bei Inſterburg der 
Bahnarbeiter Günther von feiner eigenen Tochter er⸗ 
ſchoſſen. Die zwanzigjährige Tochter wollte auf die Bitte eines 
kleinen Knaben auf dem Hof einen Sperling ſchießen und holte 
zu dem Zweck einen geladenen Revolver ihres Vaters aus dem 
Zimmer. Da ſie jedoch mit der Waffe nicht umzugehen verſtand, 
verſagte der Schuß. P mehr fragte fie ihren in der Thür 
ſtehenden Vater, wo m drücken habe, damit der Schuß los⸗ 
ginge. Der Vater bez⸗ ihr die Stelle, die Tochter unter⸗ 
ſuchte dann auch mit dem alen Zeigefinger den Abzug, drückte 
etwas ſcharf dagegen, der Schuß krachte und der Vater ſtürzte 
mit dem Ausruf: „Herr Jeſus, was haſt Du gemacht“, tödtlich 
getroffen zu Boden. Die Kugel war ihm mitten ius Herz 
gedrungen. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Jull. In dem ruſſiſchen 
Dorfe Schetzaui wurden in der Nacht vom 11. zum 12. d. M. 
die beiden im Alter von 10 und 17 Jahren ſtehenden Töchter 
des israelitiſchen Dorfbewohners Joſſel Garba, nachdem man 
das Schlafzimmer der Eltern von außen zugebunden hatte, auf 
unerklärliche Weiſe entführt. Es liegt der begründete Verdacht 
vor, daß die Mädchen heimlich fortgebracht worden find, um, wie 
das ſchon ſehr Häufig vorgelommen iſt, die Taufe an ihnen zu voll⸗ 
ziehen. Da aber an minderjährigen Kindern ohne Einwilligung 
die Aufnahme in den katholiſchen Glauben in Rußland untersagt 
iſt, fo liegt die Vermuthung nahe, daß die Mädchen zu dieſem 
Zwecke über die Grenze nach Preußen gebracht worden find. (Pl) 

Juowrazlaw, 16. Jull. Geſtern Abend ertrank beim 
Baden in Rybnik ein Soldat der 6. Kompagnie des hier garni⸗ 
ſonirenden Infanterie⸗Regiments Nr. 140. Er wurde zwar fofort 
aus dem Waſſer gezogen, aber alle Wiederbelebungsverſuche 


blieben erfolglos. 


© Poſen, 17. Juli. Iſt ein Angeklagter, der gegen einen 
polizeilichen Strafbefehl richterliche Entſcheidung beantragt, 
verpflichtet, auf der Anklagebant Platz zu nehmen? Mit 
dieſer Frage hatte ſich heute das hieſige Schöffengericht zu be⸗ 
ſchäftigen. Der Kreisphyſtkus Sanitätsrath Dr. H. ſoll ſich 
dadurch einer Straßen = Polizei ⸗Uebertretung ſchuldig gemacht 
haben, daß er vor ſeinem Hauſe einen unbeſpannten Wagen ohne 
Aufſicht ſtehen ließ. Gegen den auf ſechs Mark lautenden poli⸗ 
zeilichen Strafbefehl erhob Dr. H. Widerſpruch. Der Ange⸗ 
ſchuldigte ſetzte ſich zu Beginn der Verhandlung auf einen der 
Stühle, welche für die Vertheidiger beſtimmt ſiud. Es entſpann 
ſich in Folge deſſen zwiſchen ihm und dem Vorſitzenden folgendes 
Geſpräch: Vorſ.: „Ich muß Sie bitten, auf der Anklagebank 
Platz zu nehmen.“ Angekl.: „Das brauche ich nicht.“ orſ.: 
Dieſer Platz iſt für die Bertheidiger beſtimmt und nicht für die 
Angeklagten.“ Angekl.: „In Pollzeiſachen hat der Angeklagte 
nicht nöthig, den Raum, der ſonſt für die Angeklagten beſtimmt 
iſt, zu betreten.“ Vorſ.: „Das bleibt ſich vollſtändig gleich. Ich 
muß Sie nochmals erſuchen, auf den für die Angeklagten be⸗ 
ſtimmten Platz zu gehen.“ Der Angeſchuldigte thut dies ſchließ⸗ 
lich, indem er bemerkt, daß er 25 beſchweren werde. In der 
Sache ſelbſt wurde Vertagung beſchloſſen. 

— nee u} 
Streik und Armenpflege. 

Ob Streikende durch die Armenpflege unterſtützt werden 
dürfen, iſt eine höchſt ſchwierige Frage. Einerſeits nimmt 
man eine Verpflichtung der en! an, in allen dring⸗ 
lichen Nothlagen zu helfen, welches auch ihre Urſache fer, 
andererſeits kann es doch nicht Pflicht der Armenkaſſe, d. h. 
der Steuerzahler ſein, die Fortſetzung einer Arbeitseinſtellun 
zu ermöglichen oder zu erleichtern. Der Hamburgiſche Senat 
hat jetzt zu der Frage Stellung genommen. Er hat die 
Armenpfleger angewieſen, ſtreikenden Arbeitern keine Unter⸗ 
ſtützung mehr zu verabfolgen und der Polizei anzuzeigen 
ſobald Familien durch die Arbeitseinſtellung ihres Ernährers 
in Noth gerathen, damit gegen dieſelben polizeilich einge; 
ſchritten werden kann. Die letztere Androhung ſtützt ſich anf 
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331,5 des Warkaſt rbener, welcher lautet: „Wer 
ich dem Spiel, Trunk oder Müßiggang dergeſtalt hingiebt, 
daß er in einen Zuſtand geräth, in welchem zu ſeinem Unter⸗ 
halte oder zum Unterhalte derjenigen, zu deren Ernährung 
er verpflichtet iſt, durch Vermittelung der Behörde fremde 
Hülſe in Anſpruch genommen werden muß, wird mit Haft 
beſtraft.“ Da bei der Annahme dieſes Paragraphen die 
Geſetzgeber ſicherlich nicht an Arbeitseinſtellungen gedacht 
haben, die doch nicht ſchlechtweg mit Müßiggang verwechſelt 
werden dürfen, dürfte das Vorgehen des Hamburgiſchen 
Senats, ſoweit er Polizeiſtrafen androht, freilich nicht allgemeine 
Zuſtimmung finden, wenn man andererſeits auch zugiebt, daß 
eine amtliche Beihülfe an Streikende nicht wohl gewährt 
und keinem Arbeiter das Recht zugeſtanden werden dürfe, 
ſeine Familie in bittere Noth zu bringen. Niemand hat 
das Recht, ſeine Kinder hungern zu laſſen, ſo lange er ihnen 
auf erlaubte Weiſe Brot verſchaffen könnte. 

Auch aus dem Bezirke Hildesheim verlautet, daß den 
BDerpflegimgsjtationen verboten ſei, ſolche Reiſende zu unters 
ſtützen, welche Gen en angehören, in denen zur Zeit größere 
Streiks ſtattfinden, wo alſo Mangel an Arbeitern herrſcht. 
Man macht zu Gunſten einer ſolchen Vorſchrift geltend, daß 
die Verpflegungsſtationen Durchreiſende zu unterſtützen haben, 
welche keine Arbeit finden können, aber nicht ſolche, die keine 
Arbeit finden wollen. 


— _  ] 
Verſchiedenes. 


— In der letzten Sitzung der Aerzte kammer für die 
Nheinprovinz und die Hohenzollernſchen Lande berichtete Sanitäts⸗ 
rath Dr. Künne⸗Elberfeld von der Medizinalt axe, über welche 
eine Berathung ſeitens der Weſtpreußiſchen Kammer gewünſcht 
war. Die Kammer erklärt, an dem in 5 80 der Gewerbe⸗Ordnung 
beſtimmten Wege der freien Vereinbarung des Honorars feſthalten 
zu wollen; zugleich aber erachtet ſie das Vorhandenſein einer 
Taxe im Intereſſe des Publikums und der Aerzte für nothwendig. 
Die alte Taxe in Preußen, beſonders die des Jahres 1815 erklärt 
ſie für vollſtändig veraltet und ungenügend und fordert die Auf⸗ 
ſtellung einer neuen, die ſich nach den Erwerbs- und Lebensver⸗ 
bältuiſſen der Bevölkerung richtet. 

— [Kurpfuſcherei.] Um einmal einen Ueberblick zu be⸗ 
kommen über die Perfonen die als Nichtärzte, als ſog. Pfuſcher, 
das Heilen von Krankheiten gewerbsmäßig betreiben, richtete vor 
2½ Jahren der Kreisphyſikus Dr. Heinacher in Roſenberg Wpr. 
an ſämmtliche Kreisphyſiker des Preußiſchen Staates die Bitte 
um Angabe ſolcher Perſonen, die ſich gewerbsmäßig mit dem 
Heilen von Krankheiten beſchäftigten. Aus 137 Landkreiſen ſind 
die Antworten eingelaufen. Danach befinden ſich nicht weniger 
als 411 Kurpfuſcher in dieſen Kreiſen. Auf ſieben Kreiſe kommen 
in Oſtpreußen 20 Pfuſcher, auf acht Kreiſe in Weſtpreußen 22, 
auf drei Kreiſe in Poſen 8, auf zehn Kreiſe in Pommern 27 
Pfuſcher. Von dieſen 411 Perſonen waren 55 Frauen, unter den 
356 Männern 10 Geiſtliche, 33 Lehrer, 9 Unterbeamte, der Reſt ver⸗ 
theilt ſich auf ungebildete Leute, nämlich auf kleine Handwerker, 
Bauern und Schäfer. Das Einkommen dieſer Leute ſchwankt 
zwiſchen einigen Hundert bis 6— 7000 Mark. Herr Heinacher 
verlangt ſchließlich, daß die ſtaatliche Geſetzgebung gegen den Kur⸗ 
pfuſcherunfug vorgehen ſoll. 

— Die Leiche des deutſcheſchweizeriſchen Dichters Gottfried 
Keller iſt heute, Freitag, in Zürich durch Feuer beſtattet 
worden. 

— [Eine neue Rieſenbrücke.] Der Plan, Newyork mit 
mit Jerſey City durch eine Hängebrücke zu verbinden, iſt dieſer 
Tage von den Senatoren Newyorks endgiltig zum Beſchluß er- 
hoben worden. Nach den veröffentlichten Plänen des Ober⸗In⸗ 
genieurs Mr. Lindenthal wird der jetzt eigentlich hängende Theil 
der Brücke eine Länge von 3000 Fuß und eine Höhe über dem 
Waſſerſpiegel von mindeſteus 155 Fuß erhalten. Die Thürme 
an jeder Seite find 500 Fuß hoch. Jeder dieſer Thürme enthält 
mehr Material, als die größte der egyptiſchen Pyramiden. Ver⸗ 
gleichsweiſe ſei hier auch bemerkt, daß der Hauptkabel der 
Brooklyner Brücke einen Durchmeſſer von 15 Zoll befigt, während 
der Durchmeſſer des Kabels, an dem die neue Rieſenbrücke hängen 
wird, nicht weniger als vier Fuß beträgt. Ueber die Brücke 
werden zehn Eiſenbahnwege, ſechs Fahr⸗ und Reitwege und zwei 
große Promenaden für Fußgänger führen, die im „günſtigſten“ 
Momente 40—50 Eiſenbahnzüge, 1000 Laſtwagen, 2000 andere 

ahrzeuge, ungezählte Reiter und 10—20000 fußwandelude Per⸗ 
onen zu tragen haben werden. 

— Ein furchtbarer Sturm, der zahlreiche Opfer ge⸗ 
fordert und große Verwüſtungen angerichtet hat, wüthete mehrere 
Tage in Marſeille. Zahlreiche Schiffe mit Bemannung find ver⸗ 
ſchwunden. Die meiſten Bäume ſind entwurzelt und die Frucht⸗ 
Ernte iſt vollſtändig zerſtört. Die Bude einer Verkäuferin wurde 
mit ihren Juſaſſen vom Quai auf's hohe Meer entführt. Schließ⸗ 
lich gelang es den herbeigeeilten Schifiern, die Perſonen zu retten. 
Aus Toulon werden gleiche Verwüſtungen gemeldet. 


— [Unwetter] In Lübeck und in der ganzen Gegend 
fanden verheerende Gewitter ſtatt, durch welche an verſchiedenen 
Orten Feuersbrünſte verurſacht wurden. Bisher ſind ſolche aus 
Moisling, Ratekau, Luſchendorf, Köſchelsdorf, Billwärder und 
Daſſow gemeldet. 

— [Ein netter Theatermeiſter.] Stanislaus Bla⸗ 
ſchewsky alias Lippart aus Bromberg hatte bei dem Theater⸗ 
direktor Emil Huvart, welcher auch in Ratibor im letzten 
Winter Vorſtellungen gegeben hatte, das verantwortungsvolle 
Amt eines Theatermeiſters, Malers u. ſ. w. bekleidet. Dieſe 
Stellung nun hat Blaſchewski gehörig ausgenützt, um feinen 
Brodherrn in der ſchmählichſten Weiſe zu hintergehen. Der 
geniale Theatermeiſter ſtahl wie ein Rabe. Theaterrequiſiten im 
Werthe von 300 Mark wurden bei einer in der Wohnung des 
Blaſchewsty vorgenommenen Hausſuchung vorgefunden. B. hatte 
ſich nun vor der Strafkammer in Ratibor zu verantworten. Er 
ſuchte dem Gerichtshof glaubhaft zu machen, daß er mit Wiſſen 
und Willen des Direktors Huvart, ſowie Genoſſen desſelben die 
Sachen bei ſich aufbewahrt hätte. Durch das Zeugniß des 
Huvart'ſchen Ehepaares, welches zur Zeit in Wittenberg Vor⸗ 
ſtellungen giebt und kommiſſariſch vernommen worden iſt, wurde 
die Ausſage des Angeklagten aber gründlich widerlegt. Der 
Gerichtshof erkannte, da Blaſchewsky wegen Diebſtahles bereits 
ſechsmal und vor Kurzem erſt mit einem Jahr ſechs Monaten 
kg beſtraft worden iſt, auf eine Zuſatzſtrafe von gleicher 

auer. 

— Die ſenſationelle Ankündigung „Der Löwe zu Pferde“ 
u. die Zuſchauerplätze im Circus Renz zu Hamburg neulich Abend 
is zur Decke Kopf an Kopf gefüllt. Wenn auch mit Staunen, ſo doch 
keineswegs mit Grauen ſah das Publikum das kaum für möglich 
gehaltene Meiſterſtück der Dreſſur. Man merkte es dem jungen 
König der Wüſte aber an, daß es ſein erſtes Auftreten vor einer 
ſo großen Menſchenmenge war, als er ſich mit einem Sprunge 
auf den Sattel des dahingaloppirenden Pferdes ſchwang. Nicht 
„grimmig knurrend“, ſondern anfänglich mit einer gewiſſen Schüch⸗ 
ternheit ſah er aller Augen auf ſich gerichtet. Allein nach Katzen⸗ 
art trat er bald dreiſter auf, das u Gallien ſchien überwunden 
zu ſein, ohne daß er jedoch zum Couliſſenreißer wurde. Wohl 
mehr zur Beruhigung des Publikums als aus Furcht vor einer 
Gefahr wird in der Manege eine große, käfigartige Rotunde von 
feinen Eiſengittern aufgeſchlagen, und in dieſer erſcheint der Thier⸗ 
bändiger Mr. Cooke mit einem prächtigen Schimmel, einer ge⸗ 
tigerten Ulmer Dogge und dem etwa zweijährigen Löwen männ⸗ 
lichen Geſchlechts. Nachdem das Thier in der kreisförmigen Bahn 
wiederholt auf dem Pferde die Runde gemacht, führt es den ſog. 
„Brückenſprung“ der Kunſtreiter aus. Indem das Pferd nämlich 


unter eine hoch über ihm angebrachte Brücke hinweggaloppirt, 
ſpringt der Löwe vom Rücken des Pferdes auf die Brücke, wartet 
die erkehr des Pferdes ruhig ab und ſpringt dann wieder 
auf das Pferd hinunter. Schließlich ſetzen Löwe, Pferd und Hund 
im Rundlauf hinter einander über mehrere Hinderniſſe hinweg. 

— Ein wahrer Zigeuner ⸗ Roman beſchäftigt ſeit 
einigen Tagen die Behörden Berlins. Zwiſchen zwei Zigenner⸗ 
banden fand vor Kurzem zwiſchen Hermsdorf und Dalldorf bei 
Berlin eine arge Prügelei ſtatt, bei der die eine Bande (Pferde⸗ 
— von der anderen (Keſſelflicker) überfallen und beraubt 
ein wollte. Den Pferdehändlern ſollten 1100 Mark geraubt, 
zwei Pferde erſtochen und mehrere Angehörige durch Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt worden ſein. Während =; die Anzeige der 
Pferdehändler die Veefolgung der Steffeljlider aufgenommen 
wurde, war in Pankow eine Zigeunerbande mit der Leiche eines 
fünf Tage alten Kindes erſchienen, welche behauptete, daß der 
Führer der Pferdehändler, Georg Petermann, (derſelbe, welcher 
Anzeige erſtattet hatte), das Kind erdroſſelt habe. Die Keſſel⸗ 
flickerfamilie wurde in Pankow in Gewahrſam gehalten und 
gleichzeitig die Verfolgung der Pferdehändler aufgenommen. 
Georg Petermann wurde denn auch verhaftet. Nachdem aber 
ſeine Bande, unter Leitung eines Bruders des Petermann aus 
Juliusburg, 25,000 Mark Kaution geſtellt hat, erfolgte die Frei⸗ 
laſſung des Verhafteten. Die Frage, wer der Mörder des 
zweifellos erdroſſelten Kindes ſei, ſcheint ihrer Löſung nahe zu 
fein. Die Eltern des Kindes find wieder freigelaſſen worden. 
Georg Petermann aber iſt entlaſſen worden, theils wegen der 
erheblichen Kaution, die für ihn geſtellt worden iſt, theils weil 
ſeine Genoſſen behaupteten, daß der wirkliche Mörder ihnen be⸗ 
kaunt ſei, und daß fie denſelben nennen wollten. Als am Diens⸗ 
tag Nachmittag der freigelaſſene Georg Petermann mit ſeinen 
Brüdern und Genoſſen in Pankow eintraf, wurde in einem Reſtau⸗ 
rant eingekehrt und ein Feſtgelage zur Feier der Haftentlaſſung 
veranſtaltet. Alsdann fuhr die Geſellſchaft nach Moabit um ſich 
bei der Staatsanwaltſchaft nach dem Schickſal der 190 Mark zu 
erkundigen, die dem Petermann bei der Verhaftung abgenommen 
worden waren, andererſeits aber auch, um „den wirklichen“ Mörder 
zu nennen. In Folge ihrer abgegebenen Ausſagen wurde ein 
Kriminalbeamter abgeſandt, um einem Zigeuner nachzuforſchen, 
welcher mit einem anderen Trupp in der Richtung nach Prenzlau 
abgezogen ſein ſoll. 

— [Die amerikaniſchen Senatoren] find, nach einem 
ſoeben veröffentlichten amtlichen Bericht über die Koſten des Senats 
zu Waſhington zu ſchließen, wohl verſorgt und aufgehoben. Jedes 
Mitglied des amerikaniſchen „Hauſes der Lords“ bezieht ein Jahres⸗ 
gehalt von 20000 Mk. und ſteht außerdem im Genuſſe einer uns 
glaublichen Zahl von „Sporteln“, die nebenbei abfallen. Damit 
es den 78 Senatoren auch beim Sitzen nicht zu warm wird, 
werden jährlich über 600000 Pfund Eis zur Abkühlung des 
Waſhingtoner Kapitols verwendet. Für die Erfriſchung des inneren 
Meuſchen der Senatoren wird gleichfalls auf Staatskoſten ger 
ſorgt. An „Soda- und Selterwaſſer“ vertilgten die Senatoren 
dabei 1889 an 150 Kiſten, was vielleicht nicht ohne Einwirkung 
darauf geblieben ſein mag, daß die freie Einfuhr natürlicher 
Mineralwäſſer wie ein vereinzelter Fels aus der ſchutzzöllneriſchen 
See des neueren Tarifgeſetzes hervorragt. Auch mit Cigarren 
und Schnupftabak verſorgt der Staat die Senatoren. Daß ſolche 
Sitzungen oft arge Verdauungsſtörungen nach ſich ziehen müſſen, 
geht aus dem großen Verbrauche an Magenpillen hervor, von 
denen im Vorjahre von der Hausapotheke des Kapitols 12 000 
Stück an die Herren, natürlich gleichfalls auf Koſten des Schatz⸗ 
amtes, abgegeben wurden. In dem „Toilettenſalon“ werden die 
Senatoren ſauber und wohlriechend gemacht; ſie können Bäder 
nehmen, werden umſonſt barbiert und mit allen nöthigen Dingen 
unentgeltlich verſorgt. Der große Verbrauch an Toilettegegen⸗ 
ſtänden giebt nicht nur ein ſprechendes Zeugniß für den hohen 
Kulturzuſtand der Senatoren ab, ſondern legt auch die Vermuthung 
nahe, daß die Ausfuhr aus dem Kapitol vermittelſt der Rocktaſchen 
der Väter des Staats ſehr ſchwunghaft betrieben wird. Um den 
Senatoren etwas von ihrer kleinen Arbeitslaſt abzunehmen, iſt 
es jedem der glücklichen Achtundſiebzig zur Pflicht gemacht, ſich zu 
ſeiner Schonung auf Staatskoſten einen Privatſekretär zu halten. 
Das Jahrgehalt dieſer Sekretäre iſt auf 5000 Mk. bemeſſen, welche 
auch „in der Familie“ bleiben, da die Senatoren meiſtens einen 
Sohn oder eine Tochter zu dieſer Würde erheben. 

— ([Für Heirathsluſtige.] Der allgemeine Fortſchritt 
der Zeit macht ſich auch auf dem öffentlichen Hetrathsmarkt mehr 
und mehr bemerkbar. Der Weg des Inſerats, der den Ehe⸗ 
luſtigen geſtattete, die Vorverhandlungen der leidenſchaftlichen 
Liebe, in der ſie für einander zu entbreunen wünſchten, unter dem 
Schutze wohlthuender Auonynität einzuleiten, hat aufgeklärten 
Leuten, denen die Ehe ein Geſchäft iſt, wie jedes andere, läugſt 
nicht mehr genügt. Es wurden Heiraths⸗Büreaus auf Grund⸗ 
lage der doppelten Buchführung begründet, und man giebt dieſem, 
wie jedem anderen Waarenhauſe ſeine Beſtellung auf, erbittet ſich 
Muſter und feilſcht mit dem Aufgebot aller Beredtſamkeit um den 
Kaſſenſkonto. Immerhin traten auch dieſe Unternehmungen nur 
inſofern an die Oeffentlichkeit, als fie in den Zeitungen ihre 

irmen publizirten; ſie waren zunächſt im Auslande aufgetaucht, 
o daß der Weg der Korreſpondenz auch hier zu betreten war, 
und hatten ſich ſtets beſtrebt, die Kenntniß ihrer Geſchäftspraktiken 
auf das direkt betheiligte Publikum zu beſchränken. Auch dieſes 
philiſtröſe Vorurtheil iſt nunmehr überwunden. In dem Bade⸗ 
blatt von Norderney veröffentlicht jetzt ein unternehmender Menſchen⸗ 
beglücker die Statuten des von ihm errichteten He iraths⸗Ver⸗ 
mittlungs⸗Bureaus. Zu Nutz und Frommen aller Beſucher 
dieſes Bades, die in der ſtärkenden Luft der Nordſee zu einer 
Frau zu kommen wünſchen oder anderwärts eine ähnliche nette 
Einrichtung treffen wollen, theilen wir die Beſtimmungen dieſer 
Statuten im Fo.genden mit: 

Statuten des Heiraths⸗Vermittlungsbureaus auf Norderney. 

1. Jeder, welcher das Inſtitut benutzen will, zahlt für die 
Zeit der Badeſaiſon ein Honorar von 20 Mk. und iſt in dieſem 
die Vergütung für die Mühewaltung des Inſpektors — überhaupt 
Alles — mit einbegriffen. Zuſendungen von Portraits per Poſt 
werden nur dann berückſichtigt, wenn denſelben 20 Mk. beigefügt ſind. 
2. Die Benutzung des Juſtituts geſchieht in der Weiſe, daß ein 
Mitglied ſein Portrait für die betreffende Räumlichkeit zur Ver⸗ 
fügung ſtellt. Die eingeſandten Portraits werden nummerirt 
und ſteht es im Belieben der Mitglieder, Namen, Stand, Alter, 
Religion, Wohnort, Vermögen ꝛc. anzugeben oder nicht, indem 
durch die Nummer etwaige Mittheilungen vermittelt werden können. 
3. Jedes Mitglied iſt berechtigt, zu jeder Zeit ſein Portrait, ſowie 
das Blatt des Hauptbuchs, auf welchem etwaige Perſonal⸗An⸗ 
gaben ſtehen, zurückzunehmen, jedoch fällt dann das Recht zum 
Beſuch des Bureaus fort. 4. Die Herren⸗ und Damen⸗Portraits 
ſind in beſonderen Zimmern, und haben die Herren⸗Mitglieder 
nur Zutritt zu dem Zimmer, in welchem ſich die Damen⸗Por⸗ 
traits, und die Damen⸗Mitglieder nur Zutritt zu dem Zimmer, 
in welchem ſich die Herren⸗Portraits befinden. 5. Einem Mit⸗ 
gliede iſt nur gegen Vorzeigung ſeiner Nummer der Zutritt zu 
dem Bureau frei; Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 6. Dis⸗ 
kretion iſt Ehrenſache eines jeden Mitgliedes. 7. Die Bureaus 
find Morgens von 9 bis 12 Uhr für die Herren⸗ und Nachmittags 
von 3 bis 5 Uhr für die Damen⸗Mitglieder zugänglich. 

— (Frei nach Shakeſpeare.] Rittmeiſter (zum Eins 
jährig Freiwilligen, welcher zum dritten Mal vom Pferde fällt): 
„Donnerwetter, Einjähriger, Sie ſchweben ja fortwährend zwiſchen 
Himmel und Erde! Sind Sie eins von den Dingen, von welchen 
wir uns in unſerer Schulweisheit nichts träumen laſſen?“ 


Land⸗ und Hauswirthſchaftliches. 

— [Wie vertilgt man am zweckmäßigſten den 
Wildhafer?] Der ar iſt am cerden durch eine ent⸗ 
ſprechende eln. u vertilgen. Er gedeiht am beſten zwiſchen 
Sommergetreide. r Wildhafer wird reif, fällt aus und jäet 


ſich ſomit imnſer von felbft wieder. Bet Hackfruchten und Wluter⸗ 
etreide kommt derſelbe weniger vor und wird leicht durch das 
acken vernichtet. Zweckmäßig iſt, die Stoppel flach umzupflügen 
und ſie bis zum Frühjahr unberührt liegen zu laſſen, damit 
möglichſt viel vom Wildhafer aufgeht. Im Frühjahr wird der 
betreffende Acker gepflügt und in demſelben eine Grünfutterpflanze 
geſäet. Der noch liegende Wildhafer wird keimen, aufgehen und 
mit dem Grünfutter abgemäht. Folgt hierauf eine Hackfrucht, ſo 
kann man mit ziemlicher Sicherheit ſchließen, daß der Wildhafer 
ausgerottet iſt. 

— ([Conſerviren reifer Kirſchen.] Saure, ganz reife 
Kirſchen werden mit Handſchuhen gepflückt, die Stiele dicht an 
der Frucht abgeſchnitten; die Kirſchen in gut gereinigte, vollſtändig 
ausgetrocknete Glasflaſchen gefüllt und letztere mit einem ſtarken, 
luftdichten Verſchluß verſehen. Dieſe Glasflaſchen werden im 
Keller aufbewahrt. Die Kirſchen erhalten ſich bis in das Frühjahr 
hinein friſch. 

— ([Urſachen des Verderbens der Eier.] Die Eier 
verderben ſtets nur unter dem Einfluß von Schimmelpilzen und 
Bakterien. In der Regel dringen dieſe von außen durch die 
Schale in die Eier, wodurch ſich die Thatſache erklärt, daß man 
durch Ueberziehen der Eier mit Gelatine, Lack u. ſ. w. dieſelben 
oft auf lange Zeit hinaus haltbar machen kann. Eine vollſtändige 
Sicherheit bietet dieſes Verfahren jedoch keineswegs, denn die 
Bakterien können auch im Eileiter ſchon bei der Begattung in das 
Ei gelangt ſein. 


— [Neue Patente) Die Fenſterreinigungsvor⸗ 
richt ung des Herrn Ehrenberg in Hamburg, P. 51950, beſteht 
aus einer Bürſte, welche auf ihrer Rückſeite Putzleder und Trocken⸗ 
tuch trägt, und in einer auf der Haltſtange ſitzenden Gabel 
drehbar ſſt. Mittels einer endloſen Kette kann nach Wunſch ent⸗ 
weder die Bürſte, das Putzleder oder das Trockentuch in die 
Gebrauchsſtellung gebracht werden. (Patb. O. Wolff, Dresden.) 


Berlin, 18. Juli. Der deutſchoſtafrikaniſchen Ge: 
ſellſchaft ging ſoeben folgendes Telegramm aus Sauſibar 
zu: Peters geſund angelangt. 

Bamberg, 18. Juli. Der Prinzregent ernannte 
den Profeſſor Schönfelder (der gemäßigten Richtung au: 
gehörig) zum Erzbiſchof von Bamberg. 

Stockholm, 18. Juli. Der ſchwediſche König 
will den Kaiſermanövern in Flensburg beiwohnen. 


Weiterauſage. Borausfichtliche Witterung für die Dit 
provinzen: Am 19. Juli: Ziemlich heiter, trocken, etwas wärmer 
Am 20. Juli: Meiſt heiter, trocken, etwas warm. 


— (Erledigte Stellen für. Militäranwärter.] 
Chauſſeeaufſeher, Kreisausſchuß Briefen und Kreisbau⸗ 
meiſter des Kreiſes Darkehmen, 900 bezw. 800 Mt. Gehalt. — 
Kanzleigehilfe, Amtsgericht Konitz, 6—7 Pf. für die Seite 
Schreibwerk. — Landbriefträger in Roßgarten, Sommerau, 
Königsberg und Gneſen, je 540 Mark Gehalt und 60—144 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Nachtwächter, Magiſtrate in 
Marienwerder, 480 Mk. Gehalt, in Neuſtadt, 360 Mk. Gehalt, in 
Königsberg, 432 Mk. Gehalt, in Ragnit, 400 Mk. Gehalt. — 
Stromlootſe, Hafen⸗Polizeikommiſſion Memel, 450 Mark Ge⸗ 
halt, 50 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung, 144 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und etwa 950 Mk. Verholgebühren jährtich. — Auf⸗ 
ſeher, Beſſerungsanſtalt Tapiau, 900 Mk. Gehalt und 150 DIE 
Miethsentſchädigung. — Haus vater, Strafanſtalt Wartenburg, 
1200 Mark Gehalt und Dienſtwohnung. — Polizeidiene tr, 
Magiſtrat Köslin, 540 Mark Gehalt und freie Wohnung. — 
Zweiter Polizeiſergeant, Magiſtrat Neuſtettin, 900 Mark 
Gehalt und freie Dienſtkleidung. — Zehn Bewerber für den 
Bahnwärterdienſt, Betriebsamt Stettin, je 58 Mark 
monatlich. 


Berlin, 18. Juli. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 239,20. 
Berliner Kours⸗Bericht vom 17. Juli. 
Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 107,30 G. Deutſche Reichs⸗Aul. 
3/½% 100,20 bz. G. Preußiſche Conſol Aul. 4% 106,80 bz. G. 
Preuß. Conſ. Anl. 3¼½% 100,00 bz. G. Staats⸗Anl. 4% 101,90 bz 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,90 bz. G. Oſtpreuß. Prov.⸗Obligz 
3½ % 96,0 bz. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼%% 97,90 B. 
Pommierſche Pfandbr. 3¼% 99,60 bz. Poſenſche Pfandbr. 404 
102,00 B. Weſtpreuß. Mitterſchaft 31/0, 97,80 G. Preuß.“ 
Renteubriefe 4% 102,80 G. Preußiſch. Prämien⸗Anleihe 3½/ 
161,00 bz. Danziger Hyp.⸗Pfdbr. 4% 10050 G., Danzig; 
Hyp.⸗Pfoͤbr. 3½% 94,75 G. 5 
Königsberger Coursber. vom 17. Juli. (Franz Dick, B.⸗G). 
Div. 89 3 5. 
—— 


Könige. Hart. Ztgs.⸗Act. 8½ —,— G. Kgsbg. Börſenbau-Oblig. / ®. 
Oſtpr. Zeitungs⸗Actlien. | 2 | 40,— B Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 97,70 b;. 
Inſterb SpinnereisActien] o | 35,— G.] Hopth.⸗Br. d. Gen.⸗Grund 

Königsb. Bereinsbauk⸗Act.] s 105,75 B.] kreditb. f. d. Pr. Preuß. i 99.— G. 


Genoſſenſ. Grundcreditbank | 


Pr.⸗Obl. d. Br. Bergſchlöß. 4% 103,50 &. 
für die Prov. Preußen | 7 7 a 


0 } G.] Hypotheken⸗Antheilſcheine 
Pinnauer Mühlen⸗Actien — 8 Königsmühle 4% 103. B. 
Brauerei Bergſchl.⸗Actien 25 280,.— G. do. Pinnauer „ 4 ½% 104,50 . 
do. Ponarth⸗Actien 25 G. do. Engl.⸗Brunner Brau. i 101, — B. 
do. Tilſit⸗Actien 20 G.] dv. Waldſchl.⸗Br. Allenſtein / 101,50 B. 
do. Schönbuſch⸗Act. is 245, — G.] do. Brauerei Raſtenburg 4½ 101.50 B. 

1 


Oſtpr. Südbahn⸗St.⸗Act. | 3 100.— G. Ido. do Ponart . . 103.50 G. 
do. do. do. Pr.⸗Act. 5 117. G4 do. Schönbuſch, rückz. 102 / 104 25 G. 
ins⸗Fuß do. do. neue 5 —.—— 


3 PR 
Preußiſche Nentenbriefe . do. Wickbold, rückz. 105 


4 1108,60 G. 101.— B. 

do. von 300 ME. u. darunt.] 4 102 60 G.] Oſtpr. Südbahn ⸗Prior.⸗ 
Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗ u. Wpr] 4 |500,— B. Obligationen Litt. A—C 4½ 102,20 G. 
Kreisobl. d. Pr. Oſt- u. Wpr. 3 ¼ 95.— G. do. do. do. Litt. D . 4%½ 102,50 G. 

Prov.-Obl. d. Prov. Oſtpr.] 3¼ 96,— G. Neuhaldens leb. Etſenbahn⸗ 
Königsb. Stadtobligationenſ 3 ¼ 98,— G.] Vorzugs⸗Anleiheſcheine 101,— ©, 
Neue do do. 3½ 95.— G.] Ruſſiſche Noten in Rubeln 237 65 bz. 
Oypoth.⸗Obligationen der do. per ult. Juli 237,50 bz. 

Königsog. Kaufmaunſch.] 3½ 95.— G. do. per ult. Septembe 


Königsberg, 18. Juli 189. Spiritusbericht. (Tele, 
raphiſche Dep. von Portatius u. Grothe, Getreide⸗, Spiritus- u 
Bolle⸗Commiſſ.⸗Geſch.): ohne, ver 10000 Liter, % loco zouting 
Mk. 58,25 Brief, unkoning. Mk. 38,50 Brief, 38,00 Mt. Gel 
per Juli konting. Mk. 37,25 Geld, unlonting. Mt. —,— Niedriger 


Königsberger Getreide- und Saatenbericht 
von Rich. Heymann u. Riebenſahm, Getreide-, Woll⸗ und Spiritus 
Kommiſſtonsgeſchäft. 
Königsberg, 17. Juli. Juländiſch, Mark pro 1000 Kilo. 

Weizen niedriger. 

Roggen niedriger (Sgr. pro 80 Pfd.) 118pfd. 136 (54½ Sgr.) 
118-9pfd. 137½ (55 Sgr.), 119, 20pfd. 138 ½ (551/, Sgr.), 120 pf 
139 (55 ½ Sgr.), 123-4pfd. 143½ (57½½ Sgr.), 125pfb. 145 (J 
Sgr.), 126pfd. 146 (58 ¼ Sgr.). 

Gerſte geſchäftslos (Sgr. pro 70 Pfd.) 127 (44½ Sgr.). 

Ha unverändert Sgr. (pro 50 Pfd.) 813 (34½ Sgr.). 

übſen, feiner, weigend (Sgr. pro 72 Pfd.) 280 (64¾ Sgr. 
220 (79 Sgr.), 221 (79½ Sgr.), 222 (80 Sgr.), 223 (80¼ Sar! 
224 (80½ Sgr.), 27 (81 Sgr.). 

Danzig, 18. Juli. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge⸗ 
Weizen loco unveränd., 50 Tonnen. Für bunt und hellfarbig, 
inländiſch Mark —, gelldunt inländiſch Mt. —, hochb. und 
Pag inländiſch — Mk., Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. z. Tranf, 
kt. 136,00, per Novbr.⸗Decbr. 126pfd. z. Trauſ. Mk. 135,50, 
Roggen: loco geſchäftslos, inländ. Mt. —, ruſſiſcher oder polnd 
cher zum Trauſ. Me. —, per Sept.⸗Okt. 120pfd. + 

Tranſtt Mark 94,00, per November: Dezember 120pfd. zum 


Tranſ. Mk. 94,00, 
Gerſte: Loco kl. inländiſch Mk. —, grof- in“ ändiſch Mk. —, 
Loco ml. Mk. — 


ur ER er Mk. — Erbſen: 
piritus: Loco pro 10000 Liter % kontuigent. M 8 
nichtkontingent. Mk. 37,00, > rer 


Magdeburg, 17. Jull. Zuckerbericht. Kornzucker 
von 92% 17,80, Kornzucker excl., 88% Rendement W Na 
produkte excl. 75% Rendement 14,10. Sehr feſt, wenig Angebot 


Es werden predigen: 

In der evangel. Kirche. Sonntag, 
den 20. Juli (7. p. Trinit.), 8 Uhr, 
Pfarr. Erdmann; 10 Uhr, Pred. 
Diehl; 2 Uhr, Sonntagsſchule im 
Peterſon⸗Stift.; 4 Uhr, Kindergottes⸗ 
dienſt, Pfarr. Erd mann. 

Donnerstag, den 24. Juli, 8 Uhr, 
Diviſionspfarrer Dr. Brandt. 

Evangel. Garniſonkirche. Sonntag, 
den 20. Juli, kein Gottesdienſt. 

Schießplatz Gruppe. Sonntag, den 
20. Juli, 10 Uhr, Feldgottesdienſt, 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Brandt. 

Poln. Wangeran. Sonntag, den 20 
* 10 Uhr, Gottesdienſt. Prediger 

t 3 


ehrt. (5136) 
Billiſaß. Am 7. Sonntag n. Trin, 
den 20. Juli d. J., Vorm. 9 Uhr: 
Gottesdienſt, Beichte und heil. Abend⸗ 
mahl. Nachm. 4 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt: Hr. Pfr Geſchke. 
Die Geburt einer Tochter zeigen 
regebenſt an (3550) 
Strasburg, den 17. Juli 1890. 


empfehlen als beſtes und billigſtes Schmier⸗Oel 


in Gebinden von 1 bis 3 Ctr. Inhalt. 


Import ruſſiſcher und amerikaniſcher Mineral⸗Oele. 


Kreuzsaitige 


* mit 
N Eisenrahmen 


is⸗ Sekretär Mert und 
— de 5 enk. = Bepetitions - Mechanik 


kr, en 250 Mur 


Sonntag, den 20. dieſ. Mts., von 


con. 4 Uhr 2 incl. Verpackung 2 kr een fr. elle 

der . (3545) C. J. Gebaulı L', Königsberg i. Pr. 

Entree 30 Pf. Drehraann, Eu ä Benz 85 

Schützen-Haus. c N f 
Sonntag, den 20. dieſ. Mts., + Pri MA 


Abends 8 Uhr ab: 


CONCERT 


der Kapelle des 141. Regts. (3544) 
Entree 20 Pf. Drehmann. 


Bürger-Ressource. 
Sonnabend, d. 19. d. M., Abends 9 Uhr, 

Versammlung 
im Schützen hauſe. Der Vorstand. 2 


Spiekermann, 


Bahnhof Grandenz 
empfiehlt auch in den Garten» Anlagen 


Münchener Biere, 
Böhmisch hell und Kunterſteiner 
Lagerbier vom Faß. 


Spezialität: (3553) 


eihtes Berliner Weißbier. 


Weſfenll. Submiſſton. 


Zur Verdingung der Arbeiten zum 


Thomas-Lhosphat-Mehl 


feinſter Mahlung 


ab meiner in Danzig belegenen Mühle oder franko jeder 
Bahnſtation. 


Prima hili Salpeter, Superphasphat 
Kainit ſowie alle anderen Düngemittel 


offerire unter Gehaltsgarantie. 


A. P . 
Landwirthschaftl, Maschinenfabrik 


Danzig u. Dirſchau. 
Meine Thomas⸗Phosphat Mühle ſteht unter Kontrole der 
Verſuchsſtation des Central-Vereins Weſtpreuß. Landwirthe. 


Lager von Palmkerutuchen. 


Für Dampf⸗Dreſch⸗ Apparate 
2 Hochfeines Brillaut Oel 24 


(3552) 


Ferd. Ziegler s Co., Bromberg 


Eine Auſwärterin ſogleich geſu 
Herrenſtraße 12, 1 Tr. 8 3 


SDattſer 


der auch Anſtricharbeiten an landw! 

Maſchinen ausführen kann, wird gefuchti 

Maſchinenfabrik A. Horstmann, 
Preuß. Stargard. (3567) 


. RER IE RER) WO EEE" um 7X Beet 
Ein verheiratheter Kutcher 
34 Jahre alt, ſucht vom 15. September; 
auch früher, Stellung; bin Kavalleriß 
und im Kgl. Geſtüt geweſen. Kutſchez 
Ir Gruhn in Zankenczin b. Danzig. 

Suche baldmöglichſt als einigermaßen 
ſelbſtſtändiger (3563 


Auktion Wirthſchafter 
über ca. 60 fprungfähige Böcke in] Stellung auf einem kleinen Gute. Bin 
eingeſchätzten Preiſen von 75— 200 Mk.] 50 Jahre alt, ev., unverh. a 

Zuchtrichtung: Großer, tiefer Körper Gründler, Culmſee. 


mit langer, edler Wolle. Auf Wunſch Ein verh. Meier 
kommen auch in dieſem Jahre ungehörnte mit allen Maſchinen und Syſtemen der 


Böcke zum Verkauf. traut, in der Bereitung ff. 1 


Rambonillet⸗Stammheerde 


Bankaub. Babn⸗ u. Poſtſt Warlubien Wır. 
Sonnabend, d. 26. Juli 1890, Mittags 3 Uhr: 


‚Die dell ait pelwlicte Heerde kann ſowie verſchiedener Sorten Fett⸗ und 


j derzeit beſichtigt werden. 3 x : x 
Jüchter der Heerde: Herr Schäferei⸗] Mayerläfe, auch in der Schweine⸗ un 
direktor Albrecht -Guben. Kälberzucht und .⸗Maſt erfahren, fu 
Bei Anmeldung Fuhrwerk bereit. D ee ne . 
Varlubien, ſowi iebſten in einer gr Gutsmolkerei. Off. u. 
Bahnhof Warlubien, ſowie an der H. G 64 poftl. Gnewau Weſipr erb. 
Annahme der Böcke und Ausgleich 


Weichſel im rothen Adler. 5 7 j 
des Betrages nach Uebereinkunft. Lin Landwirt! 
C. E. Gerlich. % 3 . ee, vs, Eine Familie, mit 
langjähr. Zeugniſſen, noch in Stellung, 
ſucht zum 1. Oktober cr. Stellung als 
erſter Beamter unter Leitung des 
Herrn. Gefl. Offert unt. Nr. 3561 
durch d. Exp des Geſelligen erbeten. 
Einen mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen ansgerüftsten jungen Mann 


5 (1902) 
Lehrling 
Juſtus Wallis, Buchhandlung 
in Thorn. 


Ein Hausmann 


kann von ſofort eintreten bei 
(3838) D. Is raelowicz. 


Modes. 


Suche per 1. September cr. eine in 
allen Zweigen der Damenſchneiderei er⸗ 
fahrene, ſelbſtſt. Arbeiterin. Dauernde 
Stellung, Familienanſchluß und freie 
Station. Offerten mit Gehalts anſpr. 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 3057 
durch die Expedition des Geſell. erbeten. 

Ein Landwirth 
36 Jahre alt, ſucht per ſofort reſp. 1. 
Oktober Stellungzals Ober⸗Inſpektor 
reſp. Verwalter. Beſte Empfehlungen 
ſtehen z. Seite. Gefl. Off. unter K. W. 
poſtlagernd Nikolaiken Weſtpr. erb. 

Solider, junger Kaufmann, welcher 
längere Zeit Beſitzer einer Fabrik gewefen 
iſt, ſucht in einem größeren Komtoir eine 


Buchhalter⸗ 


Günſtige Gefdäftsttelle 


Ein in frequenter Straße belegenes 
Material- u. Deſtillationsgeſchäſt 
mit flottem Reſtauratiousbetriebe, in 
größerer Garniſonſtadt der Provinz 
Poſen, iſt Familienverhältuiſſe wegen] ſucht als 
abzutreten. 

Reflektauten, welche eine gute Bros⸗ 
ſtelle übernehmen wollen u ein Cap lat 
von 3— 4000 Mark beſitzen, wollen ihre 
Adreſſen brieflich mit Aufſchrift 3527 in 
der Expedition d. Geſelligen niederlegen. 

Verpachtung oder Verkauf. 

Bu Ein Kolonialwaaren:, Reftan- 
ratious- und Schank⸗Geſchäft, am 
[Markt, welches ſich auch zur Deſtilla⸗ 
tion eignet, iſt von ſogleich oder 1. Ok⸗ 
tober cr. abzugeben. J. Komorows ki, 
Nakel (Netze). (3555) 


Das | Rittergut 


Kl. Lüblow 


Kr. Lauepburg i. Pomm., fol erbthei⸗ 
lungshalber verkauft werden. Das⸗ 
ſelbe war faſt 50 Jahre in der Hand 
eines ſorgſamen Wirthes, befindet ſich 
daher in guter Cultur. Areal ca. 2300 
Morg., davon ca 1600 Morg. Acker, 
500 Morg. Wald. Auskunft ertheilt der 
Bevollmächti te H. Fliessbach anf 
Chottſchewke per Zelaſen. (3541) 


Die Auszahlung der Gewinne 
der Schloßfreiheit⸗Lotterie beginnt 
bei mir am 1. Auguſt er. nur 
gegen Rückgabe der Antheillooſe. 
(3540) Gustav Kauffmann. 

Amtl. Schloßfr.⸗Liſten 25 Pfg., 
Gewinne werden am 1. Aug. ausgez. 
J. Bonowski. Grabenſtr. 15. 


Feſtſaale im Schützenhauſe haben wir 
a) für die Anſtreicher⸗Arbeiten 
Termin auf den 22. Juli er., 
Abends 6 Uhr, 
d) für den Saalfußboden, 
e) für die Dachdecker⸗Arbeiten 
auf den 28. Juli er., Abends 
6 Uhr, f 
anberaumt, zu welchen Offerten mit 
entſprechender Aufſchrift, verſiegelt an]! 
Herrn Albert Kutzner einzureichen 
find, wo auch die Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht und Unterſchrift ausliegen. 
(3547) Der Vorstand. 


Aufgebot. 


Die Wittwe Pauline Lipski in 
Staugenberg, vertreten durch Rechts⸗ 
anwalt Nauen in Roſenberg, hat 
das Aufgebot des von ihr auf den Böttcher 
Carl Klawuhn in Roſenberg am 
4. Februar 1890 gezogenen, von dieſem 
acceplirten und am 4. Mai 1890 in 
Roſenberg Wpr. zahlbaren, mit dem 
Blankoindoſſament der Antragftellerin 
verſehenen Primawechſels über 1000 M. 
beantragt. Der Inhaber der Urkunde 
wird aufgefordert, ſpäteſt ns in den auf 
den 17. Jaunar 1891, Vormit⸗ 


Ein Poſten Käſe 
a 50 ME pro Ctr. ab Goldap, 
abzugeben. 


Rollen gegen Nachnahme. 
berechnet, ganze 50 Pfg. 


Tapeten-Fabrik 


EB WER "=2 - 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 
beziehen will, verlange Preisliste ß 
von Hans Maler in Ulm a. U. 

Grosser import Ital. Produkte, 


Eich 


Ein größerer Bolten 


Elleru-Nutzhol 


von 10 Pfg. 
pro Rolle an. 


l, ungeſpalten, preiswerth zu 
kaufen. Offerten werden brieflich 


Musterkarten 
überallhin franco. 


des Geſelligen erbeten. 
Ein noch gut erhaltener 
einfpänniger Pounywagen 
mit vier Sitzplätzen wird zu kaufen 
ſucht Ottlau b. Marienwerder. 
(3566) 


Proben in Poſtkolli gegen 
Nachnahme werden geſandt; ebenſo in 
Rollen, ½ 
Ctr., werden mit 25 Pfg. pro Stück 
(2185) 
” | Dampfmeierei Goldap. 


ſehr paſſend für Pantoffelmacher, 2 m 
ver⸗ 


Aufſchrift Nr. 3528 durch die Exped. 
(3566) 


Baronin Buddenbrock. 


tefp. Deriranensftellung 


indem felbiger eine namhafte Kaution 
hinterlegen kann. 

Meld. werd. briefl. m. Aufſchr. 3559 
durch die Exped des Geſelligen erbeten. 

„Für mein Hotel und Reuaurant fuche 
eine erfahrene Wirthin 
zur ſelhſtſtändigen Führung des Hause 
halts. Zeugniſſe nebſt e 

t. 
5) 


Für Konditaren. 


In Schneidemühl offerire in 
beſter Geſchäftslage ſehr paſſende 
Lokalitäten, wo auch in der Nähe keine 
Konditorei ſich befind. Näh. unter Nr. 
2743 durch die Exped des Geſelligen. 


D > ’ 
7000 Mark ſind einzuſenden an J. Frenzel 


werden nach 10000 Mark Bankengelder zul Krone. 350 
50% von ſofort zu leihen geſucht. Feuerver⸗ 5 
3 Au getan in Bromberg. 
er Expedition des Geſelligen. [3332 7 2 vr 
„ Ein großes Geſchäftslokal 
men ungeren Commis z. Z. bewohnt von der Manufaktur 
für ſeine Lederhandlung ſucht zum] waaren⸗Firma D. Auerbach, mit 
ſofortigen Eintritt L. Leſſer, Pr. vielen Nebenräumen, am Hauptmarkte 
Holland. (3358) e 
e age, in welchem ſeit mehr als 25 Jahren 
Buffetiers ſtets ein ſchwungvolles Manufaktur⸗, 
mit 4—600 Mt. Kaution b. 60 Mk.] Modewaaren⸗ und Eonfektionsgeichäft 
monatl. Gehalt u. fr. Stat erh. g. Stell d.] mit beſtem Erfolge betrieben wird, iſt 
Th.Guhl, Königsberg i P. Schönbergerſt 5. | nebſt zugehöriger, biquemer Wohnung 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und per 1. Oktober 1800 zu vermiethen. 
Confektionsgeſchäft ſuche ſofort (3530) i 


Näheres bei L. Jacobi, 
1 jungen Mann ſowie 2138 Bromberg, Friedrichsplatz 30. 
1 Lehrling 


ift 


mit 


ge: 


„ Iakeln, 
„ Teuchtſtangen, 

Falau⸗ und Gurlen⸗ 
Feuerwerk 


in neuer, großer Auswahl mit genauen 
Anweiſungen empfiehlt (3554) 


Fritz Kyser. 
Henbuder 


Räutherflundern 


täglich friſch ans dem Rauch, 


frischen Silberlachs, Stein- 
butt, Schleie etc. 


empfiehlt A. Fast, Danzig. 


90er nenen Salzhering 

verfendet in zarter, fetter Waare das 10 
Pfd.⸗Faß mit Inh., ca 40 Stück, a3 Mk., 
ff. dickrückigen 90 er Matieshering 2 
10 Pfd.⸗Faß mit Inh., ca. 35 Stück, 
a4 „ ff. echte 90er Brabanter 
Tafel⸗Sardellen al Pfd.⸗Faß 7,50 Mk., 
alles franko Poſtnachnahme. 


tags 12 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Gerichte, Zimmer Nr. 7, anberaumten 
Aufgebotstermine ſeine Rechte anzu⸗ 
melden und die Urkunde vorzulegen, 
widrigenſalls deren Kraſtloserklärung 
erfolgen wird. (185 
Roſenberg Wpr., 19. Juni 1890. 
Königliches Amtsgericht J. 
Ewangs versteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Silber⸗ 
bach, Band 52, Blatt 121, anf den 
Nauen des Beſitzers Eduard Schulz 
in Silberbach eingetragene, im Kreiſe 
Mohrungen belegene Grundſtück, Silber⸗ 
bach Nr. 7, (3543) 
am 1. Auguſt 1890, 
Vormittags 10 Uhr, (3543) 
vor dem Königl. Amtsgericht zu Lieb⸗ 
ſiadt an Gerichksſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt 283 Morg. 112 
theils Weizen: theils Roggenboden Wie: 
ſen gut, zur Milcherei geeignet, Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude innerhalb der letzten 20 
Jahre erbaut, größtentheils maſſiv gedeckt, 
herrſchaftl. bequemes Wohuhaus. Näh. 
bei dem zeitigen Verwalter Hru. Joſeph. 
7 Flügel⸗ 
und 11 andere Thüren 
werben gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. 
Lieferung bis 1. September. Offerten 


erbittet M. Zühlsdorff, Kupfer⸗ und 
Meſſingwaaren⸗ Fabrik. (3539) 


Verzeichniſſe gratis und franko. 
A. F. Becker, 


Berlin SW., Gneiſenauſtraße 1 


Anbau empfiehlt 
Max Scherf. 


(3159) 


Stute 


Lacke u. ſ. w, offerirt billigft 


Sämmtliche Pariſer (9252) 


Artikel 


unübertrefflich in Preis und Qualität. 


la. weissen Senf 


zur Gründüngung und zum Grünfutter⸗ 
(2446) 


Eine kräftige, hellbraune 


5 jährig, 4“, flotter Gänger, militair⸗ 
fromm, fein zugeritten, ſteht zum Ver⸗ 
kauf in Lorentz' Hotel in Culm Wpr. 

Streichfertige Oelfarben, Firuiß 


. Dessonneck. 


Ein Grundſtück a. d. Höhe 
m. 1 Hufe Land, m. voll. Ernte, g. maſſiv. ſof 
(2009) | Wohngeb., ift v. ſof. bill. zu verk. Näh. 
L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. ] Elbing. Königsbergerſtr. 18. Hellwig. 


Möblirtes Zimmer, mit oder oyne 
mof.; Konfeſſion, Koſtzu. Logis im Hauſe. 


Bez mente, vom 5 Mugen zu verm. 
8 fragen i Expedition d 

H. Roſenthal,sDrieſen N./ M. Ai erfragen. in „ 
Ein älterer, tüchtiger (3551) 


Geſelligen unter Nr. 3463 
Müllergeſelle 


2 möbl. Zimmer zu verm. Langeſſr. 13, 1. 
Ei V 

(Waſſermüller) kein Trinker, kann von Eine Wohnung 

gleich eintreten in Mühle Johannis⸗ 


beſtehend aus 3 Stuben, Küche, Speiſe⸗ 
thal bei Ortelsburg. Gehalt 6 Mark 


kammer und Zubehör; eine Wohnung 
wöchentlich. Zeugniſſe bitte einzuſenden. 


aus . 1 e und 
ör, ſowi deſtall, { 

Dosinmm © 5 ich alt facht cum Zubehör, ſowie Pferdeſta agenremiſe 

tüchtigen, brauchbaren (3549) 


und Speicher beſt., zum 1. Oktober zu 
Schmied ſowie 


vermiethen. Zur näheren Auskunft bin 
ich perſönlich in meinem Haufe, Getreide⸗ 
Maſchinenführer und 
einige Inſtleute 


markt 22, von 12—1 Uhr auweſend. 
(3536) Wilh. Simon. 
mit Scharwerkern pro Martini 1890. 
oll, Gottſchalk. 


Ivanovici, Donanwellen 
hrükenban, 


1,50 Mark. Beliebteſter Walzer der 
15—20 junge, kräftige Schmiedege⸗ 


egenwart. 
ſellen erhalten ſofort Beſchäftigung beim 


G 
Förster, Ob Acuglein ſind blau! 
Bau der großen Deime⸗Brücken in Stel: 


Brillantes Walzerlied, 1 ME, 
lienen bei Ladiau Oſtpr. gu melden 


12. 


Beide Stücke für zufanmen 1,50 ME, 
auf der Bauſtelle. K 5 


2 Ührmacher-Gehil 


Musikalienhandlung G. L. Pr. ch, 
{en 


*. 
Pr. Friedland. 
welche an gute Arbeit gewöhnt ſind, ſuche 


Kaiser Wilhelm-Sommer- Theater! 
of. oder p. 1. Auguſt. Stellung dauernd, 


(Hotel zum goldenen Löwen) 
Direction: J. Hoffmann. 
E. Unverferth, Uhrmacher, 
6850. Bromberg. 


Sonntag, den 20. 5 — „Die Ehre“. 
Schauſpiel in 4 Akten von Hermann 
Sudermann. (3393, 


Hente 3 Blätter, 


r 
˙ 


litten. 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Sonnabend! 


Der 


No. 166. 


eſellige. 


9. Juli 1890. 


Anus der Provinz. 


A SBiſchofswerder, 17. Zul. Die Diebereten in 
unſerer Gegend werden geradezu unheimlich. In der geſtrigen 
Nacht ift hier an drei Stellen eingebrochen worden. Beim Kauf⸗ 
mann T. haben die Diebe außer einigen Kleinigkeiten den Inhalt 
der Ladenkaſſe mit mehr als 60 Mark mitgenommen, beim 
6 K. ſtahlen ſie drei Seiten Speck und Fleiſch und 
eim Kaufmann P. Cigarren und einige dem Hausdiener gehörige 
Kleidungsſtücke. Bei dieſen Diebſtählen müſſen mehrere Perſonen 
und auch ſolche betheiligt geweſen ſein, die mit den örtlichen 
Berhältnifien bekannt find. In derſelben Nacht iſt auch bei 
einem Bauer in dem ½ Meile von hier entſernten Dorfe 
er ein Einbruch verübt und Geld und Sachen gejtohlen 
worden. 


2 Aus dem Kreiſe Stuhm, 17. Juli. Ein Unfall er⸗ 


eignete ſich vorgeſtern auf der Beſitzung des Herrn Hofbeſitzers ! 


Barrend in 3 Ein Arbeiter war damit beſchäftigt, aus 
einem See Waſſer einzufahren. Der Arbeiter, der, wie man an⸗ 
nimmt etwas angetrunken war, fuhr direkt ins Waſſer hinein und 
gerade in eine tiefe Stelle. Er ſank mit dem Gefährt ſofort unter 
und hätte ſicher ſeinen Tod gefunden, wenn nicht noch im letzten 
Augenblick Herr Lehrer Przeperski aus Brieſen, welcher be⸗ 
ſuchsweiſe ſich bei feinen Eltern in Grienhagen aufhält, herbeige⸗ 
eilt wäre und den Mann unter den größten Auſtrengungen ges 
rettet hätte. Es gelang auch den angeſtrengten Wiederbelebungs⸗ 
verſuchen des Herrn P., den Arbeiter wieder ins Leben zurück⸗ 
zurufen. 5 

Ein zweiter Unfall ereignete ſich unweit der Stadt Stuhm. 
Der Kreislazareth⸗Aufſeher Herr Götze hatte ſeine Milchkuh auf 
der Weide unweit des Hinterſeer Sees angezeidert. Plötzlich kam 
eine Kuh des Bauunternehmers W. gelaufen, ſtürzte ſich auf die 
Kuh des Herrn Götze und warf dieſe zu Boden. Die 17 jährige 
Martha Götze, welche durch das Gebrüll der Kühe aufmerkſam 
wurde, lief mit einer Weide hinzu und verſuchte die fremde Kuh 
fortzutreiben. Kaum war ſie aber in die Nähe des Thieres ge⸗ 
treten, als dieſes durch die Schläge gereizt, ſich in raſender 
Wuth auf ſie ſtürzte, ſie zu Boden ſuieß, dann auf die Hörner 
nahm und mit ihr in den See hinein rannte. Durch die Hilfe⸗ 
rufe des Fräulein G. wurde ihr Vater aufmerkſam, drang, nur 
mit einer Peitſche bewaffnet, bis an den Hals im Waſſer watend, 
auf das wüthende Thier ein und ſchlug ſo lange auf den Kopf 
und in die Augen deſſelben, bis es von ſeinem Opfer abließ. 
Glücklicher Weiſe hat Fräulein G. nur leichte Verletzungen er⸗ 
litten. 


L Krojanke, 17. Juli Der Sohn des Mühlenbeſitzers 
Sorgatz in dem Dorfe Wonzow war vor einigen Tagen zu den 
. heimgekehrt und hatte auch einen Mitſchüler in ſein 

lternhaus mitgebracht. Beide ſaßen geſtern guter Dinge in der 
Laube, als der zum Beſuch weilende Mitſchüler mit einem ver⸗ 
roſteten Revolver Schießübungen anſtellte, während S. mit 
dem Leſen eines Buches beſchäftigt war. Schon lange mochte 
erſterer mit dem gefährlichen Inſtrument hantirt haben, aber 
jedesmal verſagte daſſelbe. Plötzlich aber gab es einen Knall, 
und eine Kugel traf den S. in die Schulter; der Revolver hatte 
ſich entladen. Obwohl die Kugel recht tief gedrungen iſt, find 
innere Organe glücklicher Weiſe nicht verletzt worden, ſo daß ernſte 
Befürchtungen für das Leben des S. nicht gehegt werden. 


i Zoppot, 16. Juli. Der hieſige Vaterländiſche Frauen, 
verein hatte heute im großen Saale des Kurhauſes einen Wohl 
thätigkeits⸗Bazar veranſtaltet. Die Gaben dazu waren 
recht reichlich eingegangen, darunter auch recht werthvolle. Die 
Kaiſerin hatte als Geſchenk ein Bild ihrer beiden älteſten Söhne 
überſandt; daſſelbe wurde für 30 Mk. verkauft. Die Kaufluſt des 
Publikums war auch recht rege, ſo daß faſt alle Gegenſtände 
verkauft wurden. Die Kaſſe hatte daher eine ſchöne Einnahme, 
welche zur Erbauung eines Altenheims verwandt wird. Ein 
Kapital iſt bereits dazu vorhanden, daher iſt ſchon mit den Vor⸗ 
arbeiten begonnnen. — Auf dem hieſigen Bahnhof wird der 
Perron jetzt durch einen Zaun in zwei Hälften getheilt, ſo daß 
künftighin nur das Publikum, welches mit Fahrkarten verſehen 
iſt, bis an den Zug gelangen kann, während dle anderen Per⸗ 
ſonen nur bis an den Zaun geben können. Durch dieſe Ein⸗ 
richtung ſollen bei dem großen Verlehr Unglücksfälle leichter ver⸗ 
mieden und das reiſende Publikum vor der Beläſtigung geſchützt 
werden. 


i Zoppot. Die Gemeindevertretung unſeres fo beliebten 
Badeortes hat 5 in letzter Zeit dadurch weſentliche Verdienſte 
erworben, daß fie den hieſigen Bildungsauſtalten Förderung in 
erhöhtem Maße hat zu Theil werden laſſen. Neben der Er⸗ 
weiterung der Volksſchule, Unterſtützung der höheren Privat⸗ 
nabenſchule des Dr. Hohufeldt, it es auch die vor drei Jahren 
hierſelbſt vom landwirthſchaftlichen Centralverein errichtete land⸗ 
wirthſchaftliche Winterſchule, der fie, nachdem das ur⸗ 
ſprünglich ihr eingeräumte Lokal anderen Zwecken dienſtbar ge⸗ 
macht worden, durch Miethung eines geräumigeren und paſſenden 
Unterrichtslokals eine bleibende Stätte bereitet hat. Dieſe land⸗ 
wirthſchaftliche Anſtalt hat ſeit ihrem Beſtehen bereits eine größere 
Anzahl junger Landwirthe ausgebildet, welche von Beſttzern als 
Eleven und Verwalter ſehr begehrt werden und ſofern ſie von der 
Direktion empfohlen werden können, leicht gute Stellen erhalten. 
Die Schule verfügt über vortreffliche Lehrkräfte, unterſtützt ihren 
Unterricht durch Demonſtrationen in der Gutswirthſchaft, durch 
Ausflüge in die Umgegend, insbeſondere auch nach den techniſchen 
Etabliſſements Danzigs, dem Provinzialmuſeum u. ſ. w. Wir 
hoffen, daß die gute Ernte, welche unſere Landwirthe in dieſem 
Jahre vorausſichtlich machen, fie veranlaſſen wird, noch mehr wie 
in den Vorjahren die Bildungsanſtalten für ihre Söhne auf⸗ 
zuſuchen, und möchten daher auch auf unſere Winterſchule auf⸗ 
merkſam machen, zumal die Schüler hier zu ſehr billigen Preiſen 
zorzügliche Penſion erhalten und überhaupt in jeder Beziehung 
gut untergebracht ſind. 


Neidenburg, 17. Zul. (N. W. M.) Ein Verbrechen, 
welches bereits im Jahre 1884 verübt fein ſoll, iſt erſt jetzt zur 
gerichtlichen Keuntniß gelangt. Hiernach fol ein Gaſtwirth in 
M. in Gemeinſchaft mit ſeinem Sohne ſeine Ehefrau im Herbſt 
1884 erdroſſelt haben, und zwar aus dem Grunde, weil ſie 
ihr Grundſtück dem Sohne zu übergeben ſich hartnäckig weigerte. 
Ein Wirth aus R., welcher Zeuge des Vorfalls geweſen ſein 
will, giebt an, daß er an dem Tage der Gewaltthat in den Krug 
zu M. gehen wollte, daſelbſt aber die Thür verſchloſſen gefunden 
und die Frau des Gaſtwirths ſchreien gehört habe: „Fürchte doch 
Gott, was thuſt Du?“ Er habe gleich etwas Schlimmes ver⸗ 
muthet, hätte ſich aber aus Furcht vom Hauſe entfernt und den 
Gaſtwirth dann von der anderen Seite des Hauſes durch's 
Fenſter ſteigen und ſich in das Dorf entfernen ſehen. Nach Ver⸗ 
lauf von kaum einer Viertelſtunde ſei der Gaſtwirth in den Krug 
zurückgekehrt und habe nun den Leuten bekannt gemacht, ſeine 
Be hätte ſich in feiner Abweſenheit erhängt. Der Wirth aus 

„welcher für die Wahrheit feiner Behauptung viele andere 
Zeugen angiebt, erklärt, daß ſein Gewiſſen es nicht zugelaſſen 
habe, länger über die That zu ſchweigen. 

Königsberg, 16. Juli. Zu unſeren oſtpreußiſchen 
„Gebirgen“ gehört auch der ſagenumſponnene Rombinus 
bei Tilſit. Etwa eine Meile von dieſer Stadt entfernt, erhebt er 
fid) gegenüber der Stadt Ragnit, hart am rechten Memelufer, zu 
einer impoſanten Höhe. Nach der Sage herrſcht noch heute im 


Rombinus ein Berggeiſt, der in früheren Zeiten den Bewohnern 
der Umgegend und den Schiffern des Memelſtromes viel Glück, 
aber auch viel Unheil gebracht hal. Der Berggeiſt ſteht noch 
heute mit dem Tilſiter Schloß in Verbindung, zu welchem er 
durch einen unterirdiſchen Gang gelangt. An dieſe Sage reihen 
ſich zahlreiche andere, und daher betritt man dieſen littauiſchen 
Chimbaraſſo noch heute mit heiliger Scheu, um den Berggeiſt nicht 
aus ſeiner Ruhe zu ſtören. Soviel ſteht aber feſt, daß die Königs⸗ 
berger Studentenſchaft in früheren Zeiten auf dem Berge 
alljährlich einmal zuſammenkam, um hier wunderliche 

Opfer“ zu vollziehen, und noch heute lagert dort auf dem 
Plateau der rieſige Opferſtein, in dem ſich allerhand ſtudentiſche 
Waffen, Gerippe, Hände u. ſ. w. eingemeiſelt finden. Dann loderten 
die Feuer weithin über Littauens Gau und das Volk ſtrömte 
zur nächtlichen Stunde in Kähnen am Fuße des Berges zu⸗ 
ſammen, um den heiligen Gelübden der Studentenſchaft zu lauſchen. 
Leider iſt dieſer Berg mehr und mehr in Verfall gerathen, die 
Wellen des Memelſtromes, die Eisſchollen unterſpülten immer 
mehr ſeine Grundveſten, maſſenhafter Sand ſtürzte von ſeinem 
Gipfel in den Strom, ſo daß er heute lange nicht mehr ſo hoch 
iſt, wie vor Zeiten. Der Kreis Tilſit, dem der Rombinus ge⸗ 
hört, that nichts, um dieſen ehrwürdigen Zeugen aus der grauen 
Vorzeit zu erhalten, jo daß ſich nun der Provinzialausſchuß 
ſeiner angenommen hat. Derſelbe hat den Herrn Landeshaupt⸗ 
mann erſucht, mit dem Kreiſe Tilſit wegen Ankaufs des 
Rombinus Verhandlungen anzuknüpfen. Der Berg ſoll als⸗ 
dann vollſtändig aufgeforſtet werden und der Tilſiter Kreis ſoll 
die Unterhaltung des Berges übernehmen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß die Verhandlungen den gewünſchten Abſchluß finden 
werden. — Großes Intereſſe erregen hier gegenwärtig verſchiedene 
militärfiskaliſche Bauten. Es ſind dies mehrere hundert 
Fuß lange Kaſernementsbauten vor dem Friedländer Thore zur 
Unterbringung von Artilleriegeräthſchaften, Pferden und Maun⸗ 
ſchaften. Alle dieſe Bauten beſtehen ausſchließlich aus Wellblech, 
einem Material, das hier bisher bei ſo großen Bauten noch un⸗ 
bekannt war. Die Gebäude ſind zwar hoch geſtändert, haben 
aber ein ganz niedriges rundes Dach. Nur die Räume für 
Mannſchaften und Pferde haben Doppelwände, zwiſchen welche 
eine Maſſe geſchüttet worden iſt, die weder Froſt noch Feuchtig⸗ 
keit hindurchlaſſen ſoll. Für den Sommer haben ſich dieſe Well⸗ 
blechbauten ſchon bewährt, die Räume find kühl und angenehm; 
ſollten ſie ſich auch im Winter unſerem oſtpreußiſchen Klima ge⸗ 
wachſen zeigen, ſo werden alle weiteren Kaſernenbauten, welche 
noch vor dem Sackheimer Thore beabſichtigt werden, gleichfalls 
aus dieſem Material hergeſtellt werden. Ein weiterer Vortheil 
1 der, daß ein ſolcher Bau ganz bedeutend wohlfeiler iſt, als ein 

ajftobau, und daß derſelbe in wenigen Wochen aufgebaut iſt. 
Sämmtliche derartige hier aufgeſtellte Bauten haben einen weißen 
Anſtrich erhalten, wodurch der weithin ſichtbare Maſſenbau einen 
eigenthümlichen Anblick gewährt. — Die Generalfeuer 
ſoctetätsdirektion der Oſtpreußiſchen Landſchaft hat ſich an 
die Provinzialverwaltung gewendet, mit dem Erſuchen, dahin zu 
wirken, daß an den Ackerbauſchulen, wie dies bei den Landwirth⸗ 
ſchaftsſchulen und den landwirthſchaftlichen Winterſchulen bereits 
der Fall iſt, der Unterricht im Feuer löſchweſen als Lehr⸗ 
gegenſtand eingeführt werde. Die dadurch entſtehenden Koſten 
erbietet ſich die Direktion gemeinſchaftlich mit der oſtpreußiſchen 
Landesfeuerſocietät zu tragen. — Die oſtpreußiſche Land⸗ 
feuerſocietät hat in ihrer letzten Berathung beſchloſſen, 
ernerhin nicht nur Immobilien, ſondern auch Mobilien zur Ver⸗ 
cherung gegen Feuersgefahr anzunehmen. 

? Königsberg, 17. Juli. Die Regierungen in Gum: 
binnen und Königsberg laſſen Ermittelungen über die Aus 
holzung der Privatforſten anſtellen. Dieſe Ermittelungen 
ſollen ſich auf einen zehnzährigen Zeitraum erſtrecken. Aus den 
Kataſtern und Gutskarten ſind die Beſtände der Privatforſten im 
Jahre 1880 feſtzuſtellen und unter Zugrundelegung der gegen⸗ 
wärtigen Beſtände alsdann die Abgänge zu bemeſſen. Es ſoll 
ferner nachgewieſen werden, zu welchen Zwecken das durch die Ab⸗ 
holzung gewonnene Waldterrain verwendet worden, ob wieder 
Waldanlage oder Aderanlage ze. ſtattgefunden hat. Es liegt in 
dem Wunſche der Regierung, die Gutsbeſitzer ſoviel wie möglich 
zum Wiederaupflanzen der verlorenen Waldungen zu vermögen. 
Die Regierung wird ſelbſt mit den Waldbeſitzern in Verbindung 
treten, um ſie für den Waldbau auf ihren weniger fruchtbaren 
Ländereien zu gewinnen, ihnen Anleitung und eventl. Beihilfen 
zu gewähren. 

Poſen, 17. Juli. (P. Z.) Ein beklagenswerther Unglücks⸗ 
fall hat ſich geſtern Nachmittag in der Militärſchwimmanſtalt 
hinter dem Eichwaldthor ereignet. Der Unteroffizier Ruhde 
von der 3. 1 71 7 des Grenadier⸗Regiments Nr. 6, welcher 
als der tüchtigſte Schwimmer unter den dieſer Badeauſtalt zuge⸗ 
theilten Schwimmmeiſtern galt, war dabei, dem Sohne eines 
Offiziers, einem etwa 10 jährigen Knaben, Unterweiſung im 
Schwimmen zu geben. Während der Schüler an der Leine ſeine 
Uebungen machte, riß das Seil, und der Knabe war im Augen⸗ 
blick im Waſſer verſchwunden. Schnell entſchloſſen ſprang der 
Unteroffizier in das Waſſer, und es gelang ihm auch ſofort, den 
Knaben zu faſſen, ihn nach einiger Anſtrengung aus dem Waſſer 
zu heben und auf dem Bretterbelage in Sicherheit zu bringen. 
Kaum war das geſchehen, ſo verließen den Unteroffizier im 
Waſſer die Kräfte, er ging unter und ertrank, bevor Hilfe zur 
Stelle war. Ein Schlagfluß hatte dem Leben des wackeren 
Mannes ein Ende gemacht. 


tränke auf Borg entnommen habe, da er kein Geld hatte; dies 
ſtellt der Angeklagte aber entſchieden in Abrede. Da Wittkowski 
auch ſchon mehrere Vorſtrafen wegen Diebſtahls verbüßt hat, 
wurde gegen ihn auf ein Jahr ich deren zwei Jahre Ehrverluſt, 
ſowie Stellung unter Pollzeiaufſicht erkannt. 

3) Von dem Gedanken, daß, wenn geſtohlen werden ſoll, es 
dann auch „ordentlich“ geſchehen müſſe, mag der Schuhmacher 
Franz Tulodzeski, ohne feſten Wohnſitz, ausgegangen ſein, 
denn er iſt zwar nur einmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft, hat 
aber doch ſchon die ganz nette Strafe von zwei Jahren Zuchthaus 
zu verzeichnen. Tulodzeski, welcher nach ſeiner Augabe ruſſiſcher 
Unterthan iſt, war während des Winters 1885/86 bei einem 
Schuhmachermeiſter in Warlubien beſchäftigt. Am 31. Januar 
1886 hielt es ihn jedoch nicht länger, und verließ ohne Kündigung 
ſeine Arbeit, vergaß aber auch nicht, ſich zu ſeiner Reiſe mit den 
nöthigen Kleidern ſowie mit genügenden Baarmitteln zu verſehen, 
und hierzu hatte er ſich den 31. Januar, einen Sonntag, ausge⸗ 
ſucht. An dieſem Tage verließ die ganze Familie ſeines Arbeit⸗ 
gebers ſowie auch der Lehrling das Haus. Zuerſt ſtieg Tulod⸗ 
zeski, der ſich wahrſcheinlich in der Nähe verſteckt hat, von außen 
in die Werkſtätte und entwendete außer einigem Werkzeug auch 
ein Paar Stiefel. Sodann verſchaffte er ſich durch ein Fenſter 
Eingang in den Flur, öffnete vermittelſt des ſtecken gelaſſenen 
Schlüſſels die Stubenthür und begann nun, die Wohnung einer 
gründlichen Durchſicht zu unterziehen. Zuerſt eignete er ſich ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke an, ſodann machte er ſich daran, ſich auch 
des Geldes, das in einem Wäſcheſpind in einer Börſe aufbewahrt 
wurde, zu bemächtigen. Zu dieſem Behufe hob er die Platte 
ſo weit empor, daß er bequem hindurchreichen und die Börſe mit 
200 Mk. herausholen konnte; mit dieſem Raube verſchwand er 
und war in den 4½ Jahren nicht aufzufinden, bis er erſt vor 
Kurzem erwiſcht wurde. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu drei Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer 
und Zuläſſigkeit der Polizeiaufficht. 

4) Wegen Betruges war der frühere Gemeindedlener Gott⸗ 
fried Müller in Loſendorf von der Strafkammer in Roſenberg 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden. Hiergegen hatte 
der Verurtheilte die Berufung eingelegt, und das eichsgericht 
verwies unter Aufhebung des Urthells die Sache zur nochmaliger. 
Verhandlung vor die hieſige Strafkammer. Der Angeklagte war 
wegen einer Krankheit an den Beinen von der Gemeinde Loſen⸗ 
dorf auf die Zeit vom Dezember 1886 bis Mai 1887 im Kranten⸗ 
hauſe zu Stuhm untergebracht. Hier machte der behandelnde 
Arzt wiederholt die Wahrnehmung, daß die Wunden, die in der 
Heilung begriffen waren, aufgekratzt worden waren. Hierin wurde 
nun der Betrug gefunden, da angenommen wurde, daß der Ange⸗ 
klagte ſich die Wunden abſichtlich aufgekratzt habe, um länger im 
Krankenhauſe verweilen zu können. Durch dieſe Unterbrechung 
der Heilung erhöhte ſich die Ausgabe der Gemeinde Loſendorf für 
den Müller um etwa 20 Mk. Der als Zeuge vernommene Arzt 
hielt es indeſſen auch für möglich, daß dies während des Schlafes 
geſchehen ſein könne, da die Wunden ſehr juckten. Aus dieſem 
Grunde wurde auf Freiſprechung erkannt. 


Zur Bienenzucht. 
„Löbau, 16. Jult. 

In dem geſtrigen Vortrage über Urſachen und Heilung der 
„Faulbrut“ wurde Folgendes ausgeführt: Man unterſcheidet 
eine gutartige und eine bösartige Faulbrut. Dieſe Krankheit 
entſteht gewöhnlich dann, wenn man den Stock zu früh füttert, 
wodurch die Brut erkältet wird und in Fäulniß übergeht. Auch 
wird behauptet, daß in manchen Jahren der Honig von der Blau⸗ 
beere und der Fichte die Faulbrut erzeugt hat, wie auch an⸗ 
genommen wird, daß der Cüba⸗, Havanna⸗ und der in Gährung 
übergegangene Honig dieſelbe verurſachen können. Die Wahr⸗ 
nehmung, daß die Faulbrut in Mobilſtöcken öfter als in Stabil⸗ 
ſtöcken vorkommt, wurde dahin erklärt, daß mancher Imker zu oft 
durch Nachſehen, Berühren der Waben u. ſ. w. die Bienen bei dem 
Brutgeſchäft ſtört und dadurch das Uebel ſelbſt herbeiführt. Viele 
ſagen, dieſe Krankheit entſteht durch ein Inſekt, welches Fora in- 
orassata heißt; doch iſt dies nicht erwieſen, denn dieſes Thierchen 
hat man erſt während der Faulbrut gefunden, niemals vor derz 
ſelben. Wieder Andere wollen ſich überzeugt haben, daß ein 
Spaltpilz der Erzeuger dieſer Krankheit iſt. Die bösartige Faul⸗ 
brut, von der im Allgemeinen angenommen wird, daß ſie unheil⸗ 
bar iſt, kann oft einen großen Umfang annehmen. Man erkennt 
ſte an den eingefallenen, etwas entdeckelten Wabenzellen, in denen 
die Brut mit dem Kopfe auf dem Zellenboden ruht und wie faules 
Fleiſch riecht. Zur Heilung bedient man ſich folgenden Ver⸗ 
fahrens: 50 Gramm Sallcylſäure in 400 Gramm Alkohol auf: 
gelöſt und von dieſer Miſchung einen Tropfen auf ein Gramın 
Waſſer genommen und zwiſchen die Bienen und Waben geſpritzt, 
und zwar alle acht Tage ſechs Wochen lang, ſoll den Stock von 
der Faulbrut vollſtändig befreien. Dieſe Menge genügt für zwölf 
Stöcke. Den ganzen Strohkorb zu verbrennen, iſt das Beſte. 
Kaſtenvölker werden gleichfalls vernichtet und der Kaſten mit 
Karbolſäure ausgewaſchen. Ein ſolcher Kaſten darf erſt wieder 
nach zwei bis drei Jahren benutzt werden. In Weſtpreußen hat 
man die bösartige Faulbrut, welche das meiſte Unheil auf dem 
Bienenſtande anſtiften kann, noch nicht beobachtet. Bei einem 
umſichtigen Imker, der die Völker in Kälte und Unwelter in Ruhe 
läßt und auch ſonſt behutſam mit ihnen umgeht, dürfte auch die 
gutartige Faulbrut nicht vorkommen. 

Was die Einwinte rung der Bienen betrifft, ſo muß man 
zuerſt feſtſtellen, ob das Volk genügenden Nahrungsvorrath hat, 
und ob er weiſelrichtig iſt. Zur guten Ueberwinterung braucht 
der Stock auf freiem Stande 25-30 Pfund Honig. Sit der 
nöthe Nahrungsvorrath nicht vorhanden, je muß das Volk ge⸗ 
füttert werden. Die Fütterung muß aber recht früh, möglichſt 
ſchon Ende Auguſt oder Anfangs September geſchehen, damit das 
Waſſer der Futtermaſſe verdunſtet, die Bienen die nöthige Ameiſen⸗ 
ſäure . und die Zellen verdeckeln können. Iſt das Volt 
weiſellos, ſo muß man es, falls keine Reſervekönigin vorhanden 
iſt, mit einem weiſelrichtigen vereinigen. Die Welſelloſigkeit er⸗ 
kennt man am beſten daran, daß die Bienen die Drohnen nicht 
tödten, einen heulenden Ton van ſich geben und, wenn man ihnen 
einen Gegenſtand, wie z. B. ein Stäbchen hinhält, darauf mit an⸗ 
gehobenen Flügeln losſchießen und wenig oder gar keine Pollen 
tragen. Beim Kaſten iſt es bequemer, 13 man die Waben 
heransnimmt und unterſucht. Die Einwinterung kann geſchehen, 
indem man das Volk auf dem freien Stande läßt oder es ver⸗ 
gräbt, ferner in ein Winterhaus ſtellt. Bleiben die Bienen auf 
dem Stande, fo hat man einem vollgebauten Korbe einen Unterjag 
zu geben, alle Ritzen zu verkleben und das Flugloch zu verengen. 
Vor dem Flugloch bringt man eine Blende an oder wendet dei 
Korb mit dem Flugloch nach Norden, damit die Sonuenſtrahlen 
nicht hineindringen können. Bei jeder Art der Ueberwinterung 
hat der Imker ſein Augenmerk darauf zu richten, daß die Bienen 
Wärme haben, vor Näſſe geſchützt find, und daß fie ferner nicht 
geſtört werden können. Kaſtenvölker überwintert man gewöhnlich 
auf freiem Stande. Man läßt ihnen nur fo viel Waben, als die 
Bienen belagern können. Die Fenſter werden herausgenommen 
und der Zwiſchenraum mit einem Kiffen aus edern, Heu oder 
Häckſel ausgefüllt und der Honigraum verſtopft. Damit jedoch 
die Luft aus dem Stocke entweichen kann, bringt man ein Abſperr⸗ 

itter oder eine Röhre an, durch welche gleichzeitig friſche Luft 
Seer kann. Das Vergraben empfiehlt fd nur für ſchwache 
oͤlter. Hierbei kommt es auf das Wie und Wo an, Sit der 


Ferien⸗Strafkammer in Graudenz. 
Sitzung am 17. Juli. 


1) Sute Anlagen zum Verbrecher hat der wiederholt, auch 
wegen Diebſtahls vorbeſtrafte neunzehnjährige Knecht Julius 
Ott, ohne feſten Wohnſitz. Ott war Anfangs vorigen Jahres 
in Poſilge beſchäftigt, und da es ihm dort nicht gefiel, angeblich 
weil ihm das Eſſen zu ſchlecht war, entſchloß er ſich, die Stelle 
heimlich zu verlaſſen. Dieſen Vorſatz führte er auch aus; um 
jedoch auf ſeiner Reiſe einigermaßen anſtändig gekleidet zu ſein, 
ſchlich er ſich während der Nacht in den Stall und entwendete 
einem feiner Mitknechte eine ganze Menge Sachen. Hierſür wurde 
er zu neun Monaten Gejängnig ſowie einem Jahre Ehrverluſt 
verurtheilt. 

2) Am 17. Juni d. Is. hörte die Ehefrau eines Reſtaurateurs 
am Fährplatze, welche auf einen Augenblick die Gaſtſtube verlaſſen 
hatte, wie ER in dem in einer Taſſe in einem Glasſpind 
aufbewahrten Gelde herumwühlte; die Frau trat einige Schritte 
näher und ſah nun, wie der Arbeiter Ludwig Wittkowski aus 
Graudenz, der ſich allein in der Gaſtſtube dd ſich vom Glas⸗ 
— aus auf ſeinen vorigen Platz begab. Bei genauerem Nach⸗ 
ehen wurde die Wahrnehmung gemacht, daß aus der Taſſe 2,75 
Mark verſchwunden waren. Auf wiederholtes Einreden in den 
Wittkowski, das geſtohlene Geld zurückzugeben, erwiderte er, daß 
er nichts entwendet hätte. Ein nun herbeigerufener Schutzmann 
förderte aber bei der Durchſuchung der Taſchen des Angeſchuldigten 
etwa dieſelbe Summe zum Vorſchein, die aus der Taſſe vermißt 
wurde, und zwar aus denſelben Geldſtücken beſtehend, wie das 
geſtohlene Geld. Aber auch hierfür wußte Wittkowski eine Aus⸗ 
rede; er wollte nämlich zwei Tage vorher von einem hieſigen 
Kaufmann 5 Mark erhalten haben, und die bei ihm gefundene 
Summe ſei der Reſt davon; indeſſen wurde ihm entgegengehalten, 
daß er noch am Tage vor dem Diebſtahl bei dem Gaſtwirth Ge⸗ 


Boben trocken, fo kann man die Völker in die Erde vergraben; 
in naſſen oder tiefgelegenen Orten muß dies über der Erde ge 
chehen. Die Verpackung iſt eine verſchiedenartige. Manche be⸗ 
egen ſte mit Stroh, Andere mit Spreu, Brettern u. ſ. w. und 
chließlich mit Erde. 

Heute wurde der Biene nzucht⸗Lehrkurſus mit einer 
Prüfung der Theilnehmer durch den Herrn Seminarlehrer Zieſe⸗ 
mer im Beiſein des Herrn Hauptlehrers Lützow Oliva, welcher 
don dem Hauptverein hierher geſandt war, beendet. Jeder Theil⸗ 
nehmer erhielt ein Thema aus der Theorie und Praxis, worüber 
er ſich ſelbſtändig auszuſprechen hatte. Darauf erfolgte die 
Beſichtigung der von den Theilnehmern gefertigten Bienenwohnungen 
und Geräthſchaften. Sowohl die Prüfung, als auch die ange⸗ 
fertigten Gegenſtände legten davon Zeugniß ab, daß der Herr 
Leiter des Kurſus ſich auf das Angelegentlichſte bemüht hat, den 
Theilnehmern ſo viel Lehren, wie es in dieſer kurzen Zeit nur 
möglich war, mit auf den Weg zu geben. Darnach ſtattete Herr 
Lützow dem Herrn Zieſemer für die umſichtige 3 im Namen 
des Hauptvereins den Dank ab und bat die Theilnehmer, die 
hier geſammelten Erfahrungen und Belehrungen nicht nur auf 
ihrem Bienenſtande zu verwerthen, ſondern auch an andere 
Bienenwirthe mitzutheilen und Bienenzucht⸗ Vereine zu 
gründen, wo ſolche noch nicht vorhanden find. Mit einem Hoch 
— den Kaiſer ſchloß der Redner ſeine Anſprache. Herr Zieſemer 
hob darauf die Verdienſte des Hauptvereins Danzig hervor und 
forderte die Anweſenden auf, dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn 
Kreisſchulinſpektor Witt in Zoppot, der ſich beſonders große Ver⸗ 
dienſte um den Verein erworben hat, ein Hoch auszubringen. 
Zum Schluß wurde noch ein Hoch von den Theilnehmern des 
Kurſus auf Herrn Zieſemer ausgebracht. 


Verſchiedenes. 


— [Bahn⸗Unfall.] Bei Station Kämmereiforſt der Halle 
Gubener Bahn entgleiſte am Donnerstag Vormittag ein Güter⸗ 
zug; eine Anzahl Wagen wurde zertrümmert; vom Perſonal iſt 
glücklicherweiſe Niemand verletzt. Die Reiſenden der Perſonen⸗ 
züge müſſen der Geleisſperrung wegen umſteigen. 

— Im dritten Kaiſerzimmer des Hohenzollern⸗Muſeums zu 
Berlin iſt jetzt ein Glastaſten aufgeſtellt, in welchem zum Theil 
Denkwürdigkeiten an die Jugendzeit Kaiſer Wilhelms I. enthalten 
ſind. Eigenhändige Notizen des Kaiſers befinden ſich in kleiner 
Schrift mit Bleiſtift und Tinte in einem Notizbuch, u. A.: „Den 
26. Februar von Papa geſchenkt bekommen. Königsberg, den 
27. Februar 1808. Wilhelm.“ Ferner die erſte Börſe mit der 
Erläuterung: „Börſe, in welcher mir Mama 1803 und 1804 die 
erſten Geburtstagsdukaten ſchenkte. Wilhelm“. Ein litt auiſches 
Wörterbuch erinnert an ſchwere Tage und legt Zeugniß davon 
ab, daß die kleinen Prinzen, die ſpäteren König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. und Kaiſer Wilhelm die Abſicht hatten, Littauiſch zu 
lernen, denn auf dieſem vom Kantor Mielcke in Pillkallen heraus⸗ 
gegebenen Wörterbuch ſteht verzeichnet: „Zum 3. Auguſt 1807. 
Fritz Wilhelm, Memel.“ Auf den Aufenthalt in Königsberg be» 
ziehen ſich auch zwei Taſſen mit einem Reliefbruſtbild König 
Friedrich Wilhelms III. und der Königin Louiſe. Sie waren 
Geſchenke der jungen Prinzen Fritz und Wilhelm an den damaligen 
Bürgermeiſter, Kriegsrath Bertram, zur eier feiner filberuen 
Hochzeit im Jahre 1806. Eine dritte ſtark gekittete Taſſe mit 
Goldrand und feiner Malerei ſtammt aus dem Haushalte des 


kaiſerlichen Palais; ſie benutzte Kaiſer Wilhelm I. 44 Jahre kang, 
und zwar von ſeinem Hochzeitstage an bis zum Jahre 1873. 

— [Das Telephon als Quellenfinder.] Eine finn⸗ 
reiche Verwendung vom Telephon macht ein belgiſcher Gutsbeſitzer. 
Er gräbt an den Abhängen eines Hügels mehrere Mikrophone in 
den Boden ein und verbindet jedes mit einem beſonderen Telephon 
und einer Batterie, um dadurch die Waſſerquellen auf ſeinem 
Grundbeſitz aufzufinden. Die dazu führenden Beobachtungen an 
den Telephonen werden in der Nacht vorgenommen, wo das 
Geräufh und die Erzitterungen des Bodens weniger häufig und 
weniger ſtark ſind als am Tage. 

— [Beißende Weiber) Das Mitglied einer Zigeuner 
bande in Rußland bat das Haupt der Bande, die ihm untreu ge⸗ 
wordene Gattin zu „belehren“. Es wurde beſchloſſen, das junge 
Weib durchzupeitſchen. Als man damit beginnen wollte, riſſen 
die Frauen, deren zweimal fo viel als Männer waren, die Ber: 
urtheilte fort. Es entſtand nun ein förmliches Gefecht. Die 
Männer hieben mit Stöcken; die Weiber biſſen ihre Gegner. 
Ganze Stücke Fleiſch wurden den Männern ausgebiſſen; das Blut 
floß in Strömen. Erſt herbeieilende Poliziſten konnten nach harter 
Mühe die Kämpfenden trennen. Zwei Männer find jo ſchwer 
verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 


Vom Büchertiſch. 

— „Die Pflege des Menſchen“ von Dr. Huperz, fo 
heißt ein in zweiter Auflage erſchienenes Buch, das alle Verhält⸗ 
niſſe, die auf die Geſundheit und Krankheit des Menſchen Einfluß 
haben, berückſichtigt, und zwar nicht nur diejenigen des ſtädtiſchen 
Lebens, ſondern auch die ländlichen. Das Buch zerfällt in drei 
Abtheilungen: 1. Geſundheitspflege, 2. Krankenpflege, 
3. erſte Hilfeleiſtung bei plötzlichen Erkrankungen und Un⸗ 
glücksfällen. In letzterem Abſchnitt giebt der Verfaſſer die beſte 
Anleitung zu der ſo unendlich wichtige n Selbſthilfe bei Unglücks⸗ 
fällen aller Art. Der Anhang behandelt die Hausapotheke und 
die Bereithaltung eines Verbandapparates für den Landwirth. 
Unter allſeitiger Berückſichtigung der neueſten Forſchungen war 
der Verfaſſer bemüht, in gefälliger und leicht verſtäudlicher Dar⸗ 
ſtellung jedem Leſer ſein Verhalten in geſunden und kranken Tagen 
vorzuzeichnen. Das Buch iſt in jeder Beziehung empfehlenswerth, 
auch erſcheint der Preis billig. Es erſcheint bei Bodo Grund⸗ 
mann⸗Berlin in 10 Heften à 50 Pf. 

— Das Juniheft der Internationalen Revue über dle ges 
ſammten Armeen und Flotten (Verlag von Max Babenzien in 
Rathenow) Preis vierteljährlich 6 Mk., bringt u. A.: Ein deutſch⸗ 
franzöſiſches Bündniß von Oberſt Liſſignolo. Das deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Grenzgebiet. Militäriſche Korreſpondenzen aus Italien, 
Frankreich u. ſ. w. Aus dem reichen Inhalte der nächſtfolgenden 
Hefte erwähnen wir: 1) Welche Wirkungen dürfen von der 
nationalen Entwickelung der Wehrverfaſſungen bei den europäiſchen 
Kulturvölkern erwartet werden, und welche erhöhte Bedeutung 
edles durch fie die ſtaatliche wie ſoziale Stellung des Berufs⸗ 
offiziers. 

— In Zittau bei G. Schirach erſcheint eine illuftrirte 
Zeitſchrift „Gebirgsfreund“, welche für ſolche, die ſich für 
Beſchreibungen aus dem Rieſen⸗, Iſer⸗, Jeſchken⸗ und Lauſitzer 
Gebirge, aus Nordböhmen und dem Spreewalde intereſſiren, von 
Werth ſein dürfte. Sachgemäße Städteſchilderungen und aller⸗ 


liebſte Reiſebeſchreibungen, Beſprechungen über Alterthumsfunde 


Heute entſchlief ſanft unſerinnig⸗ 
geliebtes Söhnchen im Alter von 
10 Tagen. (3532) 
Lenga, den 16. Juli 1890. 
Demmin und Frau. 
FEE ˙TTTTT. 
Die glückliche Geburt eines geſunden öffentlich verſteigern: 
Jungen zeigen hiermit an (3511) 
Carl Hildebrandt und Frau, 
Marie geb. Schmidt. 
Die Hirsch-Dunker'schen 


Sewerkucreine zu Grandenz 


Maſchinenbau⸗ u. Metallarbeiter, Schuh⸗ 
macher, Tiſchler und Töpfer, feiern 
Sonntag, den 20. d. Mts., ihr 


Verbandsfeſt 


und Hansgeräthe. 


Ieh habe mihin 


Weſtpreußiſchen Ausbreitungs⸗Verban⸗ 
des, ſowie der Weihe der Fahnen niedergelassen. 
der zuletzt genannten drei Vereine. 


Programm. unbemitt. 


um 11 Uhr Vormittags Delegirten: 
tag in Burg Hohenzollern. 

Um 5 Uhr Nachmittags Feſtzug 
durch die Stadt von Burg Hohenzollern 
nach dem Tivoli. (3269) 

Von 6 Uhr ab Concert, um 9 Uhr 
Feſtrede des Verbands⸗Anwalts und 
Reichstags = Abgeordneten Herrn Dr. 
Max Hirſch. 

10 Uhr Ball. 


Bekanntmachung. 


Dienstag, den 29. Juli er., 
Vormittags 9 Uhr, 

laſſe ich in meiner Behauſung meiſt⸗ 

bietend gegen gleich baare Bezablung! 

2 Pferde, 3 Kühe, 5 Wagen, 

3 Schlitten, Geſchirre, Möbel 


Alt⸗Chriſtburg, den 17. Juli 1890. 
Wendrotb, Königl. Obrrförſter. 


als Spezialarzi f 
verbunden mit dem Delegirtentag des | Algen- ll. Ohrenkrankheiten 0 


Sprechstunden : 
tag 9-12, Nachm. 3-5. 
Patienten: 
gens von 8-9 Uhr. 


Dr. med. Kunz, 


pract. Arzt, 
mehrjähriger 1. Assistent der 
Kölner Augenheilanstalt. 


Thorn, Gerechtestr. 128. 


(3479) 


Thorn 


(3010) 
Vormi 
Für 
Mor- 


und Enthüllungen der geheimnißvollen Bergwelt, außerdem Vor⸗ 
ſchläge zu empfehlenswerthen Touriſtenausflügen wechſeln in bunter 
Reihenfolge mit einander ab. Preis pro Quartal 1 Mk. 


..... 
Briefkaſten. 


L. S. Die älteſten Schützengilden Dentichlands find (die 
eingeklammerten Zahlen bedeuten das Gründungsjahr der einzelnen 
Gilden): Oldenburg in Holſtein (1192), Landeshut und Schweid⸗ 
nitz (1286), Spandau (1334), Naumburg (1350), Marienburg 
(1354), Görlitz (1377), Liebenwerda (1387) und Homburg v. d. 
Höhe (1388). 

Ziegel. Die von Ihnen geſtellten Fragen laſſen fih ohne 
Einſicht Ihres Kontraktes und ohne genaue Keuntniß aller That⸗ 
ſachen nicht mit einiger Zuverläſſigkeit beantworten und würde 
ein ſachgemäßer Beſcheid in jedem Falle den für den „Briefkaſten“ 
zur Verfügung ſtehenden Raum überſchreiten. Solche Angelegen⸗ 
heiten erfordern ausführliche Beſprechung mit einem Rechtsanwalt. 

M. D. 100. Ein ſtrafbarer Betrug ſcheint nach ihren Mit⸗ 
theilungen nicht vorzuliegen. Es iſt nicht erſichtlich, daß der Be⸗ 
treffende mit der Aufforderung zur Zurücknahme des Pferdes 
einen „rechtswidrigen Vermögensvortheil“ erſtrebte. Uebrigens 
gilt die geſetzliche Vermuthung, daß Pferde, welche ſich 
innerhalb vier Wochen uach der Uebergabe als „dämpfig“ erweiſen, 
es ſchon bei der Uebergabe geweſen ſind. 5 

C. F. 620. Soviel nach Ihren Mittheilungen beurtheilt 
werden kann, haben Sie gegen den Sohn, mit welchem Sie 
lediglich als Boten ſeines Vaters verkehrt haben, leinen Rechts⸗ 
anſpruch. 

1 Se. in B. Der Schulvorſtand beſteht aus dem Pfarrer 
des Kirchſpiels, aus den Ortsvorſtehern der Gemeinden des Schul⸗ 
bezirks und 3. aus zwei bis vier Familienvätern der zur Schule 
gehörigen Gemeinden. Dieſe Familienväter werden von den zur 
Schule gehörigen Gemeinden gewählt und vom Landrath be⸗ 
ſtätigt. Dem die Aufſicht führenden Gutsherrn bleibt jedoch das 
Recht vorbehalten, wenn er den Gewählten nicht für geeignet 
hält, die Einführung desſelben auszuſetzen und die Entſcheidung 
des Landraths einzuholen. Die gewählten Mitglieder ſind ver⸗ 
pflichtet, die Stelle auf ſechs Jahre anzunehmen. Die Ent⸗ 
laſſung eines Schulvorſtehers kann nur von der Regierung ver- 
fügt werden. 

— [Das größte Vermögen,] das ſich am en ver⸗ 
zinſt, iſt Tüchtigkeit im Beruf und gediegene Fachkenntniſſe. Ins⸗ 
beſondere an den Kaufmann werden heutzutage, wo wir einen 
bedeutenden Ueberſchuß an Arbeitskräften haben, ſehr hohe An⸗ 
forderungen geſtellt. Allgemeines kaufmänniſches Fachwiſſen iſt 
aber heute nicht nur für den Kaufmann im engeren Sinne, ſon⸗ 
dern für alle Gewerbetreibenden eine unabweisbare Nothwendig⸗ 
keit. Eine vorzügliche Gelegenheit, ſich kaufmänniſch in kurzer 
Zeit auszubilden, bietet der „Kaufmänniſche Bildungs⸗ 
verein“, der ſeinen Sitz in Berlin hat. Dieſer Verein bezweckt, 
ſeine Mitglieder durch einen erprobten brieflichen Unterricht zu 
tüchtigen Buchhaltern, Korreſpondenten oder Comtoiriſten heran- 
zubilden. Andererſeits will der Verein allen jüngeren und älteren 
Fachgenoſſen, die das Bedürfniß zur Erweiterung ihres 
Fachwiſſens haben, Gelegenheit hierzu bieten, indem er ein 
kaufmänniſches Austunft3 + Bureau errichtete, welches für alle 


Fragen der Praxis als Auskunftsſtelle dient. 


Urundstüchs-VTerkaul 
Grundſtück am Markt, vis-à-vis der 
evangeliſchen Kirche, in welchem ein 
flottes Deſtillations⸗Geſchäft, ver⸗ 
bunden mit Ausſchank, Kolonial- 
waaren⸗, Tabak⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Handlung feit 30 Jahren mit beſtem 
Erfolg betrieben wird, bin ich Willens 
unter ſehr günſtigen und leichten Be⸗ 
dingungen anderer Unternehmungen 
halber ſofort zu verk. Näheres durch 
1 B. Leßner, Mogilno. 
Ländlicher und städtischer 
7 Grundbesitz (3607) 
wird durch uns unter günſtigen Bes 
[dingungen beliehen. Auf Verlangen wer⸗ 
den auch Vorſchüſſe gewährt. G. Jacoby 
Sohn, Königsberg i. Pr., Kantſtr. 11a. 


Iwei Grundſtücke 


in guter Geſchäftslage, worin in einem 
derſelben ein Mehl- und Materialgeſchäft 
mit gutem Erfolge betrieben wird, find 

unter günſtigen Bedingungen ſofort zu 


Blogowskie So 


offeriren vom Lager: 


Entree zum Concert 20 Pfg. 
Hz 


Bischofswerder. f 


Sountag, den 20. Juli er.: 


Großes Extra⸗ 


Ich bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 


Zahnarzt Schwanke. 


912120 
„ Ya 
Militär-Concert == 
ausgeführt von dem Mufifcorp3 des 
Jnftr.⸗Regts. Graf Dönhoff (7. 
Oſtpr.) Nr. 44, unter verſönlicher 
Leitung des Königl. Muſikdirigenten 
Herrn B. Hanschie. 
Anfang 4½ Uhr. 
Entree à Perſon 60 Pfg., Familien⸗ 
billets, 3 Perſonen, 1,50 Mk., Familien⸗ 
billets zu 5 Perſonen 2 Mk. 
(3154) 


Programms an der Kaſſe. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
W. Haupt. 

a Sonntag, 
Bichenkranz. ©; 20. d. De 
Tanzkränzchen. EG 
(Art.⸗Muſit). ö Otte Radtke. 


„Bär“ hörend. 


V. Klaſſe a 20 Pf. bei 


geſchnittene und beſchlagene 


ſowie auch 


fial⸗Lehret⸗Herſammlung 
findet vom 30. Juli bis 1. Anguſt er. 
in Kulm ſtatt. Anmeldungen und den 
Feſtbeitrag nimmt Lehrer S an in 


Kulm entgegen. 
Tapeten 


u 2 verkaufen. 


Verlaufen 
hat ſich am 13. d. Mts. ein hellbrauner, 
ſtarker Hühnerhund, auf den Namen 
Um Nachricht über den 
Verbleib deſſelben bittet L. Neufeld, 
Roſenthal bei Rehden Weſtpr. (3481) 


Amtliche Schloßfreiheit⸗Liſte 


Gustav Kauffmann, Graudenz. 


Von meinem Dampfſägewerk, ab 
Culm, empfehle ich alle Arten 


Bretter, Boh 
Kanthölzer 


1 Schwarten 
Die IX. Weſtpreußiſche Provin⸗ in mäßioen Preſen. . Meseck. 


li a 
u een und Zopfbreite 


ſich vorzüglich eignendes 


Meldungen werden 
mit Aufſchrift Nr. 3265 durch 
von 15 Pf. an offerirt B. Dessonneck. Idie Expedition des Geſelligen erbeten.] einem Lager billi aſt. 


> ar 


der Gegenwart, 
(3438) 


len 
(1556) 


Holzhandlung, Briefen 


Kief. Stan: 


Borm., 


3003) 


{in, Snowenslan 
Toeomobilen. L Elter Droschmaschine 


aus der Fabrik von Ruston, Proctor & Co., Ltd. Lincoln. 


der Excenter⸗Dreſchmaſchinen 
gegenüber allen anderen 


Gar keine Kurbelwellen, 
feine inneren Lager mehr. 
Gröfte Erſparuiß an 
Schmiermaterial, Reparas 

— x turen und Zeit. Einfache 
Beſte u. vollkommenſte Maſch ine e alla 


—FKraftverbranch. 
2 Preisliſten, Proſpekte mit Zeugniſſen ſtehen zu Dienften, ng 


250 Erste Preise, 22.000 Locomobilen u. Dreschmaschinen verkauft, 


. EEE EEE ERESEEER  <::::-_[[[[[[[__ 
J. Neumann Spezialarzt Dr. med. Meyer re: 


heilt alle Arten v. äußeren, Unter: 
jeibs⸗, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 
jeder Art, ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen, gründlich und ſchnell; 
wohnhaft feit vielen Jahren nur 
Leipzigerſtr. 91, Berlin; von 11—2 
leichem Erfolge Brich 
gleichem rfolge brieflich. 
(Auch Sountags.) 


Kaſſenblocks 


allen Dimenſionen, fieblt von] in drei Größen find vorräthig in d 
en Bucdenderei v Gustav Röcke, 


verkaufen. (3467) 
Wwe. J. Sulkow ska, Erin. 


Ein Gaſthaus 


mit Fremdenzimmer, vollſt. Einrichtung, 
Land J. Kl., Wieſen, Garten, gr. Hora 
raum, Stallungen für 40 Pferde, ſeit 
13 Jahren im Beſitz, verkauft ſofort. 
Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 3501 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Meine in Altmark, Kreis Stuhm, 
ſeit langen Jahren gut eingeführte 


ärferei 
ift vom 1. Auguſt d. J. oder fpäter zu 


vermiethen. Gefällige Offerten an 
Droſſel, Altmark, Kr. Stuhm. 


ine Beſitzm 

von 256 Morg., auf der Höhe im Kreiſe 
Marienwerder, ½ Meile von der Stadt, 
Chauſſee anliegend, guten Acker, volle 
Ernte, complettes Inventar, geregelte 
ra ei habend, ift bei 4000 —5000 
Thlr. Anzahlung preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Off. werd. briefl. mit Aufſchr. 
Re durch die Exped. des „Sei.“ 
erbeten. 


Vorzüge 


Syſtemen: 


Geringer 


Geſchiſts Verkan 


N Ein gangbares Putzgeſchäft 
mit ſehr guter Kundſchaft und 

courantem Lager, in einer 
5 Pabene Provinzialſtadt mit \ 

arniſon gelegen, iſt Umſtände 

halber unter coulanten Bedin⸗ 
N gungen von ſofort oder 1. Okto⸗ 
ber d. 38. zu verkaufen. Off. 
J an die Expedition des Geſelli⸗ 
en unter Nr. 3493 erbeten. 


Ar 


Nachm. Auswärts 


(3678) 


the. 


} 


bei 3 
geſucht 


theilen 


Ei: 


Ein 
führun 


wird p 


peditio 

121 
Herre 
ſuchen 
Septbi 
derartig 
war ut 
beſſeren 
Kinder 
kaun al 
mit gu 


3464 


können 
(3510 


0 


Augt 


dorf On 
forderli⸗ 
vergütig 


Led 


u 2 50 2 N 


rr 


Offerte. 
Für ein 9 Getreide 
Geſchäft wir = 

ein Theilnehmer 
mit mindeſtens 5⸗ bis 6000 Mark geſucht. 
Meldungen werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 3497 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. 

Einen jüngeren (8296) 
jungen Mann 
tüchtigen Verkäufer, der poln. Sprache 
mächtig, ſuche per 1. Auguſt für mein 
Tuch⸗, Manufaktur⸗, Leinen und Eon: 
fektions⸗Geſchäft Offerten nebſt Gehalts⸗ 
anfprüchen und Einfendung der Photo⸗ 

graphie erbittet 
J. Jacobs Wwe., Schwetz a. W. 


Ein Buchhalter 
für e. Holz⸗Geſchäft find. Stellung. Meld. 
werd. brieflich mit Aufſchrift Nr. 3249 
durch die Expedition d. Geſelligen erb. 


Einentüchtigen Verkäufer 
der palniſchen Sprache mächtig, ſuche 
per 1. reſp. 15. Auguſt für mein 
Manufaktur: und Modewaaren⸗Geſchäft. 
Gehaltsanſprüche und Zeuguiſſe find 
den Meldungen beizufügen. (3357) 
S. N. Witkowsky, Lyck Opr. 


Ein Commis (3391) 
und ein Lehrling 


finden in meinem Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft v. ſofort Stellung. 
A. Thomaſchewski, Gneſen. 


Originallooſe 
(8180) 


ar 
Malergehilfen 

und zwei Lehrlinge 
geſucht. (3232) Joh. Oſinski. 

In Mühle Slupp dei Leſſen wird 
zum 1. Auguſt ein tüchtiger, (3470) 
unverheiratheter Werkführer 
geſucht. W. Roſenbaum. 

Ein älterer, erfahrener (3466) 

Müllergeſelle 

findet in einer Waſſermühle von ſofort 
ſelbſtſtäudige Stellung. Meld. werden 


brieflich mit Aufſchrift Nr. 3466 durch 
die Exvedition des Geſelligen erbeten. 


Windmüllergeſellen⸗Stelle 

iſt noch zu beſtetzen bei Jaeniſch, 

Neudorf bei Graudenz. (3505) 
Ein ordentlicher (3354) 

Müllergeſelle 


kann ſofort in Mühle Bialken bei 
Sedlinen eintreten. 


Für meine Liqueur ⸗ Fabrik 
u. Colonialwaaren⸗Handlung 
ſuche ich per 1. oder 15. Auguſt cr. 
einen tüchtigen (3302) 
jungen Mann 2 
welcher beider Landesſpr. mächtig 


iſt. Meldungen mit Gehaltsan⸗ Suche einen jüngeren, ordnung: 
ſprüchen an Chapp, In o- liebenden (3419) 
wrazlaw, Bahnhofſtr. 2. 


Müllergeſellen 
zum ſofortigen Eintritt. A. Doligkeit, 
Werkführer, Bankauer mühle bei 
Warludien. 


Maſchiuenſchloffr 
und Kupferſchmiede 


ſucht f. dauernde Beſchäft. 


d. Voss, Neuenburg Weſtpr. 
Eiſengießerei, Maſchinen⸗ 
n. Kupferwanrenfabrif. 


In Cbwars nan bel Alt-Rifchauwird 

ein Kandidat 

bei 3 Kindern vom 1. oder 15. Auguſt 

gefucht, der auch Muſik⸗Unterricht er: 

theilen kann. (3526) 
Einen tüchtigen (8134) 

jungen Mann 

ſuche für mein Waaren⸗ und Deſtilla⸗ 

tions⸗Geſchäft per 1. Oktober d. Is. 

Axel Schlüter, Schlawe i. Pomm. 
Retourmarke verbeten. 

Ein mit der Getreidebranche, Buch⸗ 
führung „und Korreſpondenz vertrauter 
junger Mann 
wird per ſofort verlangt, und wollen ſich 
Reflektanten brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 3160 an die Expedition des 

Geſelligen wenden. vie 


EinenHandlungsgehilfen 
welcher flott im Verkauf, mit der kaufm. 
Buchführung vollſtändig vertraut, der 
deutſchen, insbeſondere aber d. polniſchen 
Sprache mächtig iſt, ſucht von ſofort 
oder 15. Auguſt cr. ein Material⸗ ꝛc. 
Geſchäft. Meldungen werden britflich 


ute Placirung 


ch 


Originallooſe ohne jede Bedingung 


8 Tage nach Ziehung 


Leo Joseph 


Königl. Preuss. Staats-Lotterie. 


Haupt- und 65008 - vom 22. Juli bis 9. August. 
he 600 000 


L Geldgewinne 


7 Y/s a DEN 
230,— 115,— 58,— 29,— Marl 
mit Bedingung y, 77 1/; 1/g 


der Rückgabe 


% ½ ½% Log 


3 2 6 3 Ml. 


Autheile 


i d to 75 „ Ei iben 20 Pfg. extra. 
n * und Ri nkgeschaft, 


„ BERLIN W., Potsdamersir. 29. 
Telegrammadreſſe „Haupttreffer, Berlin“, Fernſprechanſchluß. 


Ein Klempuergeſelle 
findet von ſoſort dauernde Beſchäftigung, 
auch zwei Lehrlinge 
von ſofort verlangt. F. Maciejewski, 
Klempnermeiſter, Schönſee. (3474) 


Ein ſol.Buchbindergehilfe 
der auch gewandt auf Kartonagen, ſucht 
b. beſch Anſpr. bald. Stellung, ſchriftl. Off 
u Foerder, Thorn, Grabenſtr. 253. part erb. 

Ein gebildeter, unverheiratheter ev. 


Inſpektor 

der mit Drillkultur und Rübenbau ver⸗ 
traut, iſt und gute Empfehlungen über 
mehrjährige Thätigkeit beſitzt, findet 
zum 1. Oktober cr. Stellung in einer 
Rübenwirthſchaft Weſtpreußens. Gehalt 
nach Uebereinkommen 600 — 700 Mark 
und Dienſtpferd. Bewerber wollen 
einen ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf und 
Abſchrift ihrer Zeugniſſe unter Nr. 
2923 an die Exved. des Sefell. einſend. 

In Sim ionken bei Loſtau, Kreis 
Strelno, findet (3186) 

ein Hofverwalter 

dauernde Stellung. Evang. Bewerber, 
eventl. auch Nichtlandwirthe, wollen ſich 
mit ihren Gehaltsanſprüchen melden. 


Die Wirthſchaftsbeamkenſtelle 
in Bäckermühle bei Marienwerder 
iſt zu beſetzen. (3364) A. Klatt 

Für eine Wirthſchaft, 300 Morgen 
groß, wird ein alleinſtehender, erfahrener 
Wirth 
geſucht. Gehalt 100 Thaler. Antritt 
jeder Zeit. Abſchriſten der Zeugniſſe 
find einzuſenden. Gefl. Offerten poſt⸗ 

lagernd Hoch⸗Stüblau. (3355) 

In Oſtas ze wo bei Thorn wird die 

zweite Inſpektorſtelle 
zum 1. September vakant. Meldungen 
werden erbeten. (3482) 


8809808688399 000909999998968 

Adolph Guttzeit, Graudenz, 2 

Stellen⸗Vermittelungs⸗Geſchäft, gegründet = 

Gewandte Verkäufer der Material, Colonial⸗, Delikateßbranche, S 

— der Manufaktur⸗ und Confeltionsbrauche, — der Eiſenwaarenbranche 
erhalten, bei guten Empfehlungen, ſchnellſtens Engagement. 

Proviſionszahlung bei feſtem Engagement. 


SSS sees ee 


— 
cD 


1881. 


<cD 


— 


(3388) 


mit Aufſchrift Nr. 3482 durch die Ex⸗ 
pedition des Geſelligen erbeten. 

Für unſer Spezial ⸗Geſchaäft für 
Herren: Damen u. Kindergarderobe 
ſuchen wir p. 1. reſp. 15. Auguſt, ev. 1. 
Septbr. einen jungen Mann, welcher in 
derartigen Geſchäften mit Erfolg thätig 
war und ſpeziell mit dem Einrichten der 
beſſeren und gewöhnlicheren Herren⸗ u. 
Kindergard. vertr. iſt. In dasſ. Geſchäft 
kann auch ein Volontär od. Lehrling, 
mit guter Schulbildung, eintreten. 

M. Conitzer & Söhne, 


Einige tüchtige, nüchterne (3450) 
Schloſſer u. Dreher 
finden ſofort dauernde, lohnende 
Beſchäftigung bei der Sodafabrik 

Montwy, Kreis Inowrazlaw. 


2-3 Anpferſchmiedegeſellen 

finden dauernde Beſchäftigung; auch 
ein Lehrling 

kann ſofort eintreten bei Kupferſchmiede⸗ 

meiſter H. Goldenſtern, Culm a. W. 


3464) Marienwerder Wpr. Schmiedegeſellen 
Malergehiſfen Sattlergeſellen 


auf Wagenarbit, ſowie (3287) 
ein Wagenlackirer 
finden von ſogleich Beſchäftigung in der 

Wagenfabrik von W. Spaencke. 
Ein tüchtiger (3480) 
Schmiedegeſelle 
findet ſofort dauernde ſelbſtſtändige Stel⸗ 
lung bei C. Wiczynski, Schmiede⸗ 
meiſter und Gaſtwirth, Kl. Rehwalde 
per Oſtrowitt, Kr. Löbau. 
Ein ordentlicher 
Bäckergeſelle 
der gut vor dem Ofen arbeiten kann 
und eine Bäckerei ſelbſtſtändig zu leiten 


können von ſofort eintreten bei 
(3516) Ewert. 


Ein junger Mann 
findet in meinem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft vom 15. Auguſt oder ſpäter 
dauernde Stellung als Gehilfe. Berück⸗ 
ſichtigt werden nur diejenigen Bewerber, 
welche der polniſchen Sprache mächtig 
ſind und Hirsch feld K einſenden. 

C. Hirſchfeld, Culm a. W. 

Für ein Mühlengeſchäft wird ein 

Lager⸗Verwalter 
per ſofort geſucht. Meldungen werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 3417 durch 
die Expeditton des Geſelligen erbeten. 

Für die Colonial⸗ und Delikateß⸗ 
waaren⸗Branche meines Geſchäfts ſuche 
ich zum 1. Auguſt einen jungen, : 
gut empfohlenen Commis 
der auch der polniſchen ma müch⸗ 


(2933) 


oder am 26. Juli bei mir eintreten. 
A. Schüle, Bäckereibeſitzer, Loeb au. 


Ein Gärtner 
unverheirathet, findet Stellung zum 1. 
Oktober gegen 200 Mark Gehalt und 
0 Tantieme in Neu Kußfeld 930 

) 


tig fein muß. (3503) 
Auguſt Lange, Oſterode Oſtpr. 
Ein tüchtiger. unverheiratheter 
Brennerei: Berwalter 
der feine Brauchbarkeit genügend 
nachweiſen kann und in der Lage 
iſt, Caution zu ſtellen, findet dauernde 
Stellung in Bujaken per Wittmanns⸗ 
dorf Opr. Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
forderlich. Reiſekoſten werden nicht 
vergütigt. (3494) 


Zwei Seiler⸗Geſellen 
können ſofort eintreten. Seilermeiſter 
eßke, Neuenburg. (3520) 


Ein unverh. Landwirth 
erhält bei 240 Mark excl. Wäſche ſo⸗ 
Puch Stellung auf dem Pfarrgute 
raunsfelde per Könial. Rehwalde 
Weſtpreußen. a (3262) 


feld Oſtpr. 


Mein Gärtner 
hat ſich angekauſt, die Stelle daher von 
jetzt, ſpäteſtens 1. Oktober zu beſetzen. 
Verheirathet, perſönl. Meldung. Reiſe 
nicht entſchädigt. 3049) 
Springborn, Kontlen. 


Meier, der Wohnung, Deputat, 1 Pferd 
nebſt Wagen ſowie 11/5 Morgen Land 
5 von ſofort. aution 4500 
k. Meldungen werden brieflich mit 
Aufſchrift Nr. 3496 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 
ge 
arbeit erfahr., ſucht gle ein⸗ 
dienen; zu err. Kaſernenſtr. 1. (8510) 


und mehrere verheirathete 


ters feld. 


verſteht, kann bei hohem Lohn ſofort S 


10 Mann für die Ernte 


können ſofort eintreten in Dom. Bielitz 
(3379) 


— Dom. 
Für mein Kolonialw.⸗Geſchäft ſuche 


Ein tüchtiger, energischer 
Hofmann 


findet zum 11. November d. Is. Stel⸗ 
lung. 
Aufſchrift Nr. 3490 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 

Ein zuverläſſiger, energiſcher, an⸗ 
ſpruchsloſer, nicht unter 30 Jahr. alter, 
unverheiratheter 


Meldungen werden brieflich mit 


(3489) 


1 Inſpektor ER 


mit guten Zeugniſſen, findet z. 1. Oktober 
Stellung. 
wünſcht. 

pedition des Geſelligen unter Nr. 3489. 


Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
Wo? zu erfragen in der Ex⸗ 


Ein verh. Kuhhirt 
(3303) 
Pferdeknechte 


finden zu Martini d. Is. Dienſt in 
Germen per Kl. Tromnau. 


Ein verheiratheter (3372) 


Schäferknecht 


findet n in Oborry dei Got⸗ 


Ernte⸗Arbeiter 


Männer und Mädchen, werden ſofort 
geſucht bei hohem Tagelobn und Be⸗ 
ſpeiſung im Hofe von Dom. Gr. 


chönwalde bei Leſſen. (3240) 


bei Biſchofswerder. 


Pferdeknechte 
finden u Martini gute Stellung in 
owiatek b. Jablonowo. 


einen Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, mit den er⸗ 
forderlichen Schulkenntniſſen und der 


polniſchen Sprache mächti (2207 
G. A. Martens, Sun 


In meiner Buch⸗ und Kunſthandlung 
(8278) 


kann fofort, oder fpäter 


ein Lehrling 
gem monatliche Bergütigun 
Barth, Buch⸗ und 
Danzig, Jopengaſſe 19. 


Laufburſche 


Sohn ordentlicher Elt det v 
1. ſt b. gut. W en Stelle. 


rdamer Kaffee- 


Otto Schmidt. (3507) 


190,— 95,— 47,50 24.— Mark 


eintreten 
unſthandlung, 


Ein Laufburſche 
kann ſich melden. J. Aſcher, Marien⸗ 
werderſtraße Nr. 6 (3504) 

Ein Sohn achtbarer Eltern kann in 
mein Colonialwaaren⸗Geſchäft und 
Deſtillation ſofort als Lehrling ein⸗ 
treten. Carl Petzel, Dt. Krone. 

Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht (3294) 

L. Gelhorn, Thorn, 
Wein: Gros: Handlung. 

Zum 1. Oktober ſuche ich für meine 
Apotheke einen der polniſchen Sprache 
mächtigen jungen Mann (3309) 

als Lehrling. 
A. Erdmann, Apotheker, 
ulm a/ W. 


Für mein Getreide⸗ u. Sämereien⸗ 
Geſchäft ſuche ich . 
einen Lehrling 
bei freier Station und günſtiger Lehr⸗ 
zeit. Selbſtgeſchriebene Meldung. werd 
briefl. mit Aufſchrift Nr. 3250 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur: und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
einen Lehrling 
Sohn anſtändiger Eltern. Polniſche 
Spr. erwünſcht, doch nicht Bedingung. 
dolf Friedlaender, 
3239) Wartenburg Opr. 


Suche von ſogl. für mein Colonial⸗ 
waaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 


einen Lehrling 
welcher der polniſchen Sprache mächtig 


und Sohn anſtändiger Eltern iſt. 
(1225) A. Bol inski, Briefen. 


Einen Lehrling 
Sohn achtdarer Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, ganz gleich welcher Con⸗ 
feſſion, für bald oder ſpäteſtens 1. Ok⸗ 
tober für mein Kurzwaaren⸗, Wäſche⸗ 
und Herren⸗Hutgeſchäft, verbunden mit 
Militär⸗Effekten, geſucht. (3499) 
Allenſtein, im Juli 1890, 
D. Mendelſohn. 
Für mein Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft, das Sonnabends und 
an Feiertagen geſchloſſen iſt, ſuche ich 
einen Lehrling 
jüdiſcher Confeſſion, Sohn achtbarer 
Eltern, zum Eintritt per 15. September 
reſp. 1. Oktober d. J. A. Abraham, 
Friedrichshof Oſtpr. (3498) 
Einen Sohn anſtändiger Eltern ſucht 
als Kellnerlehrling 
W Hauer, Bahnhof Dt. Eylau. 


Zum 1. Ottober ſuche ich für meine 

Apotheke j e (8525) 
einen Lehrling. 

C. Hotze, Apotheker, Chriſtburg Wp 


Ein Lehrling 5 
für mein Büreau, aus achtbarer Familie, 
kann ſich melden bei A. Ventzki, Ma⸗ 
ſchinenfabrik, Graudenz. (3230) 

Ein junger Mann, am liebſten 
Beſitzersſohn, der womöglich ſchon in 
einer Wirthſchaft thätig geweſen, kann 
bei freier Station u. geringem Gehalte 
in einem größeren Gute als (3361) 

Eleve 
ſofort eintreten. Meldungen werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 3361 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Einen Lehrling 
ſucht J. Krauſe, Stellmachermeiſter 
Feſtungsſtraße. (3508) 


Ein junges Mädchen aus 
guter Familie, mit durchaus 
tadelfreiem Ruf, wird als 


Verkäuferin 


ft angenehm. (3241) 
RN. Buchholz, Bahnhofswirth, 
Konitz. 


2 tüdt, Derkänferinnen E 


der polniſchen Sprache mächtig, die auch 
mit e bewandert ſind, 
finden p. ſofort reſp. 1. Auguſt dauernde 
Stellung in meinem Wanufatturwanren. 
Geſchäft. L. W Liſſewo Wpr, 


Einen ſelbſtthät. Müller 
der Mühlen⸗ und Tiſchler⸗Reparaturen 
ausſützren muß, ſucht zum baldigen 
haft Rad awnitz 
318 

Suche per 1. September für mein 
Geſchäft eine mit allen Putzarb. vertr. 


Gehalt nach Uebereinkommen. Stellung 
dauernd und angenehm. 


Für mein Kurz⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche i 


flotte Verkäuferin 
welche mit der Branche vertraut iſt. 


ein Lehrling 


per fofort oder ſpäter bei mir eintreten. 


Für mein Poſamentier⸗, Kurz⸗ und 
Tapiſſeriewaren⸗Geſchäft 
eine tüchtige Verkäuferin, die mit 
der Branche und allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten vertraut iſt und möglichſt 
polniſch ſprechen kann. 
Gehaltsanſprüchen und Photographie 
A. Peterſilge in Thorn. 


Suche eine tüchtige, gut eingearbeitete 


für feineren Putz; Stellung 
(3315) 
Albert Helwig, Heilig enbeil. 


Zum 1. Oktober wird für 180 
Mark Gehalt eine einfache, ehr⸗ 
liche, in der feinen Küche und 
Landwirthſchaft erfahrene, ſelbſt⸗ 


Wirthin 


mit Auſſchr. Nr. 3492 durch 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Eine Wirthſchafterin 
in mittleren Jahren, mit der Wirthſchaft 
u. feinern Küche gut vertraut u. im Be⸗ 
ſitze guter Zeugniſſe, ſucht zum 1. Oktober 
d. J. anderweitig Stellung. 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 2697 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗, Mode⸗ 
waaren⸗ u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Auguſt d. J. 
eine junge Dame 
als flotte Verkäuferin. 
Moritz Sim onſtein, Schneidemühl 
Geſucht zum 1. Oktober eine ein⸗ 
in Milchwirthſchaft, 
Federviehzucht und Kochen „8426 
erfahrene Wirthin. 

Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſpr. 
einzuſenden an Frau von Muellern, 
Zempelkowo Wpr. 

Grodziczune bei 

Montowo findet x „. (8368) 

eine Wirthin 

die mit der feinen Küche und der Feder⸗ 
viehzucht vertraut iſt und ihre Brauch⸗ 
barkeit durch Zeugniſſe nachweiſen kann, 
vom 1. September d. Is. Stellung. 
Mit der Milch hat dieſelbe nichts zu thun. 


Auſwärterin 
(Mädchen), kann ſich von ſo 
Schuhmacherſtraße 22, II Tr 


Wirihschafterin 


mosaischen Glaubens, die selbstständig 
kochen kann, als Stütze der Hausfrau 
per sofort gesucht. Meldung unter An- 
gabe der bisherigen Thätigkeit und deb 
Alters an A. Lazarus, Zempe 


Dom. Zwangsdbruch ſucht vom 
1. Auguſt cr. eine tüchtige 
ei eri 
bei hohem Gehalt und Tantieme. 
wird die Milch von 90 Kühen mit 
Regenwalder Butterfaß verarbeitet. 


Maſchinenſtricker 

wird von toten 
eh. . m 

* afe mann, 


Ein Privalbeamter, Wittwer, 

el eine anftändige 
Wirthſchafterin 
um ſich eventl. ſpäter mit derſelb 
verbeirathen. Gefl. Offerten unter 
3377 an die Exped. des Geſelligen er 


Eine junge Dame 


), zur Stütze der Hausfrau 

Off. mit Anſprüchen 

Referenzen erbeten. 
rden, Inowrazlaw. 


In Tabromwiesno bei Kaucınid 
(3502) 


findet ein zuverläſſiges 


zur Stütze der Hausfrau von 
tellung. Gehalt 100 bis 120 9 


beſſerer Stände find. 
Niederkunft unter 


Berlin, Kochſtr. 5 (Bäder im 


& Düere - Eröfnungs-Anzeigel & 


F 


. 
— 


Den geehrten Herrſchaften, Gaſtwirthen und Wieder⸗ S 
verkäufern von Graudenz und Umgegend hiermit die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage meine — 
Brod- und Kuchen-Bäckerei hierfelbſt, Getreide⸗ er 
markt Nr. 2, eröffnet habe, daß es mein größtes Beſtreben — 
dabei fein wird, durch prompte, reelle Bedienun Lieferung = 
der größten Waare und mehrſter Zugabe die Zufriedenheit 


mei 


— 


meiner geehrten Kundſchaft zu erlangen und zu erhalten, und = 
bitte ich ergebenft, dieſes mein Unternehmen durch zahlreiche 7 
Auſträge gütigſt unterſtützen zu wollen. 8404) I 


Grandenz, 18. Juli 1890 II. Sieg. 8 
Sandwictfgaft 


Größtes Brod 


liche Winterſchule zu 
6 des diesjährigen IV. Kursus am 20. Octobe 

Der Unterricht erſtreckt fich auf 
Veldmeſſen, Nivelliren, Zeichnen, 
der Mathematik; 


nimmt entgegen und ertheilt Auskunft über Penſion zc. 


uu ſpottbilligen Preiſen verkauft 


I. F. Eckert, Bromberg 


offerirt: 
Lindenhofer Grünfutterpresse, 


Pferde - Rechen 


Construction Tiger und Hollingworth, in solider Aus 


führung, 


Berolina-Drillmaschine |: 


einzige Maschine, die bei jeder FPahrgeschwindigkeit, flachem 
oder coupiriem Terrain, am Hange wirklich stets gleich- 
mässig säet. In ganz kurzer Zeit mehr als 1000 Stück verkauft. 


Bandboden⸗Düngerſtreu⸗Maſchiue 


vertheilt ganz fein jegliches Dängemittel, sei es trocken und 
staubig, eder feucht und klebrig. Volle Garantie dafür gewährt. 
Stets Lager vou Schlör's und Hampel's Düngerstreuern. 


Dampf- Dreschsätze 


3, 5, 6, 8 u. 10—12 HP. Reiner Ausdrusch u. vorzügliche 
Reinigung garantirt. Eigenes und Englisches Fabrikat. Mehrere 
hundert Locomobilen und Dampfdreschmaschiuen im Betriebe. 


4 Complette Rosswerke und Dreschmaschinen, 


Spezialität für mittleren und grossen Betrieb, 


Patent-Elevatoren 


22“ Höhe, zu Dampfdreschmaschinen. Preis 400 Mark. 


Eckerts ne, mehrscharige pflüge, 


gehen leicht und sicher und sind aus vorzüglichem Material hergestellt. 


Eckert's Eggen, Ringelwalzen, 
LCambridgewalzen, Grubber M 


in sehr grosser Auswahl und billigen Preisen. 


Gataloge und Preislisten Sehr conlante 
gratis und franco. Zahlungsbedingungen. 


755 


A 


Ses. und Sool-Bad Kolberg. 


See- 
Eiſenbahn⸗Saiſon⸗Billets. Freguenz 1879: 8089 Badegäſte ohne Paſſanten 
Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig See⸗ und natürliche 5% Soolbäder 
bietet. Starker Wellenſchlag, fleinfreier Strand. Warme Seebäder, Moor⸗ 
bäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Zwölf tüchtige Aerzte. Waldungen und reizende 
Parkanlagen unmittelbar am Meere. Großer ſchattiger Concertplatz mit ge⸗ 
räumiger Strandhalle unmittelbar zam Strandſchloß. Hochgelegene Dünen⸗ 
promenaden: weit ins Meer hin ausführender Seeſteg. (43104) 
Hochd ruck Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches 
Theater und Kapelle. Badewohnungen in großer Zahl und Auswahl. 


Miethspreiſe ſolid. Strand⸗Hotel mit ca. 70 Zimmern am Meere. Zahlreiche 
Vergnügungen. Leſehalle. röffnung der Seebäder 1. Juni, der Soolbäder 
einige Tage früher. Prospekte und Pläne überſendet bereitwillig 


Die Bade⸗Direktion. 
wa: 


Gebrauchter 


Dampf ⸗Dreſchkaſten 


60”, aus der Fabrik 
Garret, Sons & Oo. 
gut reparirt, ſteht billig zum Verkauf. 


Gesellschaft Eckert, Bromberg 


(gae2) 


Zoppot (bei Danzig) 


e alle Zweige der Landwirthſchaft, Chemie, 
deſchreibende Naturwiffenſchaften, Buchführung, Thierheilkunde, Obſtbau, 
2 ſowie auch Fortbildung im Deutſchen, in 
Geſchäftsaufſätze, Vorbereitung auf Communalämter ze. 
raktiſche Demonſtrationen in der Gutswirthſchaft u. Excurſionen. — Anmeldungen 
Der Direktor Dr. V. Funk. 


toſten 100 — 150 Mek. Günſtige Zahlungs» 


15 Bromberg. Bahuhofitr. 93. 


A Waferdihte Pläne 


Be. A. Böhm, Thorn, 


er Muſterkarten überall hin franko. (8732) 
[Gebr. Ziegler, Liueburg. 


allerbeſte dickfleiſchige Waare, Geſchmack 
wie Aal, Poſtkiſte Mk. 4½ frei Nachn. 
lichen, unverfälichten Gebirgsleinen, Züchen, ſederdicht nlets, Tiſch⸗ 
Wache u. ni der Haubftuhliweberei ſchleſiſcher — — 100 


E. Degener, Räucherei, Swinemünde. 
Brodkorb Drescher eee 


— 
e — un. h, leichtes, n 9 4 9 77 Br — 
33 et. lang, 76 — ab jede beliebige Meterza 
. von 14 Mark an. Von jetzt per Nachnahme. Garantie 


Port endung von 20 Mark an. ug 


ine | (6817) 
> Eine jede sparsame Hansfran > | Räucheräundern! Ger, 
jedweden Standes it 1 Muſter u. Preisliſte von den vorzlig⸗ 


ofreie Buf 


EHER 


Zurücknahme. 


Blüthenhonig 
a Pfund 70 Pfg., reine beſte Qualität, 
eigene Bienenzüchterei, unter Garantie, 
empfiehlt Carl Stoyke, Kamin bel 

Jablonowo,. (3149) 
NB. Auch bin ich bereit, jedes 
Quantum per Poſtbeſtellung zuzuſtellen. 
Bei Entnahme von größeren Toren (10 
Pfund und darüber) Franko⸗Zuſendung. 
Büchſen werden unter Berechnung des 
Koſtenpreiſes mitgeliefert. Bei eventl. 
Franko⸗Zurückſendung derſelben ſtelle die⸗ 

ſelben in Abrechnung. 


Helles Lagerbier 


Unübertrefflich N 
i gegen Rothlauf bei Schweinen N 
en dieſe Höfe Krankheit giebt es kein beſſeres Mittel WER 
u elfen gegen Kotzlan von 2 
H. Stach & 0. 
Chemiſch-Pharmacentiſches Laboratorium, 
Breslau, Vorwerksſtraße 17. 

Dieſes Mittel hat ſich ſtets und felbft in den ſchwierigſten Fällen aufs 
Beſte bewährt, worüber taufende von Anerkennungen und Vankſchreiben 
vorhanden find. à Pfd. 1 Mk., reicht 34 * für 1 Schwein. 
Auch werden alle anderen Thierarzueimittel geliefert. 


u haben in Graudenz bei Gustav Brand, 
Culm bei Otto Peters, 


N) „ „ i 10 Flaſchen 50 Pf., empfiehlt 
r S R. Böttcher, Gustav Liebert. (3506) 
2 5 n 2 10, Marieuwerder⸗ Straße 10. 


DES” Da die Aufloſung des 
Geſchäfts in ganz nächſter 
Zeit bevorſteht, werden ſämmtl Wagren 


Gegen Hantunteinigkeiten 
Miteſſer, Finnen, Flechten, Röthe 
des Geſichts ꝛc. iſt die wirkſamſte Seife. 
Bergmann's Birkenbalſamſeife 
allein fabricirt von Bergmann & Co. in 


Bolfandıne 
Schntidemühlen⸗ 
Einrichtungen; 


im Ausverkauf 


5 Walzengatter, 8 1 0 1 
. bei Fritz yser, Apotheker 
„M. Wolfsohn. Horizontalgatter, Kossak in Biſchofswerder und 


NB. Ein großer Theil Repoſitorien, 
Tombänke, Gasarme und div. 
Möbel ſind billig abzugeben. 


Apoth. L. Cremer in Hammerſtein. 
Bauer's 


Rothlauf⸗Giſt 


einzig zuverläſſiges Mittel u. Schutz 
gegen Rothlauf, Bränne empfehlen 
in Flaſchen a 1 Mk. Fritz Kyser 
in Graudenz, ferner bei Apotheker 
Stolzenberg in Marienwerder 
und den Apotheken zu Biſchofswerder, 
Chriſtburg, Freyſtadt Wpr., Leſſen, 
Neidenburg, Neumark u Ortelsburg 


Suche mehr. Hundert Jahumärzen 
(Schafe oder Hammel) zur ſoſortigen 
Abnahme, auch in kleinen Poſten. Off. 
mit Preisangabe. (3476) 

Marcus, Marienwerder Weſtpr. 


70 Aaſlſchaſe 


ſtehen zum Verkauf in Zworaden bei 
llowo. (3472) 


Ein Paar elegante 


14 

Wngenpferde 

— (Rappen, 4“), gleich 
—preiswerth zu verkaufen. 


Fuchswallach 


komplett geritten, 6 Jahre alt, 4 Boll 
groß, für leichteres Gewicht geeignet, 
edel gezogen, auch Dameunpferd, iſt 
verkäuflich. 3383) 
A. Wiſſelinck, 
Taſchau bei Jezewo Weſtpr. 


Ein komplett gerittenes, 


brauner Wallach, 7 Jahre 
alt, für ſchweres Gewicht, iſt für den 
Preis von 1000 Mark zu verkaufen; das 
qu. Pferd geht auch ein⸗ und zweiſpännig 
im Wagen. Meldungen werden brief⸗ 
lich mit Aufſchrift Nr. 3523 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


ein Zuchteber 
12 junge Schweine 


ſtehen zum Verkauf ir Dominium 
Rundewieſe. (3491) 


Gelben Seuf u. Spörgel 


AKkͤreisſägen, 
7 Pendelfägen ze, 


Maſchinenfabrik und 
—— Eifengießeret, 


* Alleuſtein 


Ausſtehende Forderungen für 
Apotheker, Doktoren, Handwerker 
und Kaufleute ze, werden eingezogen 
durch H Gabriel, Tabakſtr. 9. 


Eine komplette (3473) 


Milchbutter- Einrichlan 


mit ſämmtlichem Zubehör (2 holſtein. 
Butterfäſſern) nebſt Roßwerk, ſehr gut 
erhalten, hat billigſt zum Verkauf. 
C. E. Gerlich, Bankau 
b. Station Warlubien Weſtpr. 


Dreschkasien mit Rosswerk 


faſt neu), billig zu verkaufen bei Will, 
Os lowo bei Laskowitz. (3522) 


Zwei Außbaum⸗Büffets 


gebraucht, noch gut erhalten, verkauft 
billig 


= - 


Fahrräder 
nur beſtes, allerfeinſtes Fabrikat 
empfehle zu Fabrilpreiſen; ca. 30 hohe 
Fahrräder, nur Prima⸗Waare, ſehr 
billig. Gebrauchte Zweiräder, wie neu, 
(7017 


bedingungen. Preisliſte gralis. 


Ernst Schmidt, 


88 


für Lokomobilen, 
„ Dreſchkaſten, 
„ Miethen, 
ſowie ſämmtliche Sorten von (3188) 


Getreide, Mehl: n.Eutterfärken 


(3512) 
offerirt billigſt = 


S. Herrmann. 


Sack⸗ u. Planfabrik. 
Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Glanztapeten 1 
Goldtapeten 7 u 

in den ſchönſten u. neneften Muſtern. 


© Gas-u.Petrolenm- 
Motoren 
für gewerbliche u. landwirthſchaftl. 


wecke. 
Zwillings⸗Motoren 
5 für elektriſche Beleuchtung. 


Preise: 88 90, 95 u. 100 Pr. 
pre ½ Pfd-Packet. PR 
Niederlagen: 
Graudenz: F. Dumont, 
Lindner & Co. Nachfig., 
Julius Wernicke. (844) Fl 
Culm: Otto Peters. Ze 


4555 MR 


Täglich feit Jannar 1887 


Kieferne ? 4 haben recht preiswerth abzugeben [3475 
Stamm= u. Jopſbretler Butler: Auction, Ceiräder Aris ii. Held. 
ene : „ Be Eine Wohnung 


5—6 Zimmer nebſt Zubehör, zum 1. 
Oktober zu verm. Unterkhornerſtraße 27 75 
Garten am Hauſe. (3518) 

Ein Laden, worin Fleiſcherei betr. 
wird, m. Wohnung, zu verm. intz, 
Bromberg, Bahuhofſtr. 73. (3187 


Möblirtes Zimmer 
womöglich mit Beköſtigung, zu miethen 
geſucht. Offerten werden brieflich mit 
Auffchrift Nr. 3234 durch die Expedit. 
des Geſelligen erbeten. 

Zum Jahrmarkt find meine 

Pferdeſtälle 
zu vermiethen. (3370 
A. Thomaſchewski, Gneſen, 
Warſchauerſtraße 2. 


Ein Speicher 


Balken, Kanthölzer 


und Latten, 
ſowie eichene und birkene 


Bohlen 


in allen Dimenfionen eg 
iebt preiswerth frei Waggon ter 
ahnſtation ab (3205 


W. Neumann, 


Dampf:Sägemwerte, 
Lautenburg Wpr. 


Klee, Thymothee, 
engl. Raygras, Senf, 
lange Stoppelrüben, 


J. Sandmann, Berlin C. 


Aeue ſaure Gurken 


vollkommen reif und delikat ſchmeckend, 
8 offerirt (3513) 
B. Krzywinski. 


Sechswochen - Nierenkartofeln, 
feinfte Tafelkartoffel, 


vollſtändig ausgereift, liefert auf 
Beftellung (3484) 
F. W. Heinzius, Gruppe. 


Auf dem früher Earl Meng’ichen 
Grundſtücke in Schinkenberg Äh 5 


Feld“ und Grasſamen z Scheune N e chan eee dee 

eder Art 110 Fuß lang, 35 Fuß breit, preiswertp | mit Aufſchrift Nr. 3406 dur 1 

empfiehlt billigſt (3519) zum Abbruch zu verkaufen. edition des Geſelligen erbeten. 
rt u Weise. Nähere Auskunft bei ne kleine 


©. Blum, Marienwerder. "vermieten Schloßberack. 30. God 
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Drittes Blatt. 


Graudenz, Sonnabend 
2 rr. ee Fer ern — 


Der Bräutigam des Dienſtmädchens. 


Ein Wort über Dienſtboten und Dienſtbotenheirathen 
enthält aus der Feder einer Leſerin die treffliche Zeitſchrift 
„Chriſtliche Welt“. Der Aufſatz iſt gegen die Hausfrauen 
gerichtet, die ſchon beim Miethen dem Mädchen ankündigen: 
„Einen Bräutigam dulde ich nicht“, alſo bei dem Mädchen 
ein Verhältniß verächtlich behandeln und in jeder Weiſe er⸗ 
ſchweren, das ſie bei der eigenen Tochter manchmal allzu 
merkbar erleichtern. Unfere Aufſatzſchreiberin ſteht auf einem 
anderen Standpunkte: 

„Wenn Sie einen Bräutigam haben, dem es ernſt iſt, 
ſo ſagen Sie es nur frei heraus, und wenn er das erſte 
Mal herkommt, um Sie zu ſprechen, ſo ſtellen Sie ihn mir 
vor; er kann an den Sonntagen, wo Sie nicht ausgehen, 
Nachmittags bis 1/10 Uhr hierherkommen; aber das Stehen 
vor den Thüren leide ich nicht, auch keine Mädchen, die nur 
einen Schatz zum Ausgehen haben wollen.“ Das iſt jetzt 
das, was ich beim Miethen den Mädchen ſage. Ich habe 
ſeitdem immer ordentliche Mädchen gehabt — ſie blieben 
drei bis ſechs Jahre — die ſich meiſtens von hier aus 
an ordentliche Männer verheirathet haben und jetzt noch gern 
bei uns ein⸗ und ausgehen. 

Zu wiſſen, daß die Frau ſich darum kümmert, mit wem 
ſie verkehrt und ihr auch wider den Verſucher Schutz ange⸗ 
deihen laſſen würde, giebt dem Mädchen eine erhöhte Selbſt⸗ 
achtung, die ſie vor vielem bewahrt, giebt auch dem Manne, 
ſalls ſeine Abſichten nicht ganz rein ſind, das Gefühl, kon⸗ 
trolirt zu werden, und daß das Mädchen nicht ſchutzlos iſt. 

In engen Wohnungen will ich wohl zugeben, daß es nicht 
gut geht, noch derartigen Beſuch in der Küche oder Mädchen⸗ 
ſtube zuzulaſſen, obwohl, wenn der Mann weiß, daß ſeine 
Anweſenheit erlaubt und bekannt ift, dies gewiß für ihn auch 
der beſte Sporn ſein wird, ſich dem Vertrauen gemäß zu be⸗ 
tragen. Einer, der ſchlechte Abſichten hat, entzieht ſich ſchon 
von ſelbſt der Gelegenheit, von der Hausfrau nach Namen 
und Stand gekannt zu werden. Aber das können wir alle 
doch wohl unſeren ordentlichen Mädchen zum Schutze thun, 
daß wir den doch meiſt vorhandenen Schatz oder Bräutigam 
uns nennen und vorſtellen laſſen; daß das Mädchen ihn ein⸗ 
mal erlaubterweiſe ſprechen darf, wenn nicht anders, vor der 
Hausthür; daß wir es wiſſen und ſie auch, mit wem ſie 
Sonntags ausgeht und wer ſie nach Hauſe bringt, und an 
wen wir uns auch zu wenden haben, wenn doch dann etwas 
Trauriges vorkommen ſollte? 

Es liegt wirklich ein großer Schutz darin und hilft etwas, 
durch menſchenfreundliches Verſtändniß und entgegenkommendes 
Jutereſſe die Kluft zu überbrücken, die wir oft, ohne uns das 
klar zu machen, zwiſchen den Ständen aufrichten und er⸗ 
weitern helfen. Wir wollen in Gedanken an unſere eigenen 
Kinder auch daran denken, daß auch um dieſe jungen Menſchen 
ein Mutterherz ſich ſorgt und wohl Rechenſchaft von uns for⸗ 
dern könnte. 

Zum Schluß noch eins. Auch die Achtung der uner⸗ 
wachſenen und, was noch ſchwerer wiegt, der erwachſenen 
Kinder des Hauſes vor dem Mädchen ſteigt in dem Grade, 
wie wir es in ſeinen menſchlichen Beziehungen achten und 


ſchätzen.“ 
1. Fortſ.] 


Urſula. Nachdr. verb. 


Novelle von Rudolf Im mann. 

Plötzlich wieder ein Ton aus dem Schlafzimmer, trotz 
der dicken Portiere hatte er diesmal deutlich gehört. Sollte 
der Burſche etwa drinnen ſein? Vielleicht war der Eſel 
eingeſchlafen ? 

„Na, das wäre denn doch ein Stück!“ 

„Krüger!“ rief er energiſch und ſehr laut, „Krüger!“ 

Keine Antwort. 

Aber nach einer Weile wieder ein Geräuſch. Jetzt be⸗ 
ruhigte ſich Herr von Buſſe nicht mehr, er ergriff die Lampe 
und ging dorthin, von woher der Ton zu kommen ſchien. 

Mit weit aufgeriſſenen Augen ſtarrte er ein Etwas an, 
das auf ſeinem außergewöhnlich breiten Bette ſaß, in eine 
weiße, warme Decke ſorglich eingeſchlagen. 

Herr Premierlieutenant von Buſſe prallte zurück und ſetzte 
die Lampe ſchleunig auf den Tiſch — ſie wäre ihm ſonſt vor 
Staunen aus der Hand gefallen. 

Er war durchaus kein Angſthaſe, aber dies ging ihm doch 
über Alles. 

Dieſes Etwas war ein kleines Kind, das ſchon vorher 
die Töne zum Beſten gegeben hatte, ein blondlockiges, blau⸗ 
äugiges, allerliebſtes kleines Kind, das ihn mit ſeinem un⸗ 
ſchuldigen Geſicht ganz wohlgemuth anſah und allem An⸗ 
ſchein nach vor einer Weile aus dem Schlaf aufgewacht war. 

„Alle guten Geiſter!“ ſtammelte Buſſe ganz beſtürzt, „wie 
kommſt Du denn hierher?“ 

Das Kind ſchrie nicht, es war entſchieden ein gutes, von 
Charakter keinbösartiges Weſen, denn ſonſt hätte es bei dem 
Anblick des fremden Onkels ganz verzweifelt gebrüllt; nein, 
es lächelte ganz freundlich. 

„Bu! bu!“ machte es und zeigte mit den Aermchen nach 
der Lampe. 

„Na, ſo was giebt's gar nicht!“ ſagte Buſſe. „In des 
Himmels Namen — wie kommſt Du hierher?“ 

Eine Antwort gab die Kleine nicht. Sie wiederholte nur 
„bu! bu!“ und da Buſſe näher herangetreten war, fing ſie 
au, ganz ungenirt mit den blanken Knöpfen an ſeinem Uni⸗ 
formrock zu ſpielen und ſah ihn dabei jo liebenswürdig, jo 
ſtrahlend und zufrieden an. 

Der Herr Premierlieutenant hatte gar keine Kopfſchmerzen 
mehr; er war jetzt wieder ganz munter geworden. \ 

„Du niedlicher, kleiner Racker!“ ſagte er, „was foll dies 
nur heißen mit Dir, hat Jemand Dich ausgeſetzt, und gerade 
bei mir, biſt Du ein Findelkind? Oder was iſt es?“ 

Dem Kind gefiel es, daß der Mann mit ihm ſprach und 
ſich mit ihm beſchäftigte. Es lehnte ſich zurück in ſeine Decke, 
blinzelte nach dem neuen Onkel und fing in einer anderen 
Tonart ſeelenvergnügt an: „Ka, ke, ke, ke, ki, ki.“ 

Buſſe hatte im Allgemeinen Kinder ganz gern, beim Re⸗ 
gimentsadjutanten, beim Hauptmann lſpielteß er oft mit den 
Kleinen, brachte ihnen Chokolade mit und ließ die Bübchen 
auf dem Knie reiten. Er ſah auf den erſten Blick, daß dies 
kein Kind armer Leute ſei — der roſige, feine Teint, die 
Aederchen, die unter der Haut hervorſchimmerten, die eleganten 


daß die Eltern in „guten Kreiſen“ zu ſuchen ſeien. 

Um fo ſchwieriger war die Löſung des Räthſels. 

Hatte ſein Burſche Krüger ein Verhältniß mit einem 
Kindermädchen? Und hatte dasſelbe dem Burſchen einen 
Beſuch abgeſtattet und das Kind ſo lange, da der Herr Lieute⸗ 
nant aus war und ſchwerlich vor Mitternacht heimkehrte, in 
der warmen Stube zum Schlafen hingelegt? 

Aber wie unwahrſcheinlich, daß ein Kindermädchen ſo ſpät 
am Abend, und noch dazu in der Winterszeit, mit ſeiner 
Pflegebefohlenen ausging! Und hier im Städtchen, wo die 
meiſten Leute einander kannten! 

Oder hatte die alte Schmidt, ſeine Wirthin, Beſuch? 
Auch ſehr unwahrſcheinlich, denn ſie war gegen ihren gut 
zahlenden Miether, der ſchon ſeit Jahren in dem Haufe 
wohnte, möglichſt rückſichtsvoll und hätte ſich nimmer ſo etwas 
erlaubt. 

Unterdeſſen hatte das Kind ſich wieder aufgerichtet und 
verſuchte ſogar zu ſtehen. Verlangend ſtreckte es ſeine Aerm— 
chen nach dem gutmüthig lächelnden Onkel aus, als ob es 
ſagen wollte: 

„So nimm mich doch auf Deinen Arm!“ 

„Ich ſoll Dich aufnehmen“, ſagte von Buſſe; „na, das 
wird ja eine ganz reizende Geſchichte! So ein niedlicher, 
kleiner Racker! Und wie luſtig der kleine Lockenkopf Einen 
anſieht!“ - 

Er konnte nicht umhin, dem Wunſch der zappelnden 
Kleinen zu willfahren, und ergriff ſie. Sie ſchmiegte ſich 
vergnügt an ihn an, als ob es ein alter Bekannter ſei, wäh⸗ 
rend er das Püppchen mit Vorſicht und Zaghaftigkeit trug, 
als ob er eine Glasglocke oder einen Damenhut aufzuheben 
und anderswo hinzulegen habe. 


Die Kleine hatte die goldene Uhrkette entdeckt, und als 
Buſſe die dazu gehörige Uhr aus der Taſche gezogen hatte, 
begann ſie die näheren Verhältuiſſe des blanken Spielzeuges 
zu unterſuchen, indem ſie das ſchimmernde Ei entweder in 
den Mund ſteckte und abzulecken oder aufzueſſen beſtrebt war, 
oder indem fie es hin⸗ und hertanzen ließ und gelegentlich 
auch gegen den Kopf des Lieutenants damit ſchlug. 

„Du willſt wohl zuſehen, ob die Uhr es länger aushält 
oder mein Schädel? Ja, ich war ſeit je als Dickkopf be⸗ 
rühmt; aber ſagen darf es mir Keiner, das iſt nun einmal 
ſo im Leben. Wenn ich blos wüßte, was es mit Dir für 
eine Bewandtniß hat?“ 

Die Kleine „krahlte“ ganz ſelig weiter; augenſcheinlich 
unterhielt ſie ſich nach ihrer Art ganz vorzüglich. 

„Na,“ ſagte Buſſe, als ob er zu ihr ſpräche, „ein Weilchen 
kann ich Dich ſchon herumtragen und Dich hopien laſſen, aber 
damit iſt noch nicht entſchieden, was überhaupt aus Dir wer⸗ 
den ſoll. So viel ſteht feſt, bei mir kaunſt Du nicht bleiben, 
jo nett Du auch im Kinder-Rothwälſch Dich auszudrücken 
verſtehſt. Es wird aber Zeit, daß wir der Sache auf die 
Spur kommen.“ 

Er ſtreckte eben die Hand aus, um nach der Klingel zu 
greifen, die über ſeinem Bette an der Wand hing, und Krüger 
oder irgend einen anderen dienſtbaren Geiſt zu eitiren, als 
ſein Auge auf den Mantel, die Kapuze und Decke fiel, die 
dem Kinde gehörten, und die auf ſeinem Bette lagen. 

„Alles ganz anſtändig und ſauber,“ murmelte er vor ſich hin, 
„ein ſogenanntes armes Kind biſt Du nicht“ — er hob die 
Hüllen auf und betrachtete fie aufſmerkſam — „Du könnteſt 
beinahe ein Kind des Majors Haberlein oder des Haupt⸗ 
manns von Unruh ſein, aber das iſt ja rein unmöglich.“ 


Plötzlich fiel ſein Auge auf etwas Weißes, das aus dem 
Mäntelchen hervorſchimmerte. Richtig, es war ein Brief! 
Haſtig ſetzte er die zappelnde Kleine wieder auf das Kiſſen 
und griff nach dem Schreiben, das in einem offenen Kouvert 
ſteckte. Eine Adreſſe war nicht vorhanden, 

„Nun wird es romantiſch! Jetzt kommt die Kataſtrophe!“ 

Er trat näher an die Lampe heran und las folgende 
Zeilen, die von zierlicher, doch ſicherer Frauenhaud geſchrieben 
waren: 

„Ich habe Dir geſchworen, unſer Geheimniß zu be⸗ 
wahren und niemals ohne Deine Einwilligung etwas zu 
verrathen; aber Du biſt verſchwunden und läſſeſt nichts 
von Dir hören. Daß meine Mutter todt iſt, mußt Du 
wiſſen; trotzdem keine Zeile von Dir, kein Rath, was ich 
anfangen ſoll, und was noch ſchlimmer iſt, auch kein Geld. 
Ich habe jetzt eine gute Gelegenheit, mir mein Brot auf 
rechtſchaffene Weiſe zu verdienen, aber mit dem Kinde iſt 
es mir unmöglich; wer würde mich wohl, wenn ich es bei 
mir behielte, engagiren wollen? Da Du nun herzlos genug 
biſt, mich ſitzen zu laſſen — Du möchteſt mich wohl gern 
wie eine unbequeme Laſt abſchütteln — und da ich nicht 
weiß, wo ich unſere kleine Marie unterbringen ſoll, auch 
keine Mittel habe und verloren bin, wenn ich das Kind bei 
mir laſſe — ſo ſchicke ich es Dir durch eine ſichere Botin. 
Du wirſt ihm Unterhalt verſchaffen und dafür ſorgen. Das 
aber rathe ich Dir: ſobald Du dies nicht thuſt, halte ich 
mich meines Eides entbunden und werde an gehöriger Stelle 
die Anzeige machen, daß wir verheirathet ſind. Es kann 
Dir nicht ſchwer fallen, da Du ja genug Mittel haft — 
Marie habe ich ſie nach Deiner Mutter genannt. O, wenn 
155 lebte! Dann wäre Alles anders gekomme. Lebe 
wohl!“ 

Herr Premierlieutenant von Buſſe kratzte ſich verlegen am 
Kopfe und drehte den Schnurrbart; dann las er den Brief 
bedächtig noch einmal, faltete ihn kopfſchüttelnd zuſammen 
und legte ihn in fein Portemonnaie. Endlich, da die Kleine 
unruhig zu werden begann, griff er jetzt wirklich nach der 
Klingel und handhabte ſie ſo energiſch, daß nach einer Weile 
ſein Burſche Krüger und ſeine Wirthin Frau Schmidt ziemlich 
gleichzeitig erſchien. 

Um das Kind zu beruhigen, hatte er ihm Uhr und Kette 
zum Spielen gegeben. Als die Beiden eintraten, ſaß das 
Kleinchen wieder freundlich lächelnd da. Es kümmerte ſich 
wenig um die fremden Geſichter, ſonder „krahlte“ munter 
weiter. 

„Du grundgütiger Himmel!“ ſagte Frau Schmidt und 
rang die Hände, dabei hoben ſich ihre weißen Haubenflügel, 
fo daß fie faft wie eine Vogelſcheuche ausjah. „Du ber 
Gott im Himmel, Herr Premier, was haben Sie hier?“ 

Krüger wagte reſpektvoll nichts zu bemerken, er hatte 
ſeinen nicht kleinen Mund geöffnet und ſtarrte erſchrocken, als 


Herr von Buſſe wäre am liebſten laut ausgeplatzt, ſo 
urkomiſch wirkten die beiden entſetzten Geſichter auf ihn; aber 
er bezwang ſich, räuſperte ſich und ſagte mit ernſtem, faſt un⸗ 
willig klingendem Ton: 

„Ja, was iſt denn das — danach frage ich hier! Ich 
komme eben vom Kaſino nach Hauſe — natürlich war die 
Thür offen, Du dreifacher Eſel Krüger — gehe ins Schlaf— 


zimmer und finde hier die Beſcheerung! Was ſoll das heißen? 
Frau Schmidt, haben Sie eine Ahnung?“ 

„Herr Premier,“ erwiderte Frau Schmidt zitternd und 
in melodramatiſchem Ton, „das tft ja ſchrecklich — wie kann 
das nur gekommen ſein? Wem gehört das Kind? Und wie 
kommt es hierher?“ 

Dabei ruhte ihr ſtechender Blick, der eine ahnungsvolle 
Klage zu enthalten ſchien, mißtrauiſch auf dem Lieutenant. 

Ihr Miether war ihr ſeit Jahren bekannt; er war ſolide, 
zahlte ſtets pünktlich, lebte vorwurfsfrei, hing ſich nie an 
Frauenzimmer — aber doch, er war jung und reich und 
lebensluſtig. Sollte er irgendwo ein Verhältniß gehabt haben? 

„Ich weiß von nichts“, ſagte Buſſe feft und entſchieden, 
„kenne das Kind nicht, habe auch keine Idee, welche Be⸗ 
wandtniß es mit ihm hat. Einen Brief fand ich im Mautel, 
aber der iſt entſchieden nicht an mich gerichtet, er enthält 
auch keinen Fingerzeig, keinen Namen, keine Angabe. Heute 
Abend iſt es natürlich zu jpät, um noch etwas betreffs der 
Kleinen zu unternehmen — hier bei mir kann ſie nicht bleiben. 
Können Sie ſie nicht für die Nacht unterbringen, Frau 
Schmidt? Krüger kann Ihnen helfen, wenn Sie wollen; 
können Sie ihr nicht ein Bettchen aufſchlagen und ihr etwas 
— Milch bereit halten, wenn ſie ſchreit? Sehen Sie nur, 
wie niedlich und ſauber das kleine Weſen iſt! Morgen müſſen 
wir weiter ſehen; natürlich vergüte ich Ihnen die Koſten!“ 

„JI du lieber Heiland!“ ſagte die Wirthin, „das verſteht 
ſich ja, warum ſollte ich es nicht unterbringen — es weint 
ja nicht einmal!“ 

„So, dann nehmen Sie es nur hin und bringen es zu 
Bett. Alles Andere auf morgen.“ 


Damit winkte er und ſchnitt das weitere, gänzlich unnöthige 
und überflüſſige Geſpräch kurz ab. „Gute Nacht, Frau 
Schmidt! Krüger, meinen Mantel!“ Und nachdem er ſich 
denſelben umgehäugt, ſchritt er wieder dem Kaſino zu. 


Die Kameraden, ſo nahm er an, ſaßen dort noch beim 
Whiſt, und ſchlaſen konnte er doch nicht. Ihm war mit 
einem Male beſſer, ſein Kopfſchmerz war verflogen. Das 
merkwürdige Ereigniß, das ihm immer ſeltſamer vorkam, je 
länger er darüber nachdachte, mußte ihnen brühwarm mit⸗ 
getheilt werden. Es drückte ihn förmlich, dieſes unenträthſelte 
Geheinmiß; am nächſten Tage erfuhren fie es doch, fo etwas 
konnte in der kleinen Garniſonſtadt nicht verſchwiegen bleiben, 
wo die Menſchen auf ein bischen Klatſch förmlich lauerten. 
An Hohn und Spott, das wußte er im Voraus, würde es 
nicht ſehlen, es war ja zu natürlich; aber er fühlte ſich in 
ſeiner vollkommenen Unſchuld ſo ſicher, daß er die Stichel⸗ 
reden ruhig erwartete. Vielleicht kam auch ſchon in den 
nächſten Tagen eine Aufklärung; daß der Brief, wie das lieb⸗ 
liche, kleine Kind an die verkehrte Adreſſe abgegeben worden 
waren, ſtand ja feſt. Aber das kleine Abenteuer war doch 
einmal eine erfriſchende Abwechslung in der Einförmigkeit. 

Unter dieſen Gedanken und halblautem Selbſtgeſpräch war 
er bis an das Kaſino gekommen. Richtig, da ſaßen die Vier 
noch, und noch drei andere Kameraden hockten umher, ulkten 
als Whiſtkibitze mit in das Spiel hinein und gaben unver⸗ 
langte gute Rathſchläge. Mit allgemeinem Erſtaunen wurde 
der Premier begrüßt. 

„Na, dies iſt gut!“ begann endlich Henſchel, „ich denke, 
Sie liegen längſt in den Federn, Buſſe! Und Sie ſehen jo 
erregt aus, was iſt Ihnen denn zugeſtoßen?“ 

Die Vier hatten die Karten auf den Tiſch gelegt und 
ſahen neugierig auf den Kameraden. 

Ja, meine Herren,“ begann der Angeredete, „mir iſt in 
der That etwas ganz Ungewöhnliches zugeſtoßen, etwas Selt⸗ 
ſames und Unbegreifliches.“ 

„Herr von Buſſe, die Tortur iſt ſeit 1740 abgeſchafft,“ 
bemerkte der Lieutenant von Reden mit ſanftem Lispelton. 

„Als ich in mein Schlafzimmer trat — was denken Sie 
wohl, was ich dort vorfand?“ 

Tiefes Schweigen. „Nur 'raus damit,“ ſagte Herr von 
Thielen, „hier räth es doch Keiner, wir haben unſere geiſtigen 
Fähigkeiten bei dieſem Altweiberſpiel etwas abgenutzt.“ 

„Nun“, ſagte Buſſe, „bereiten Sie ſich auf etwas ganz 
Sonderbares vor; auf meinem Bette lag ſauber eingewickelt 
— ein allerliebſtes, kaum einjähriges Kind.“ 

„Ein Kind!“ riefen die ſieben Offiziere. 

„Ja, ein Kind, ein kleines Mädchen. Auch ein Brief 
dabei — hier iſt er.“ 

Er holte das Schreiben hervor und warf es auf den Tiſch. 
Niemand rührte es indeſſen an.“ 

„Sollen wir es leſen, Herr von Buſſe?“ fragte Lieutenant 
Cruſius. 

„Wenn Sie wollen, ja. Ich kann das Geheimniß auf 
keine Weiſe löſen.“ 


„Fühlen Sie nicht irgendwo Gewiſſensbiſſe?“ bemerkte 
Herr von Thielen. „Früher einmal — man ſagt das lieber 
franzöſiſch — ſo kleine liaison gehabt? He?“ 

„Nein!“ ſagte der Premier. „Ich verſtehe nicht, warum 
gerade ich mit dem Geſchenk eines Kindes beglückt worden bin.“ 

„Iſt es denn lebendig, Herr von Buſſe?“ fragte »den 
in ſeiner ſanften Weiſe. 

Alle lachten laut auf. 

„Sie können ſich ja morgen davon überzeugen, Herr Ka⸗ 
merad. Es iſt py—ra—mi—dal lebendig. Ich derſichere 
Ihnen, eine reizende kleine Krabbe,“ lächelte Buſſe. 

„Der Brief,“ ſagte Cruſius, „beſagt viel und gar nichts, 
er iſt für jedes unbetheiligte Menſchenkind unverſtändlich.“ 

„Ein ſchof—li—ger Kerl, dieſer Vater,“ bemerkte Herr 
von Reden, nachdem er Einblick von dem Dokument genom⸗ 
men, „kein Subjekt von Ehre, wie es ſcheint.“ 

Es wurde noch eine Zeit lang über das Thema hin und 
her geſprochen; dann ſchlenderten Alle, nachdem ſie auf Buſſes 
Einladung noch eine ſteiſe „Nachtmütze“ zu ſich genommen 
in angeregter Stimmung nach Hauſe. (Forts. f.) 


Verdingung. 

Für den Bau eines Uferdockwerks 
an der Fähre zu Graudenz ſoll die 
Lieferung nachſtehender Materialien 
vergeben werden: (3391 

600 cbm Waldfaſchinen, 120 ebm 
Weidenfaſchinen, 3 Tauſend Buhnen⸗ 
»fähle 1,25 m lang und 4 cm im 
Quadrat ſtark, 3 Hundert Pflaſter⸗ 
pfähle, 20 mzlang und 10 em im 
Quadrat ſtark, 4 Hundert Pflaſter⸗ 
pfähle 1,4 m lang und 10 cm im 
Quadrat ſtork, 180 cbm Sprengſteine, 
210 ebm Rundſteine. 

Die Lieferung der Faſchinen, Buhnen⸗ 
kähle und Rundſteine muß binnen 14 
Sagen, die Lieferung der übrigen 
Materialien binnen 4 Wochen nach 
erhaltenem Zuſchlage erfolgen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 8 Tage. 

Die näheren Bedingungen können 
bei dem Waſſerbau⸗Inſpektor Herrn 
Otto zu Grau denz eingeſehen werden. 
Angebote auf die ganze Lieferung oder 
Theile von ihr ſind an ebendenſelben 
bis zum 23. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, einzuſenden. 

Grandenz, den 15. Juli 1890. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Forſt Klein⸗Grünheibe 
bei Wormditt Oſtpr. ſind zu verkaufen 


Beſten engliſchen 


Fulterrüben⸗Samen 


(größter Ertrag) 
offerirt und verſendet franko 


die Samen = Handlung von 
J. H. Moses, 


Briefen Weſipr. (3293) 


Malz. 


Eine größere Partie lichtes Lagerbier⸗ 
Malz beſt Qualität offerire ich z mäßigem 
Preiſe und ſtehe auf Wunſch mit Muſtern 
u. näheren Bedingungen zu Dienſten. 


Paul Krause, 
Königsberg i. Pr., (3316) 
Brauereiwaaren⸗Handkung. 


Mein Grundſlüch 


in Unislaw, Kr. Kulm, iu der Nähe 
der Zuckerfabrik Unislaw, 64 Ng. groß, 
durchweg Weizenboden, gude Gebäude, 
mit voller Ernte, lebendem und todtem 
Juventar, unter günſtiger Anzahl. z. verk. 

Wittwe C. Wir lt, Beſitzerin. 


In allen durch Plakate kenntlichen Handlungen sind Loose & 
ark — 11 Loose für 10 Mark — der 


Grossen Cölner Lotierie 


Ziehung 9. September 1890 (3181) 
zu haben. Loose à 1 Mark 8 nnd ua z 
August Fuhse, "Se 


Berlin W., Friedrichstrasse 79. 
Jeder Bestellung sind 30 Pfg. für Porto und Liste beizufügen. 


ift Preussische 182. Staats-Lotteie, 


Hauptziehung ſchon am 22. Juli bis 9. Auguſt. (3036) 
Täglich 4000 Gewinne, zuſammen 65 000 Gewinne. 


Hauptgewinn Mark 600000. E 
in ee u a Me 
Original-goofe gta nes 192, 90, 48, 25 lll 
Autheil Looſe 25 9 5 8225 Ste e . 
= 7 . Lotterie⸗ ft, Berlin C., 
M. Fränkel ir, auf: und Lotterie-Gefchä 


Stralaneritr. 44. Televbon V Nr 3946. 


Ranhollet-Kannwol 
Stammheerde 


Germen b. Kl. Tromnau Wp. 


Der Bock⸗Verkauf begiunt 


am 26. Juli d. Is. 
Mittags 1 Uhr. 
Zum Verkauf kommen 


ca. 60 ſprungf. Böcke. 


Auf vorherige Anmeldung Wagen 
am Bahnhof Rieſenburg. (2452) 
v. Puttkamer. 


Bromberg. (8305) 


Das zur Herrmann Cohn ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Ba ick Waareulager, beſtehend aus Tuchen, Bulskius, Futterſtoffen und 
acht⸗ bis neunhundert Stück diverſen Schneiderartikeln, im Taxwerthe von Mark 3921,88, ſowie 62 


ſtehende Hölzer Pfandſcheine des ſtädtiſchen Leihamts über diverſe Stoffe und Schneiderartikel 
mittel und ſchwaches Bauholz, meift | im Taxwerthe von Mk. 4548, ferner Utenſilien im Taxwerthe von Dit. 210,20 follen 
Kiefern desgleichen (3325) Dienstag, den 22. Juli er., in Bromberg, Nene Pfarrſtr. 18 
250 Stück liegende Bauhölzer Vorm. 10 lihr, öffentlich und meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


ſteigert werden. Bietungs⸗Kaution Mark 2000. — Gold und Silber muß ein⸗ 
ll. 600 Naummeter Stubben. gerollt und beſchrieben fein. — Die Beſichtigung des Lagers kann jeder Zeit erfolgen. 
Wegener. Forſtverwalter. 


Carl Leistikow, Konkursverwalter. 
In der Nacht vom 10 —11. d. M. 
ſind mir von der Weide zwei Fohlen Hamburg - Amerikanische 


verſchwunden reſp. geſtohlen, das eine s 
Dee Ge 


eine braune Stute, 3 Jahre alt, das 
md 25 
Postdampfschiffahrt 


zweite ein Dunkelfuchs, Wallach, 2 
Hamburg -New Tork 


Jahre alt, ca. 4,9“, beide kleine Bleß, 
Southampton anlanfend 


Oceanfahrt « 7 Tage. 


‚Ausserdem regelmässige Postdampfer- Verbindung 
zwischen 


Hävre—Newyork. . (Hamburg Harn. 


Günſtige Kayitalaniage 
und Etablirung. 


Beabſichtige anderer Unternehmungen 
wegen meine gut eingeführte und im 
Betriebe befindliche 


Stab: Inlonfien- Fabrik 


Fabrikgebäude, Bauplätze, Maſchinen, 
vollſtändig eingerichtete und dazu ge⸗ 
hörige Klempnerei, Vorräthe ac. ꝛc., für 
den Inventurwerth von ca. 50000 Mk. 
bei entſprechender Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Hypothek 10500 Mk. eingetragen. 
Ohne Concurrenz in den Provinzen 
Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Schriftl. Meldungen werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 883 durch die Expe⸗ 
dition des Geſelligen erbeten. 

Eine in einer Kreisſtadt Oſtpreußens, 
in unmittelbarer Nähe der Bahn belegene, 
ſeit 30 Jahren im Betriebe befind« 
liche kleine 


® 
Wagenfabrik 

(Schmiede, Stellmacherei und Lackirerei) 
iſt wegen Betriebes eines anderen Ge⸗ 
ſchäfts mit guter Kundſchaft und voll⸗ 
ſtändigem Handwerkszeug auf mehrere 
Jahre zu verpachten. 

. Das Geſchäft eignet ſich namentlich 
für junge Anfänger, welche nur über ein 
geringes Kapital verfügen und ſich ein 
geſichertes Fortkommen verſchaffen wollen, 
da die Werkſtätte ſich im vollen Betriebe 
befindet. Darauf Reflektirende wollen 
behufs näherer Mittheilung ihre Adreſſen 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 2509 an die 
Expedition des Geſelligen einſenden. 


Eine ſeit langen Jahren gut eingeführte 
ürferei 

iſt vom 1. 3 o. 1. Oktober zu verm. 

A. Schatz, Thorn, Schillerſtr. 414. 


Ich beabſichtige mein in Sand hof 
bei Marienburg Weſtpr. gegenüber dem 
Bahnhofe gelegenes (3011) 


Bock-Auction 
Klein Schönbrück 


b. Gr. Schönbrück, Kr. Graudenz 
Tochterheerde der Freiherrlich v. Richt- 
hofen'ſchen Nambouillet-⸗Vollblut⸗ 

heerde Brechelshof in Schleſien 
findet am 


2. Auguſt 1890 


Nachmittags 2 Uhr 
ſtatt. Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen 
Wogen Bahnhof Schönbrück zur Ab: 
4 boluna bereit (2475) 


Die Gutsadministration. 


in gutem Futterzuſtand. 
Bitte darauf zu reflektiren und zum 
Wiedererlangen zu verhelfen. (3243) 
Tiefenſee Wpr., 14. Juli 1890. 
chul z, Beſitzer. 
Marienburger Geld⸗Lotterie. 
Wer 500 Looſe mitſpielen will, ſende 
umgehend per Poſtanweiſung: 
für Yo Us Y/og 1/,o Antheil 
20, 38, 75, 175 Mark. 
Wer 100 Looſe mitipielen will, fende 
umgehend per Poſtanweiſung: 
1741⁰0 1750 —³e 1/10 Antheil 
4, 7,75, 15,50, 35 Mark. 
Das Nummernverzeichniß ꝛc. erhält 
jeder Reflektant am 1. September 1890. 
Gew: 90000, 30 000, 15000 Mk. 
M. Goetz, Looshölg., Lautenburg Wyr. 
SOS 


tettin—Newyork. Hamburg — Havana. 
Hamburg- Baltimore. Hamburg Mexico. 


Nähere Auskunft ertheilen: A. Guttzeit, Graudenz; Oscar 
Böttger, Marienwerder; Leop. Isaacsohn, Gollub; A. Fock, 
Zempelburg, u. der General-Agent Heinr. Kamke. Flatow. [461] 


— — Ta ͤH!—ů— 


be Kan] 


A find Die einzigen, welche ſich, bei den 
ea Tu ſtaatlichen 


12 GOETDESITObEN L. Kg. mech.-techn. Versuchs-Anstalt in Berlin: 
E glänzend bewährt Haben. 


5 Specialfabrik für Geld⸗, Bücher⸗ und Dokumenten⸗ 


Hock⸗Auttion 
Dembowalonka Wr. 
Mittwoch, den 30. Juli or 


Nachmittags 2 Uhr 
über ca. 30 sprungfähige Rambonillet- 


8 


System 


sTigerslollingsworth 


POHL eulen 


e 
it orig. amerikaniſchen Zinken, 5 Schränke, auch in Möbelform, z. Einmanern 2c. Gewölbe⸗, amm n 86 Gr d t 
2 in unüberteoffener Mustlbrung, 5 2 Treiord: und Comptoir Einrichtungen, fenerfeit und mite 1 E ıwoll Vollblut Böcke. un I 
offeriren als Specialität zu bil⸗ D Vulkanpanzer ie Hr ſtaatlich erprobter Conſtruction, 3 — 8 sin we 15 1ön entwickelt, Es e 
ligſten Preiſen 7846) ® mit Sicherheitsverſchluß nah Ade’s Patent. 39 2 grosser und tiefer Figur, bei edler mit eder ohne Maſchinen⸗Werkſtatt⸗ 
. Amtl, Atteste Hoff. S. Maj. d . E amm rolle.“ Die Heerde wurde 1865 Einrichtung bald zu fehr mäßigem 
8 und Illustr. e . 0. Verkaufslager durch Auswahl der Elite aus den Heerden | Preiſe zu verkaufen. 
abus 0 l Cataloge 0 Königs von er I von Guerin-Challet, Simonet-Villiers u. Auf dem Grundſtücke wurde bis 
3 5 l 5 württemberg. a d. Passage, eg ng re und stets 55 Em gen * 
jeſerant ge. K. 3 „bebeut. Ba an. h reinblütig weiter gezüchte aſſelbe iſt ca. am groß, davon 
8 Inowrazlaw, 4. — K.K. Behörden u. bedeut. Banken des In⸗ u. Auslandes Kuuloge 8 Tage vor der Austin] 30. qm Debant, und zar ent Nerſchat. 
3 Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede. —— auf Wunsch, F. v. Hennig liche Wohnung, weitere Wohnungen 
Desesessseseseesse sees = [taffen ſich epenti. leicht berſtellen. Ein 


Zier⸗ und Gemüſegarten iſt auf d 
Grundſtück. Piſto r 1 N 
i. F. W. Heike Nachfolger. 


Eine Paltrockwindmühle 
franz. Cyl., vorz. Mehlg. Wohnhaus, 
4 Morg. Land, m. voll. Ernte preisw. 
zu verk. oder auf mehrere Jahre zu ver⸗ 
pachten. Retourmarke erbeten. (3339) 


f Dr. TRichaelig’ 3 
Piehel Cacao 


Slörkendes (tonisirendes) Nahrungsmittel für jedes Alter. 
Zweckmässig als Ersatz für Thee und Kaffee, 


Für Landwirthe! 


empfehle ich in beſter Waare: 
Lokomobilriemen 
aus Leder und Baumwolle, 


Univerſal⸗Triumph⸗ 


Maſchinenöl Zum medicinischen Gebrauch bei katar- EN 5 bir Mein Grad ii. p. Mogilno. 
Lokomobilpläne rhalischen Affectionen der Verdauungsorgane, Aus meiner Vollblut⸗Rambouillet⸗ ein Drundjtüc, bel. in Wnios 
selbst bei Sänglingen zeitweise als Ersatz ; dowko, nebſt 10 Morgen gut. W 
Dreſchlaſten⸗ und Stakenpläne für Milch, selbst bei diarrhoeischen Zuständen ] beerde verkaufe ich (30136) J u. dadernd. Torfflich und 60 Dig, Ln. 
Erntepläne uk Beer Wirkung ey 1 2 11 5 eg Chauſſee, 
2 t in der unter Leitung des Herrn in 1 ereit, umzugshalber aus freie 
Gummiwaaren Profemsor Dr. Banntor stehenden“ Fal I Tung 0 0 E Hand unt. gui tigen Bedingungen {cf un 
Techniſche Artikel klinik des Augusta- Hospitals zu Berlin mit verkaufen. Bi eda ra, Schmiedemeiſter, 
2 ausserordentlichem Erfolge angewandt. von jetzt freihändig, Mniodowko per Stabigotten Opr. 
Carbolineum (Siehe „Deutsche Medicinische Wochen- Donner .. Dec 
Wagenfett. schrift“ Nr. 40. 1885.) » 6 t 1 h 
7275 g 5 önigl. = 
BB Preislisten gratis. Da | — a Banne Verkauf Mk, 1 K S e l 1 1 Mi ® 
ErnstSchmidt 0 Probe-Büchse - - 050 Meine in unmittelbarer Nähe der 


| Wissenschaftliche Abhandlungen über die 
Versuche und Erfolge auf Franco - Anfragen 
gratis. 


Stadt gelegene Beſitzung, beſtehend aus 
neuen Ziegelgebäuden nebſt gutem In⸗ 
dentar und Viehſtand, ſowie aus 500 


Moritz Schloss 
Halle a 


Bromberg. (31%) 
Habe noch blaue, gelbe und weiße 


1 Alleinige Fabrikanten: S. und Morgen Land, darunter 18 Morgen 
Lupinen Gebr. Stollwerck Schwanfeld (Bayern) [Em 3 2 db bergen f h una 
gen Wald, verkaufe 5 rt 
abzugeben, ferner offerire (3328) Köln a. Rh. früher Mitinhaber der Are. . e per ſofo 


mit voller Ernte unter ünſtiger An⸗ 
zahlung. L. Werth, atze buhr 
in Pomm. Etwaige Reflektanten era 
halten nähere Auskunft bei dem Lehrer 


Schloss, Magdeburg u. Halle 
./ S., des rößten Zug⸗ und Zuchtvieh⸗ 


Vorräthig in allen Apotheken. 
Geſchäfts Deutſchlands in den letzten 
Jahren ihres Neſerben empfiehlt ſich 


1 Petrich in Krojanke. (3306) 
täglich friſch, i 
— re efe „„zur Lieferung von (2415) 
Fr wel Tabarkeue Gayerifhen Zngodjen, U.] 12000 Mark 
offerirt (3244) einen Rebenfaft, a. eig. ©., aner- id ti en b 5 N inter Landſchaft zu leihen geſucht. 
8. Goläberg, Slgef unn tina be ede Een, , e en e neh 


Jukarnat⸗Klee und 
Winterwicke 


(vieis vilosa) 


Heymann Gerson, 
Juoſorazſaw. 


— ⏑ 2 
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